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Der  Eisberg 


Wir  könnten  triumphieren,  wenn  der  Anlaß 
nicht  zu  traurig,  zu  niederschmetternd  wäre. 
Denn  wir  haben  recht  behalten.  Immer  wieder 
haben  wir  von  dieser  Stelle  daraul  hinqewie- 
sen,  wie  hohl,  wie  verdächtig  die  Sdilagworte 
sind,  die  seit  über  einem  Jahr  durch  die  Welt 
geistern,  sei  es  nun  das  Schlagwort  vom  Geist 
von  Genf,  vom  neuen  Kurs,  vom  weichen  Kurs, 
vom  Tauwetter.  An  der  sowjetischen  Politik, 
ju  diesem  Schluß  kamen  wir  immer  wieder,  hat 
sich  nichts  geändert. 

Es  gibt  Kreise,  die  uns  schelten,  die  uns 
verdächtigen,  wir  seien  Gegner  der  von  allen 
Menschen  ersehnten  Entspannung,  wir  seien, 
uin  iin  Jargon  des  Ostens  zu  sprechen,  .Kriegs¬ 
hetzer*.  Wir  haben  es  nicht  nötig,  daran!  mehr 
zu  erwidern,  als  daß  für  uns  die  Charta  der 
Heimatvertriebenen  mit  ihrem  unwiderruflich 
ausgesprochenen  Verzicht  auf  Gewalt  und  Ra¬ 
che  verbindlich  ist.  Wir  wünschen  die  einzige 
echte  Entspannung,  die  es  gibt,  die  Wieder¬ 
herstellung  des  Selbsthcstimmungsrcchtcs  der 
Völker  und  ihres  Rechts  auf  die  Heimat.  Zu 
diesem  Ziel  führt  nur  eine  kühle,  realistische 

Die  ostpreußische  Kinderhilfe  ruft! 

Geldspenden  bitten  wir  zu  überweisen  aui 
das  Postscheckkonto  75  57  Postscheckamt  Ham¬ 
burg  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit  dem 
Vermerk  „Oslpreußische  Kinderhilfe“.  Der  Be¬ 
trag  kann  bei  jeder  Poslanstalt  eingezahlt  wer¬ 
den. 


Politik,  die  den  Gegner  sieht,  ihn  beim  Namen 
nennt  und  sich  nicht  durch  Sdilagworte  irrelei¬ 
ten  läßt. 

Wir  haben  recht  behalten:  die  Ereiqnisse  der 
vergangenen  Woche  haben  abermals  gezeigt, 
daß  sich  hinter  den  grellbunten  Sommerreise¬ 
plakaten  des  Kreml  nichts  anderes  befindet  als 
der  alte,  die  westliche  Welt  mit  Tod  und  Unter¬ 
gang  bedrohende  sowjetische  Eisberg. 

Ministerpräsident  Mollet  und  Außenminister 
Plneau  unterrichteten  den  Bundeskanzler  in 
Luxemburg  über  ihre  Moskauer  Besprechungen. 
Chruschtsdiew  hatte  ihnen  dort  in  brutaler 
Offenheit  erklärt,  Verhandlungen  über  die 
deutsche  Wiedervereinigung  seien  zur  Zeit 
zwecklos.  Denn  die  Sowjetzone  mit  ihren  sieb¬ 
zehn  Millionen  Menschen  im  sowjetischen 
Machtbereich  seien  Moskau  lieber  als  selbst 
ein  neutralisiertes  Gesamtdeutschland. 

Für  den  Einsichtigen,  Hellhörigen  ist  diese 
Stellungnahme  keineswegs  neu.  Aber  sie  ist 
freimütig.  Chruschtschews  gelegentliche  Aus¬ 
brüche  derber  Offenheit  aber  stören  mandimal 
die  neue  Moskauer  Linie.  Bezeichnend  dafür 
war  die  östliche  Reaktion  aui  die  Veröffentli¬ 
chung  der  Äußerungen  Chrusditschews  zur 
Deutschlandfrage  im  Westen.  Heftig  stieß  die 
sowjetische  Nachrichtenagentur  .TASS'  ins 
Horn.  In  seiner  Wiedergabe  des  Gesprächs  mit 
Mollet  und  Pineau  habe  Bundeskanzler  Aden¬ 
auer  wichtige  und  für  die  Wiedervereinigung 
positive  Bemerkungen  des  KP-Chefs  unterschla¬ 
gen,  andere  —  im  Interesse  seiner  .Kriegspoli- 
tik*  —  entstellt.  Pankow  schlug  in  die  gleiche 
Kerbe,  es  bezeichnet©  Adenauers  Stellung¬ 
nahme  zu  den  Äußerungen  Chruschtschews  als 
einen  .Schuß  gegen  die  zur  Bonner  Kriegspoli¬ 
tik  in  Opposition  stehenden  Kreise*. 

Was  halte  Adenauer  geäußert?  Daß  die  Rus¬ 
sen  in  der  Deutschlandpolitik  eine  Haltung  ein- 
nahtnen,  die  selbst  gegenüber  der  Stalinaia  im¬ 
mer  starrer  geworden  sei,  daß  durch  gutes  Zu¬ 
reden  nichts  zu  erreichen  sei  und  daß  nun  nichts 


wie  man  will.  Auch  Titos  Begleiter  Kardelj  tat 
uns  den  Gefallen,  diese  unsere  Ansicht  zu  be¬ 
stätigen,  als  er  auf  einem  Bankett  im  Kreml 
erklärte,  die  Ansichten  der  Sowjetunion  und 
Jugoslawiens  seien  zwar  nicht  gleich,  seien  sich 
aber  ziemlich  ähnlich.  So  glaube  auch  Jugosla¬ 
wien  nicht,  daß  die  Zeit  für  eine  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  reif  sei  .  .  . 

Zugegeben.  Moskaus  Taktik  ist  olt  geschickt, 
sie  hat  Erfolg  bei  den  weichen  Koexistentiali- 
sten.  aut  deren  schwache  Nerven  sie  zuge¬ 
schnitten  ist.  Da  ist  zum  Beispiel  der  Wechsel 
iin  sowjetischen  Außenministerium.  Molotow, 
Stalins  treuester  Gefolgsmann,  die  Verkörpe¬ 
rung  des  .Njet"  auf  zahllosen  internationalen 
Konferenzen,  mußte  am  Vorabend  des  Titobe- 
suches  gehen.  Das  wurde  im  Westen  stark  be¬ 
achtet.  Sollte  das  nicht  doch  einen  Wechsel  m 
der  außenpolitischen  Haltung  der  Sowjetunion 
bedeuten?  Leider  ist  man  bei  uns  auch  an  ver¬ 
antwortlichen  Stellen  zunächst  einmal  immer 
bereit,  das  .Gute*  vom  Osten  zu  erhoffen  und 
alle  negativen  Deutungen  und  Kommentare  als 
sture  Antisowjethetze  abzutun.  Wer  aber  ist 
Molotows  Nachfolger?  Er  heißt  Schepilow  und 
seine  Laufbahn  sagt  alles.  1948  wurde  er  der 
Nachfolger  des  verstorbenen  Leiters  der  ge¬ 
samten  Parteipropaganda  Shdanow:  Schepilow 
war  als  Aufseher  und  Antreiber  der  gesamten 
Meinungsbildung  in  Presse,  Funk  und  Film  eins 
der  rabiatesten,  gefährlichsten  Werkzeuge  Sta¬ 
lins.  Seine  Angriffe  gegen  Malenkow,  der  nach 
Stalins  Tod  dem  russischen  Volke  nun  endlich 
Butter  statt  Kanonen  versprach,  waren  das  Sig¬ 
nal  für  Malenkows  Sturz  und  die  erneute  Ver¬ 
schärfung  des  innerpolitischen  Kurses.  Ein  alter 
Parieihase,  großer  marxistisch  -  leninistischer 
Ideologe  und  seinem  neuen  Herrn  Chrusch- 
tschew  ebenso  blind  ergeben  wie  einst  dem 
eiten  Stalin,  —  das  ist  Schepilow.  Er  kann  wei¬ 
ter  nichts  bringen  als  das  neue  alte  Njet,  viel¬ 
leicht  etwas  gefälliger  verpackt. 

Immer  klarer  wird,  daß  die  Abkehr  von  Sta¬ 
lin  keine  Abkehr  vom  Stalinkurs  bedeutet,  vor 
allem  nicht  in  außerpolitischer  Hinsicht.  Die 
Lage  hat  sich  im  Vergleich  zu  Stalins  Lebzeiten 
nur  insofern  verändert,  als  Moskau  jetzt  auf 
eine  Schar  politisch  naiver  Gefolgsleute  im 
Westen  redinen  kann.  Oder  wie  soll  man 
einige  Abgeordnete  anders  bezeichnen,  oder 
auch  einige  Minister  der  Regierungskoalition, 
die  Moskau  Geschenke  —  über  die  sie  gar  nicht 
verfügen  —  anbieten  wollen,  die  Ostdeutsch¬ 
land  hingeben  wollen,  die  auf  den  einzigen 
Rückhalt,  den  wir  haben,  die  westlichen  Bünd¬ 
nisse,  verzichten  wollen,  auch  heute  noch?  Poli¬ 
tisch  naiv  muß  man  auch  jene  Amateurstrate¬ 
gen  nennen,  die  durch  private  Reisen  die  Fron¬ 
ten  autlockern  wollen  und  bis  zum  gewissen 
Grade  auch  diejenigen,  die  sich  von  der  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  zu  den  Ost¬ 
blockstaaten  so  sehr  viel  versprechen.  Sorin 
hat  nichts  nach  Bonn  gebracht.  Über  allem  steht 
unverrückbar  des  Kreml  bedingungsloses  Nein 
zur  Wiedervereinigung  in  Freiheit.  Das  ist 
durch  tausend  Dementis  und  Erklärungen, 
durch  pausenlose  Besuche  und  Gegenbesuche 
heute  nicht  aus  der  Well  zu  schaffen.  Auch 
nicht  durch  die  nachträgliche  Erklärung  des 
Iranzösisdien  Außenministers  Pineau,  Chrusch- 
tschew  habe  sich  nicht  gegen  ein  neutralisier¬ 
tes  Deutschland  ausgesprochen,  sondern  gegen 
ein  neutralisiertes  Deutschland,  das  gegen  die 
Sowjetunion  ist 

Chruschtschews  Nein  ist  niederschmetternd; 
aber  besser  zu  wissen,  woran  man  ist,  als  im 
Nebel  in  den  Abgrund  zu  stürzen! 


Der  Blick  nach  dem  Westen  .  .  . 

Auch  dieses  Bild  ist  tn  Ost-Berlin  aulgeno  mmen  worden,  ebenso  wie  das  Foto,  das  wir  in 
der  letzten  Folge  aui  der  Titelseite  verölientli  chlen  und  das  einen  Mann  mit  einer  Krücke, 
eine  verhärmte  Frau  und  drei  blasse  Kinder  zeigt.  Und  wenn  aui  dem  oben  veröllenllich- 
len  Bild  das  Elend  nicht  so  greilbar  vor  uns  steht  wie  aut  dem  anderen,  so  liegt  doch  auch 
über  ihm  die  stumme  Sehnsucht,  endlich  einm  al  herauszukommen  aus  dieser  Enge  und  die¬ 
sem  Gefängnis  der  Ruinen  In  eine  freie  Welt. 

Unsere  Feststellung,  daß  das  bisherige  E  rgebnis  lür  die  Ostpreußische  Kinderspende  ge¬ 
radezu  beschämend,  ja  niederschmetternd  ist,  hat  einigen  Eriolg  gehabt.  Die  Zahl  der  ge¬ 
meldeten  Freiplätze  ist  von  vier  aui  achtzehn  gestiegen,  die  Summe  der  Geldspenden  von 
1900  DM  aui  rund  4600  DM.  Freiplütze  und  Spenden  Insgesamt  reichen  letzt  lür  etwa 
lilnlzig  Kinder  aus,  aber  auch  damit  ist  nur  die  Hüllte  des  auch  nur  bescheidenen  Ergeb¬ 
nisses  vom  vorigen  Jahr  erreicht)  damals  konnten  mehr  als  hundert  oslpreußische  Kinder 
die  Ferien  bei  uns  verbringen. 

Vor  uns  liegt  die  Spendenliste.  Es  sind  mehrere  hundert  Landsleute,  die  Beträge  gege¬ 
ben  haben,  fünf,  zehn  und  zwanzig  Mark,  manchmal  auch  fünfzig,  ja  hundert  Mark,  aber 
wie  viele  oslpreußische  Betriebe  und  Firmen,  die  wieder  testen  Fuß  gelaßt  haben,  wie  viele 
Landsleute,  von  denen  wir  wissen,  daß  es  ihnen  gut  geht,  sind  in  dieser  Liste  überhaupt 
nicht  vertreten! 

Wie  schön  dagegen  das  Beispiel  einer  63  Jahre  allen  Frau.  Sie  übersendet  eine  Spende 
von  dreißig  Mark  und  die  Spendenliste,  und  sie  schreibt  dazu:  .Leider  Ist  es  mir  nicht  ge¬ 
lungen,  die  vorjährige  Summe  zu  erreichen.  Nachdem  ich  das  Geld  zur  Post  gebracht,  bin  ich 
mit  Abschnitt  und  Liste  bei  den  Gebern  gewe  sen,  um  Rechenschalt  abzulegen.  Vierzehn  Tage 
habe  ich  gebraucht  lür  die  Sammlung  von  22  DM,  an  unzählig  viele  Herzen  habe  ich  ohne 
Eriolg  appelliert.  Bin  vier  Jahre  in  Ostpreußen  unter  der  Russenherrschalt  gewesen  und  ein 
halbes  Jahr  in  der  Sow/elzone.  Ich  weiß  Bes  cheid."  22  DM  hat  diese  Frau  sehr  mühsam 
gesammelt,  30  DM  hat  sie  übersandt,  —  die  acht  Mark  hat  sie  anscheinend  seihst  gespendet. 

In  der  ganzen  Bundesrepublik  läult  eine  Aktion,  lür  20  000  Kinder  aus  West-Berlin 
einen  Ferienplatz  bet  uns  zu  schailen.  Auch  sie  ist  ein  Mi ßerlolg  geworden:  lünizig  Millio¬ 
nen  Westdeutsche  haben  Platz  nur  lür  lünltausend  Kinder  —  auf  zehnlausend  Einwohner 
kommt  also  nur  ein  Kind!  —  und  schon  enllalten  die  Pankower  Machthaber  eine  Propa¬ 
ganda,  die  15  000  Kinder  aus  West-Berlin  in  die  Sowjetzone  zu  nehmen!  Wir  wissen,  was 
das  bedeuten  soll. 

Erschöplt  sich  unser  Wille,  der  Heimat  zu  dienen,  nur  noch  in  Worten ?  In  den  Reden 
auf  den  Trellen  und  in  dem  Beilall,  den  wir  den  Rednern  spenden ?  Haben- wir  im  . Gol¬ 
denen  Westen"  kein  Herz  rnchi  ? 


mehr  getan  werden  dürle,  was  die  Sowjets  her¬ 
ausfordere,  immer  neue  Opfer  tur  die  Wieder¬ 
vereinigung  zu  fordern. 

Wie  man  Chruschtschews  Äußerungen,  die 
übrigens  auch  von  der  .TASS“  nicht  dementiert 
wurden,  auch  dreht  und  wendet,  sie  bedeuten 
dem  Sinne  nach:  Keine  Wiedervereinigung  in 
Freiheit!  Oder  wer  wollte  etwas  anderes  her¬ 
auslesen  aus  dem  Satz,  um  den  es  gellt  und  den 
man  sich  im  Wortlaut  merken  sollte:  .Uns  (den 
Sowjets)  sind  siebzehn  Millionen  in  einer  so¬ 
wjetischen  Zone  lieber  als  siebzig  Millionen 
In  einem  vereinten  neutralen  Deutschland,  und 
eine  Preisgabe  der  sozialen  Errungenschaften 
ln  der  Zone  kommt  für  uns  nicht  in  Frage! 

Denn  das  ist  doch  in  einem  Salz  die  sowjeti¬ 
sche  Deutschlandpolitik,  wie  sie  Moskau  prak¬ 
tisch  betreibt  und  hinter  der  unverändert  das 
Fernziel  eines  bolschewistischen  Gesamtdeutsch¬ 
land  steht  Man  kann  es  drehen  und  wenden 

Wie  11  250  000  schwere  Weltkriegs¬ 
bomben  I 

In  der  französischen  .Revue  Militaire  d'Infor- 
matlon*  sind  in  einer  Tabelle  die  Typen  und 
Wirkungen  der  Kernwaffen  dargestcllt.  So  wird 
ausgeführt,  daß  die  A-Bombe,  die  in  Hiro- 
*  h  1  m  a  zum  Einsatz  gelangte,  5000  Bomben  des 
‘YPS  Superfestung  B  29  und  24  000  Granaten 
einer  10,5  cm  Haubitze  entspricht.  Die  Wasser¬ 
stoffbombe  des  Typs  1955  entspricht  in  der  Wir¬ 
kung  11250  000  Bomben  und  54  Millionen  Hau- 
“itzgranaten. 


Der  Schleier  zerriß 

Eine  Betrachtung  zur  Wiederkehr  des  17.  Juni 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -  Korrespondenten 


.Rettet  unst  Rettet  uns!  Wir  wollen  fort!" 

Mit  diesem  Aufschrei  der  Verzweiflung  wurde 
die  Reisegesellschalt  des  französischen  Außen¬ 
ministers  Pineau  in  Erwian,  im  tiefen  Süden 
der  Sowjetunion  empfanqen.  Die  Frauen  und 
Männer,  die  dort  den  Kordon  von  Geheimpoli¬ 
zisten  und  Militär  durchbrachen,  waren  Arme¬ 
nier,  die  1945  auf  Grund  trügerischer  Verspre¬ 
chungen  der  Sowjet regierung  aus  der  Fremde 
in  ihre  Heimat  zuruckgekehrt  waren.  .Sowjet¬ 
bürger,  die  zum  erstenmal  ihren  Kerkerwärtern 
die  Stirn  zu  bieten  wagten,  schrien  ihre  Not 
und  ihren  Haß  gegen  den  Kommunismus  her¬ 
aus.  Sie  spielten  unter  dem  Schutz  einer  offi¬ 
ziellen  Reisegesellschaft  ihre  letzte  Karte,  die 
Karte  der  Verzweiflung  aus.  Es  gab  erschüt¬ 
ternde  Szenen.  Während  sich  unsere  Fahrt  bis 
dahin  in  einer  liebenswürdigen  Reisebüro-Ein- 
lonigkeit  abgespielt  hatte,  zerriß  der  Schleier 
plötzlich.  Wir  hatten  den  menschlich  konkreten 
Beweis  des  ganzen  riesigen  Betruges  vor  uns. 
Wir  hörten  erschütternde  Berichte  .  .  .*  So  er- 
zänlt  als  Augenzeuge  der  französische  Journa¬ 
list  Michel  Clerc. 

Jenen  Schleier,  von  dem  Michel  Clerc 
schreibt,  zu  respektieren,  gehört  heute  zum  gu¬ 


ten  Ton  aller  ausländischen  Besucher  der  So¬ 
wjetunion;  auch  der  französische  Journalist 
hätte  ihn  nidit  aufgedeckt,  wenn  ihn  nicht  ver¬ 
zweifelte  Menschen  vor  seinen  Augen  zerris¬ 
sen  hätten. 

Fragen  wir  doch  nicht  Chruschtsdiew  bei 
Wodka  und  Kaviar,  fragen  wir  die  Menschen. 
Die  verschleppten  Balten,  Kalmücken,  Krimtata- 
ren,  Wolgadeutschen,  das  Heer  der  unschuldig 
Verurteilten,  der  Zwangsarbeiter.  Fragen  wir 
doch  einfach  unsere  Brüder  und  Schwestern  in 
Mitteldeutschland. 

Verzweiflung 

Hier  herrscht  Verzweiflung,  sagen  wir  es,  sa¬ 
gen  wir  es  immer  wieder.  Wenn  sie  auch  im 
Alltag  nicht  in  Erscheinung  tritt,  wenn  sie  auch 
nur  verborgen  schwelt,  wenn  sie  uns  auch  viel¬ 
fach  nur  als  dumpfe  Apathie,  als  adiselzuckcnde 
Resignation  begegnet. 

Daß  es  Verzweiflung  ist,  beweisen  die  Au¬ 
genblicke,  da  der  Schleier  zerreißt 

Einmal  zerriß  er  von  oben  bis  unten  —  und 
die  Welt  hielt  den  Atem  an.  Der  dritten  Wie¬ 
derkehr  jenes  Tages,  des  17.  Juni  1953,  geden¬ 
ken  wir  heute.  Verzweiflung,  Empörung,  Auf¬ 


lehnung  waren  es,  die  unsere  Brüder  und 
Schwestern  damals  auf  die  Straße  trieben.  Ein 
Jahr  .Marsch  zum  Sozialismus*,  hatte  sie  dazu 
gebracht,  hatte  das  Maß  voll  gemacht,  ein  Jahr 
Bauernvertreibung,  massenweiser  Verhaftung 
von  selbständigen  Gewerbetreibenden,  ein  Jahr 
verschärfter  Ausbeutung  der  Arbeiter,  ein  Jahr 
wachsender  äußerer  Not  und  unerträglichen 
Gesinnungsterrors. 

Und  heute?  Verzweiflung  ist  es,  was  heute 
noch  allwöchentlich  rund  sechstausend  Men¬ 
schen  den  Entschluß  fassen  läßt,  alles  im  Stich 
zu  lassen,  Wohnung  und  Möbel,  Haus  und  Hof, 
seit  Generationen  der  Familie  gehörendes  Ak- 
kerland,  die  fünfzig-,  sechzigjährige  Familien¬ 
väter  den  Versuch  wagen  läßt,  aus  dem  Nichts 
von  vorn  anzufangen. 

Auch  auf  andere  Weise  reißt  der  Schleier 
immer  wieder.  Verzweiflung  läßt  die  Menschen 
Äußerungen  tun,  für  die  sie  unter  dem  Terror¬ 
regime  mit  Zuchthausstrafen  rechnen  müssem 
Verzweiflung  ließ  im  vorigen  Jahr  die  Greifs- 
walder  Medizinstudenten  gegen  die  Umwand¬ 
lung  ihrer  Fakultät  in  eine  Militärakademie 
protestieren,  die  Dresdener  Studenten  kürzlich 
gegen  das  Verbot,  nach  Westdeutschland  zu 
reisen.  Von  tausend  täglichen  kleinen  Ver¬ 
zweiflungstaten  und  Verzweiflungstragödien  in 
Mitteldeutschland  erfahren  wir  gar  nichts. 

Nichts  gebessert 

Und  das  drei  Jahre  nach  dem  Volksaufstand. 
Es  hat  sich  nichts  gebessert.  Im  Gegenteil.  Wir 
wollen  gar  nicht  davon  reden,  daß  es  noch  we- 
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niger  Butter  gibt  als  damals,  daß  die  Versor¬ 
gung  mit  lebensnotwendigen  Gütern  nur  noch 
aus  Engpässen  besteht,  daß  aut  vielen  Gebie¬ 
ten  noch  nicht  einmal  wieder  der  kärgliche 
Stand  von  1952,  der  Zelt  vor  dem  Beginn  des 
„Marsches  zum  Sozialismus*  erreicht  ist;  nicht 
reden  wollen  wir  vom  Wohnungselend,  nicht 
von  dem  grotesken  Zustand,  daß  heute  niemand 
mehr  auf  Erholung  fahren  kann  wann,  wohin 
und  wie  lange  er  will. 

Viel  schlimmer  ist  ja  der  seelische  Druck, 
der  viel  stärker  empfunden  wird,  weil  sich  der 
außenpolitische  Horizont  immer  mehr  verdun¬ 
kelt  hat,  und  zwar  besonders  in  letzter  Zeit 
durch  Äußerungen  westlicher  und  östlicher  Po¬ 
litiker.  Jetzt  ist  der  Untertan  Piecks  schon  so¬ 
weit,  daß  er  voll  Neid  auf  den  polnischen  Nach¬ 
barn  schaut,  der  sich  Dinge  zu  sagen  erlaubt, 
für  die  hier  noch  die  Todesstrafe  droht.  Ver¬ 
geblich  wartet  er  aui  das  leiseste  Anzeichen 
der  angekündigten  „Wiederherstellung  der 
Rechtssicherheit*. 

Erst  vorige  Woche  erklärte  die  „rote  Guillo¬ 
tine*  Hilde  Benjamin,  lür  „Spionage  und  Sabo¬ 
tage*  bleibe  die  Todesstrafe  weiterhin  beste¬ 
hen,  ebenso  für  „Gefährdung  des  Friedens,  die 
Hetze  gegen  befreundete  Nationen  und  der 
antidemokratische  Kampf  gegen  die  Regierung 
der  Arbeiter-  und  Bauernmachl".  Was  die  Ben¬ 
jamin  darunter  versteht,  braucht  wohl  nieman¬ 
dem  mehr  erklärt  zu  werden.  Die  jüngst  ver¬ 
hängten  Urteile  der  Zonenjustiz  bestätigen  es: 
der  Terror  wütet  weiter. 

Was  ist  dagegen  die  bisher  erfolgte  Entlas¬ 
sung  von  knapp  einhundert  der  insgesamt  rund 
zwanzigtausend  wegen  ihrer  antibolschewisti- 
schen  Gesinnunq  Einqekerkertenf  Und  welch 
abscheulich  blutiger  Witz,  daß  sich  unter  ihnen 
noch  viele  befinden,  die  sich  gegen  eine  Partei¬ 
parole  auflehnten,  die  inzwischen  längst  über¬ 
holt.  widerrufen  und  in  ihr  Gegenlell  verkehrt 
wurde!  Solche,  die  Stalin  der  gleichen  Verbre¬ 
chen  bezuhtiqten,  die  ihm  nunmehr  Chrusrh- 
tschew  selbst  in  aller  Öffentlichkeit  vorwarfl 

Bauarbeiter  Lemke,  am  17.  Juni  1953  Streik¬ 
leiter  der  Ostberliner  Baustelle  Friedrichshain 
und  deshalb  zu  acht  Jahren  Zuchthaus  verur¬ 
teilt.  wurde  vor  wenigen  Tagen  entlassen.  Aber 
wie  viele,  die  an  den  Demonstrationszügen  je¬ 
nes  historischen  Tages  teilnahmen,  sind  noch 
immer  gefangen!  Ihrer  gedenken  wir  in  dieser 
Woche  ganz  besonders.  Für  sie  und  all  die  an¬ 
deren  fordern  wir  Freiheit  und  zugleich  für 
alle  siebzehn  Millionen  Deutsche  zwischen  Elbe 
und  Oder,  dies  Heer  der  Verzweifelten,  in  dem 
auch  Zehntausende  unserer  Landsleute  mitzu¬ 
ziehen  verdammt  sind. 

Vulkanische  Gewalt 

Der  17.  Juni  ist  uns  nicht  nur  Erinnerungs¬ 
tag  an  einen  historischen  Augenblick,  in  dem 
die  Verzweiflung  von  Millioneh  siditbare  Ge¬ 
stalt  annahm.  Er  ist  nicht  nur  nationaler  Feier¬ 
tag,  an  dem  vom  geschmückten  Pult  Worte  er¬ 
klingen,  die  ja  ohnehin  das  Morgen-  und 
Abendgebet  von  uns  Heimatveilriebenen  auch 
hn  Westen  sind. 

Der  17.  Juni  ist  nicht  vergangen  und  vorbei, 
solange  die  deutsche  Frage  nicht  im  Geist  der 
Freiheit  gelöst  ist  Und  in  diesem  Sinne  ist  er 
kein  historischer  Tag,  sondern  ein  Tag  der  Zu¬ 
kunft,  ein  Tag  der  Hoffnung. 

Er  lenkt  den  Blick  weg  von  den  grünen  Ti¬ 
schen  der  Diplomaten,  an  denen  seil  eh  und  je 
so  viel  Unheil  und  so  wenig  Gutes  ausgebrü¬ 
tet  wurde,  lenkt  den  Blick  weg  von  den  Ak¬ 
tentaschen  reisender  Minister,  von  den  Ehren¬ 
kompanien,  die  heute  zum  Empfang  eines  Erz¬ 
feindes  von  gestern  auf  marschieren,  weg  auch 
von  den  papierenen  Deklarationen  über  die 
Menschenrechte  und  lenkt  ihn  hin  auf  den 
Menschen  Am  17.  Juni  vor  drei  Jahren  erhob 
er  seine  Stimme,  der  von  Verträgen  Vergewal¬ 
tigte,  von  Verrätern  Mißhandelte.  Unüberhör¬ 
bar  war  sein  Ruf,  unüberhörbar  bleibt  er,  mag 
er  heule  in  der  Form  einer  Resolution  Dres¬ 
dener  Studenten  oder  der  Schrei  jener  Arme¬ 
nier  in  Eriwan  im  tiefen  Süden  Rußlands  er¬ 
tönen. 

Unüberhörbar  —  Hoffnung  für  uns  alle,  War¬ 
nung  für  die  Despoten,  die  ungeändert  an  der 
Macht  sind,  auch  wenn  sie  der  Welt  das  Thea¬ 
ter  der  Achtung  ihres  Hohenpriesters  Vorspie¬ 
len.  Warnung  für  die  Despoten,  Warnung  für 
ihre  Handlanger. 

Die  Völker  leben  noch!  Die  Summe  von  Mil¬ 
lionen  schlagender  Herzen  kann  nicht  ausge¬ 
löscht  werden.  Die  Verzweillung  dieser  Her¬ 
zen  ist  von  vulkanischer  Gewalt.  Sie  kann 
Weltgeschichte  machen. 
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Von  Wocbe  zu  Woche 


Amerihabesuch  -  stark  überschattet 

Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


Es  steht  jetzt  schon  fest,  daß  die  neue  Erkran¬ 
kung  des  amerikanischen  Präsidenten  ein  Er¬ 
eignis  von  großer  politischer  Tragweite  ist,  das 
weit  über  die  Grenzen  der  USA  hinaus  seine 
Auswirkungen  zeigen  dürfte.  Wenn  auch  die  — 
bei  Redaktionsschluß  vorliegenden  —  ärzt¬ 
lichen  Berichte  und  Bulletins  recht  optimistisch 
lauten  und  eine  Wiederherstellung  des  Pa¬ 
tienten  nach  einer  bei  einem  65jährigen  keines¬ 
wegs  leichtzunehmenden  Darmoperation  in 
einem  Zeitraum  von  etwa  sieben  Wochen  in 
Aussicht  stellen,  so  ist  doch  die  Überzeugung 
vieler  Amerikaner,  daß  Eisenhower  für  die 
Präsidentschaftswahlen  auf  jeden  Fall  kandi¬ 
dieren  und  bei  seiner  Volkstümlichkeit  auch 
mit  Sicherheit  wiedergewählt  wird,  einiger¬ 
maßen  erschüttert.  Der  Mann,  der  nadi  der 
amerikanischen  Verfassung  nicht  nur  repräsen¬ 
tatives  Staatsoberhaupt,  sondern  auch  allein 
verantwortlicher  Regierungschef  des  größten 
freien  Landes  der  Welt  ist,  wird  zunächst  ein¬ 
mal  für  mindestens  zwei  Monate  nur  in  be¬ 
scheidenstem  Maße  seine  vielseitigen  politi¬ 
schen  Aufgaben  erfüllen  können.  Schon  nach 
seiner  schweren  Herzaltacke  am  24.  September 
1955  zeigte  sich  aber  deutlich  genug,  daß  ein 
amtierender  Präsident  der  USA  keinen  rich¬ 
tigen  Stellvertreter  hat,  der  ihm  wirklich  auf 
Grund  gesetzmäßiger  Vollmachten  alle  Pflich¬ 
ten  in  solchen  Zeiten  abnehmen  kann.  Die  Fülle 
der  Angelegenheiten,  die  unmittelbar  vom  Prä¬ 
sidenten  entschieden  werden  müssen  und  für 
die  er  allein  die  Direktiven  zu  geben  hat,  ist 
außerordentlich  groß  und  läßt  sich  verfassungs¬ 
gemäß  nicht  ohne  weiteres  auf  andere  über¬ 
tragen. 

Als  sich  Eisenhower  von  seiner  Herzerkran- 
kung  recht  gut  erholt  und  die  Geschäfte  voll 
wieder  übernommen  hatte,  gab  er  nach  meh¬ 
reren  Untersuchungen  bekannt,  er  sei  bereit, 
noch  einmal  die  so  schwere  Bürde  seines  Amtes 
zu  übernehmen.  Hierbei  betonte  er  allerdings 
schon  damals,  er  behalte  sich  einen  Rücktritt 
vor,  wenn  sidi  seine  Gesundheit  abermals  ver¬ 
schlechtern  werde.  Man  darf  sicher  sein,  daß  die 
Republikaner,  die  nur  mit  Eisenhower  auf  eine 
beachtliche  Mehrheit  bei  den  Wahlen  rechnen 
dürfen,  ihm  stark  zusetzen  werden,  die  Kandi¬ 
datur  auch  jetzt  noch  beizubehalten.  Der  alte 
Soldat  wird  sich  diesem  Wunsch  nicht  verwei¬ 
gern,  ausgenommen  den  Fall,  daß  er  sieb  selbst 
nun  nicht  mehr  für  widerstandsfähig  genug 
hält,  in  den  kommenden  vier  Jahren  alle  Lasten 
tragen  zu  können.  Erst  in  einigen  Wodien  wird 
sich  hcraussteilen,  wie  die  Entscheidung  fällt. 

Der  deutsche  Bundeskanzler  erhielt  die  Nach¬ 
richt  von  der  Erkrankung  des  Präsidenten  am 
Tage  seiner  vierten  Abreise  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten.  Adenauer  traf  in  New  York 
ein.  als  in  Washington  die  Operation  Eisen- 
howers  erfolgte.  Er  war  sidi  in  dieser  Stunde 
darüber  klar,  daß  für  die  geplanten  Gespräche 
der  wichtigste  Partner  ausfiel.  Es  war  zwar 
schon  im  voraus  versidiert  worden,  die  längere 
Aussprache  solle  in  jedem  Fall  zwischen  dem 
Kanzler  und  Außenminister  Dulles  stattfinden, 
aber  man  wußte,  welche  große  politische  Bedeu¬ 
tung  auch  einem  zeitiidi  begrenzten  Empfang 
beim  Präsidenten  selbst,  dem  eigentlichen  Trä¬ 
ger  der  USA-Politik,  zugefallen  wäre,  Wir  wol- 


In  Hamburg  wurde  dieser  Tage  die  NATO- 
Wanderausslellung  eröffnet,  die  in  den  kom¬ 
menden  Monaten  durch  eine  große  Anzahl 
deutscher  Städte  und  Landgemeinden  reisen 
wird.  Sie  soll  die  Bevölkerung  durch  Anschau¬ 
ungsmaterial  über  die  Struktur  und  Aufgaben 
des  westlichen  Verteidigungsbündnisses,  zu 
dem  die  Bundesrepublik  seit  Mai  1955  als 
fünfzehnter  Bundesgenosse  gehört,  aufklären. 
In  einer  kleinen  Feier  aui  dem  Gelände  von 
„Planten  un  Blomen*  ging  der  stellvertretende 
Generalsekretär  der  Atiantikpakt-Organisalion 
in  Paris,  der  holländische  Diplomat  Baron 
Adolph  Bentindc,  in  einer  Ansprache  auf  die 
Kritik  ein,  die  in  der  jüngsten  Vergangenheit 
am  Wirken  der  NATO  geübt  wurde.  Er  ver¬ 
kleinerte  die  Krisenerscheinungen,  wie  sie  sidi 
in  den  Fällen  Zypern  und  Algerien  zeigen, 
keineswegs,  betonte  aber,  daß  das  westliche 
Bündnis  nicht  nur  auf  militärischem,  sondern 
auch  auf  politischem  ünd  wirtschaftlichem  Ge¬ 
biet  in  Wahrheit  nodi  große  Aufgaben  zum 
Schutz  der  freien  Well  zu  erfüllen  hat.  Im 
Namen  der  Deutschen  Atlantischen  Gesellschaft 
und  als  Vertreter  der  Bundesregierung  Umrissen 
Bundesminister  Dr.  von  Merkatz  und  der  Leiter 
der  politischen  Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  Ministerialdirektor  Professor  Dr.  Wil¬ 
helm  Grewc,  die  Aufgaben  der  NATO  in  Ver¬ 
gangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Sie  wiesen 
nachdrücklich  darauf  hin,  daß  die  Tätigkeit  der 
Verteidigungsorganisation  in  ihrer  ganzen  Be¬ 
deutung  von  weiten  deutschen  Kreisen  noch 
nicht  recht  begriffen  werde  und  daß  hier  also 
die  Ausstellung  gute  Dienste  leisten  könne. 

Die  kleine  fahrbare  Schau,  die  dann  eröff¬ 
net  wurde,  dürfte  vor  allem  in  den  kleineren 
Städten  und  Landgemeinden  recht  zur  Geltung 
kommen.  Dem  Andrang  eines  großen  Publi¬ 
kums  ist  sie  nicht  ganz  gewachsen.  Sie  bringt 
in  einer  beschränkten  Auswahl  Schaubilder  ver¬ 
schiedener  Art,  die  unter  anderem  auf  den  Aul¬ 
bau  der  Gesamtorganisation  und  das  Werden 
auch  der  deutschen  Streilkräfte  hinweisen. 

Auf  einem  Bild  Europas  sind  zum  Beispiel 
die  großen  Denker  unseres  Erdteils  und  die 
Bahnbrecher  des  menschlichen  Fortschritts  ver¬ 
zeichnet.  Unter  Ihnen  linden  wir  auch  erfreu¬ 
licherweise  die  Namen  der  beiden  Ostpreußen 
Kant  und  K  o  p  e  r  n  i  k  u  s  ,  die  überall  in- 
und  außerhalb  Deutschlands  darauf  hinweisen, 


len  hoffen,  daß  trotzdem  dem  Chef  der  deut¬ 
schen  Bundesregierung  ausgiebig  Gelegenheit 
geboten  wurde,  mit  allen  wichtigen  Beratern 
und  Mitarbeitern  Eisenhowers  alle  die  so  wich¬ 
tigen  weltpolitischen  Fragen  anzusprechen  und 
die  seit  der  letzten  Amerikareise  (vor  Genl) 
doch  so  wesentlich  veränderte  Situation  ge¬ 
meinsam  zu  beraten.  Wir  müssen  erwarten,  daß 
der  Kanzler  der  wichtigsten  verbündeten  Macht 
die  Sorge  des  deutschen  Volkes,  die  Fiaqe  sei¬ 
ner  Wiedervereinigung  könne  aufs  tote  Gleis 
geraten,  vor  Augen  gerückt  hat.  Die  neue  Note 
Bulganins  über  die  Abrüstung  wird  sicher  auf 
der  Tagesordnung  gestanden  haben,  und  es 
wird  darüber  gesprochen  worden  sein,  welche 
Folgerungen  die  Ireien  Staaten  des  Westens 
aus  der  neuartigen  Taktik  der  Sowjets  und  aus 
ihren  Bemühungen  um  Fühlungnahmen  und 
„Kontakte“  nach  allen  Seiten  zu  ziehen  haben. 
Schon  in  der  Yaic-Universität  halte  der  Kanzler 
betont,  daß  die  russische  Truppenverringeruiig 
an  sich  am  deutschen  Rüstungsbeitrag  nichts 
ändern  werde. 

• 

Dr.  Adenauer,  dessen  großes  Ansehen  in  den 
USA  nach  wie  vor  unbestritten  ist,  wurde  auch 
diesmal  wieder  von  der  amerikanischen  Presse 
recht  freundlich  begrüßt.  Zwei  sehr  angesehene 
Universitäten  der  neuen  Welt,  darunter  auch 
die  berühmte  Yale,  überreichten  dem  Kanzler 
die  Ehrendoktorbriefe.  Das  alles  darf  uns  nun 
allerdings  nicht  darüber  hinwegtauschen,  daß 
auch  —  wie  alles  in  der  Politik  —  die  deutsch- 
amerikanischen  Beziehungen  nicht  eine  Größe 
darstellen,  an  der  sich  nichts  ändern  könne. 
Leute,  denen  man  schon  ein  gutes  Urteil  Zu¬ 
trauen  kann,  versichern  übereinstimmend,  daß 
mindestens  ein  leichter  Klimawechsel  beim  vier¬ 
ten  Kanzlerbesuch  durchaus  zu  spuren  sei.  Es 
ist  unverkennbar,  daß  die  Amerikaner  zum  Bei¬ 
spiel  über  das  nach  ihrer  Ansicht  zu  zögernde 
Tempo  bei  der  Aulstellung  der  neuen  deutschen 
Truppen  nicht  gerade  begeistert  sind  und  daß 
sie  auch  die  Zwangsvorstellung,  die  Russen 
könnten  uns  aus  dem  westlichen  Bündnis  her¬ 
auslocken  und  uns  für  östliche  Separatlösungen 
gewinnen,  noch  keineswegs  überwunden  haben. 
Es  mag  übertrieben  sein,  wenn  man  bereits  von 
einer  gewissen  Abkühlung  der  Stimmung  in  den 
USA  gegenüber  den  Deutschen  spricht,  daß  sich 
aber  in  der  Politik  aui  höchster  Ebene  manches 
anders  ansieht  als  etwa  vor  zwei  Jahren,  sollte 
doch  nicht  übersehen  werden.  Eine  freimütige 
Aussprache  kann  größten  Nutzen  haben,  wenn 
sich  bei  ihr  vor  allein  die  Möglichkeit  ergibt, 
alle  Wege  zu  überdenken,  wie  man  gemeinsam 
einen  Zustand  einer  gewissen  außenpolitischen 
Starre  und  des  Stillstandes  gerade  bei  wich¬ 
tigsten  Problemen  überwinden  kann.  Gerade 
die  Amerikaner,  die  zwangsläufig  an  sehr  viele 
solcher  Fragen  gleichzeitig  denken  müssen,  er¬ 
warten  sicher  von  den  Deutschen  nicht  nur  stille 
Bündnistreue,  sondern  auch  eigene  Taten,  Ideen 
und  Vorschläge.  Sie  wünschen  auch  Gewißheit 
darüber,  daß  eine  zielbewußte  deutsche  Politik, 
der  sie  vertrauen  können,  auch  auf  die  Dauer 
gesichert  ist  und  nicht  nur  auf  zwei  Augen 
steht.  Ein  innerlich  starker  und  verläßlicher 
Bundesgenosse  ist  auch  für  eine  Weltmacht  der 
liebste  und  erwünschteste.  Chronist 


wie  groß  der  ostpreußische  Kulturbeilrag  immer 
gewesen  ist.  Bei  einem  Einblick  in  die  Entwick¬ 
lung  des  Verkehrs  in  den  letzten  Jahrhunder¬ 
ten  ist  wiederum  Königsberg  berücksich¬ 
tigt  worden.  Man  erfährt  aus  einem  Schaubild, 
daß  man  iür  die  Strecke  von  Königsberg  nach 
Braunschweig  und  Aachen,  für  die  man  in  der 
Postkutschenzeit  oft  mehr  als  eine  Woche 
brauchte,  im  heutigen  Luftverkehr  nur  noch 
vierzig  bzw.  sechzig  Minuten  rechnet. 


Moskau  bevorzugt  Angriffswaffen 

Uber  die  Entwicklung  typischer  Angriffs- 
waffen  in  der  Sowjetunion  berichtet  die  schwei¬ 
zerische  Zeitung  „Gazette  de  Lausanne*  inter¬ 
essante  Einzelheiten.  Sie  schreibt  dazu: 

Die  neue  Sowjetarmee  hat,  wie  cs  scheint, 
keine  Verteidigungsaulgabe,  sondern  wird  für 
eine  Offensive  aui  einem  Kamplfeld  des  Atom¬ 
krieges  entwickelt.  Die  letzten  Informationen 
besagen,  daß  die  modernste  Waffe  der  Russen 
ein  Atomgeschülz  ist  mit  einem  Kaliber  von 
20,3  cm  und  weiter  ein  schwerer  Mörser  (Kali¬ 
ber  24  cm),  der  der  größtkalibrige  Mörser  der 
Welt  ist.  Mit  ihren  neuen,  gelandegängigen 
Lastwagen,  mit  ihren  Riesen-Hubschraubein 
und  neuen  leichtgepanzerten  Amphibien-Falir- 
zeugen  verfügt  die  Rote  Armee  von  1956  über 
eine  außerordentlich  starke  und  bewegliche 
Ausrüstung.  Im  einzelnen  verfügen  die  Sowjets 
über  folgende  neue  Waffen:  Artillerie:  Weit- 
tragende  Geschütze  (Kaliber  15,2  und  12,2  cm| 
mif  größter  Feuerkraft  und  Beweglichkeit.  Pan¬ 
zer:  T-54  mit  einem  doppelt  so  großen  Aktions¬ 
radius  wie  der  amerikanische  M-48,  ausgerü¬ 
stet  mit  einem  10-cm-Geschütz;  Flak:  ein  neues 
radargelenktes  Geschütz  (Kaliber  12.2  cm); 
Hubsdirauber:  ein  neuer  Apparat,  der,  mit  Dop¬ 
pelmotoren  ausgestattet,  fünfzig  Personen 
transportieren  kann;  leichte  Waffen:  neue  halb¬ 
automatische  Karabiner,  ein  sehr  leichtes  MG 
und  9-mm-Pistolen  mit  einem  Magazin  für  20 
Schuß. 


Eine  Reise  Malenkows  nach  Frankreich  wur¬ 
de  in  Moskau  angekündigt.  Der  frühere  Mos¬ 
kauer  Regierungschef  hat  in  seiner  Eigenschaft 
als  Sowjet-Energieminister  eine  Einladung  er¬ 
halten. 


In  einer  halbstündigen  Unterredung  zwischen 
dem  Kanzler  und  Sorin  unmittelbar  vor  der 
Abreise  Dr.  Adenauers  nach  Amerika  über¬ 
gab  der  Sowjetbotschafter  eine  Note  Bulqa- 
nins  an  die  Westmächte,  in  der  Moskau  iür 
eine  weit«  re  Verminderung  der  Truppen¬ 
stärken  eintrilt.  Zugeständnisse  in  der  Frage 
der  von  Amerika  geforderten  Kontrolle  der 
Rustungen  enthalt  die  Note  nicht. 

Der  frühere  amerikanisihe  Präsident  Truman 
besuchte  in  Bonn  den  Bundesprasidenten  und 
den  Bundeskanzler.  In  amerikanischen  Krei¬ 
sen  halt  man  es  lür  möglich,  daß  sich  Tru- 
mun  eventuell  doch  nodi  einmal  als  Präsi¬ 
dentschaftskandidat  der  Demokraten  aufstel- 
len  läßt,  wenn  Steve  nson  und  andere  Bewer¬ 
ber  nichl  die  nötige  Mehrheit  auf  dein  Partei- 
konvenl  in  Chlkago  erhalten. 

650  Millionen  DM  „Statlonterungskosten“  will 
die  Bundesregierung  nach  einem  Kabinclts- 
heschluß  jährlich  an'  die  Amerikaner  für  ihre 
Slreilkiafte  im  Bundesgebiet  zahlen.  Mil  den 
Brilen  und  Franzosen  sollen  gesonderte  Ver¬ 
einbarungen  getioffen  werden. 

Der  langjährige  evangelische  Landesblsdiof  In 
Bayern,  D  Meier  ist  im  76.  Lebensjahre  in 
München  einem  schweren  Herzleiden  erle¬ 
gen  D.  Meiser.  eine  der  bekanntesten  Per- 
sönlichkeiten  der  lutherischen  Kirchen  in 
Deutschland,  war  von  1933  bis  1955  Bisdiof 
und  Kiidtenpräsident.  Mehrere  Jahre  war  er 
auch  leitender  Bischof  der  evangelischen  Kir¬ 
che  Deulsdilonds. 

Zum  neuen  Leiter  des  evangelischen  kirchli¬ 
chen  Auflenamles  wurde  als  Nachfolger  Nic- 
möllers  vom  Rat  der  evangelischen  Kirdie 
Deutschlands  der  Osnabrücker  Landessuper- 
intendrnt  Adolf  Wischmann  gewählL 

Für  ein  Bundeskultusministerium  sprach  sich 
der  schleswig-holsteinische  Minister  Osterloh 
aus.  Er  eiklaite,  die  wichtigste  Aufgabe  eines 
solchen  Ministeriums  würde  es  sein,  ein  einheit¬ 
liches  Schulwesen  in  den  Bundesländern  zu 
schallen  und  vor  allem  auch  den  technischen 
Nadiwudis  zu  fördern.  Gegenwärtig  fehlten 
uilein  rund  30  000  Ingenieure  im  Bundesge¬ 
biet. 

Die  zweite  und  drille  Lesung  des  Wehrpflicht- 

gesetzes  ist  nadi  einer  Mitteilung  der  Bon¬ 
ner  Koalition  nunmehr  auf  den  4.  und  6.  JuH 
verschoben  worden.  Ein  Gesetz,  das  die 
Lange  der  Dienstzeit  regeln  soll,  wird  vor- 
aussichtlich  erst  im  Herbst  dem  Bundestag 
zugehen. 

Die  Ausleihung  amerikanischer  Zerstörer  an  di« 
neue  deutsche  Bundesmarine  hat  die  Wa¬ 
shingtoner  Regierung  beim  Parlament  bean¬ 
tragt.  Es  soll  sich  zunädist  um  zwei  groß« 
Einheilen  und  zwei  sogenannte  GeleltzciS 
störer  handeln. 

Eine  verstärkte  Aufklärung  der  Öffentlichkeit 
über  Wehrfragen  hat  das  Bundespresafcunt 

angekundigt.  Man  will  u.  a.  Wanderaiwtel- 
lungcn,  Filmvorführungen  und  Vortrags- 
abende  über  wehrpolitische  Fragen  veran¬ 
stalten.  ’  »dt«* 

Ein  weiteres  starkes  Absinken  der  Arbeits¬ 
losenziffer  war  auch  im  Mai  zu  verzeichnen. 
Uber  %  000  Arbeitskräfte  wurden  wieder 
eingestellt,  die  Gesamtzahl  der  Arbeitslosen 
sank  damit  auf  538  000.  Im  September  1955 
war  der  bisher  niedrigste  Stand  von  rund 
495  000  erreicht  worden. 

Die  Lohntarife  im  westdeutschen  Kohlenberg¬ 
bau  will  die  Bergarbeitergewerkschaft  zum 
31.  Dezember  kündigen.  Es  ist  möglich,  daß 
auch  die  Lohnvereinba  rangen  im  Eisenerz¬ 
bergbau  noch  gekiindiqt  werden. 

Uber  120  000  SowjetzonenflUchtlinge  beantrag¬ 
ten  von  Januar  bis  Mai  1956  die  Notauf- 
nähme  in  der  Bundesrepublik  und  in  West- 
Berlin.  Im  Mai  trafen  allein  23 121  Flücht¬ 
linge  aus  der  Sowjetzone  in  Westdeutschland 
ein. 

Zu  den  Berliner  Feiern  am  17.  Juni  wird  sich 

eine  größere  Delegation  aus  Fraktionen  des 
Bundestages  unter  Führung  des  Vizepräsi¬ 
dent  Carlo  Schmid  nach  der  alten  Reichs¬ 
hauptstadt  begeben. 

Das  volle  Stimmrecht  lür  die  Berliner  Mitglie¬ 
der  des  Bundestages  und  Bundesrates  (or¬ 
derte  Präsident  Brandt  bei  der  Annahme  dp» 
neuen  Bundeswahlgesetzes  für  Berlin.  Die 
Berliner  Abgeordneten  müssen  bekanntlich 
einstweilen  immer  noch  durch  das  Abgeord¬ 
netenhaus  bestimmt  werden. 

Für  einen  einheitlichen  Straßenbahn-  und  Tele- 
ionverkehr  in  Berlin  will  sich  der  Senat  nach¬ 
drücklich  einsetzen.  Bürgermeister  Suhr  er¬ 
klärte.  das  Zusammenleben  der  Berliner  im 
Ost-  und  Westsektor  müsse  durch  die  Her¬ 
stellung  technischer  Kontakte  nach  Kräften 
erleichtert  werden. 

Zum  erstenmal  seil  fünfzig  Jahren  fand  ln  die¬ 
sen  Tagen  wieder  ein  englischer  Königsbe¬ 
such  in  Schweden  statt.  Königin  Elisabeth 
wurde  in  Stockholm  sehr  herzlich  begrüßt. 
Der  letzle  britische  Monarch,  der  Schweden 
besuchte,  war  ihr  Urgroßvater  König  Edu¬ 
ard  VII. 

Der  jugoslawische  Staatschef  Marschall  Tito 

hat  auf  seiner  mehrwöchigen  Reise  Lenin¬ 
grad,  Stalingrad  und  andere  Zentren  Ruß" 
lands  besucht.  Bei  seinen  Gesprächen  mR 
Bulganin  und  Chruschlschew  soll  auch  das 
Deutschlandproblem  zur  Sprache  gekommen 
sein. 

Kaganowitsch,  das  heule  wohl  älteste  Mitglied 
der  Moskauer  Sowjelregierung  und  des  Mi* 
nisterprasidiums,  ist  angeblich  „aui  eigenen 
Wunsch“  von  seinem  wichtigen  Amt  als  Vor¬ 
sitzender  der  im  Mai  1955  geschaffenen  Son- 
derkommission  für  Arbeitsfragen  und  Löhne 
entbunden  worden.  Wie  vor  ihm  Molotow, 
so  bleibt  auch  Kaganowitsch  einstweilen 
stellvertretender  Ministerpräsident.  Er  war 
früher  mit  Stalin  verschwägert  und  gab 
lange  als  einer  der  getreuesten  Gefolgsleute 
des  loten  Diktators. 


„Königsberg-Aachen  in  60  Minuten" 

Die  NATO-Wanderausstellung  reist  durch  die  Bundesrepublik 
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„Wahrscheinlich  heine 
großen  Bevölkerungsverschiebungen” 

Der  Bundesaußenminister  möchte  ein  deutsch-polnisches  Abkommen  über  die  deutschen  Ostgebiete 


Nachdem  Bundesaußenminister  von  Brentano 
vor  kurzem  in  London  von  dem  «problemati¬ 
schen  Anspruch  auf  die  deutschen  Ostgebiete" 
gesprochen  hatte,  hat  er  jetzt  wieder  Äuße¬ 
rungen  getan,  die  dem  Kampf  um  die  Rückkehr 
in  unsere  Heimat  einen  noch  größeren  Schaden 
zufugen  als  seinerzeit  die  von  London.  Sie  zei¬ 
gen  auch,  daß  es  sich  bei  den  ersten  Erklä¬ 
rungen  nicht  etwa  um  eine  gelegentliche  Ent¬ 
gleisung  des  Bundesaußenministers  gehandelt 
hat,  sondern  daß  er  entschlossen  und  ohne 
Rücksicht  auf  die  erregten  Proteste  nicht  nur 
der  Heimalvertriebenen,  sondern  großer  Teile 
des  deutschen  Volkes,  eine  Politik  verfolgt,  die 
praktisch  auf  den  Verzicht  auf  die  deutschen 
Ostgebiete  hinausläult. 

Außenminister  von  Brentano  hat  dem  außen¬ 
politischen  Redakteur  Johnston  der  englischen 
Zeitung  «The  Yorkshire  Post"  ein  Interview 
gewahrt.  Es  erhält  eine  besondere  Bedeutung 
dadurch,  daß  das  «Bulletin  des  Presse-  und  In¬ 
formationsamtes  der  Bundesregierung*  als  das 
offizielle  Organ  der  Bundesregierung  den  Ar¬ 
tikel  wörtlich  veröffentlicht,  und  zwar  unter  be¬ 
sonderer  Hervorhebung  und  auf  der  ersten 
Seite.  Nach  Ausführungen,  die  sich  mit  der 
Rede  Churchills  in  Aachen  beschäftigen,  heißt 
cs  in  dem  Artikel  wörtlich: 

«Ober  die  endliche  Lösung  der  Wiederver¬ 
einigungsfrage  bestehen  heute  kaum  noch  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten.  Die  gegenwärtige  Tei¬ 
lung  Deutschlands  ist  unnatürlich  und  könnte 
nur  mit  einem  nicht  wünschenswerten  Aufwand 
an  Gewalt  noch  länger  aufrechterhalten  werden. 
Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Frage  der 
Grenzgebiete  und  hier  wiederum  stand  bei  den 
Jahrestreffen  der  Flüchtlinge  zu  Pfingsten  das 
Sudetenland  im  Vordergrund.  Einige  der  bei 
dieser  Gelegenheit  gefaßten  und  von  Erregung 
getragenen  Entschließungen  veranlaßten  midi, 
den  Außenminister  zu  fragen,  ob  Deutschland 
an  der  Wiedererlangung  dieses  Gebietes  inter¬ 
essiert  sei.  Er  beantwortete  diese  Frage  unzwei¬ 
deutig  mit  Nein  und  hob  dabei  hervor,  daß  die 
Bundesregierung  noch  niemals  Anspruch  auf 
irgendein  Gebiet  außerhalb  der  Grenzen  von 
1937  erhoben  habe.  Andererseits  glaubt  Herr 
von  Brentano,  daß  das  Recht  der  Sudetendeut- 
sdien,  in  ihr  angestammtes  Heimatgebiet  zu- 
ruckzukehren,  als  Bestandteil  des  demokra¬ 
tischen  Grundrechts  der  Selbstbestimmung  an- 
e: sannt  werden  sollte.  Es  muß  allerdings  er¬ 
wähnt  werden,  daß  eine  große  Anzahl  von 
Flüchtlingen  nach  allgemeiner  Auffassung  nicht 
mehr  znrückzukehren  wünscht.  Viele  von  ihnen 
leben  heute  unter  Bedingungen,  um  die  sie 
selbst  von  älteren  Bewohnern  der  Bundesrepu¬ 
blik  beneidet  werden. 

Herr  von  Brentano  drückte  deutlich  aus,  daß 
er  die  Frage  der  Gebiete  jenseits  der  Oder- 
Neiße-Linie  durch  ein  Abkommen  zwischen 
Polen  und  einer  gesamtdeutschen  Regierung  zu 
regeln  wünscht.  Ein  solches  Abkommen,  das 
vermutlich  keine  großen  Bevölkerungsverschie¬ 
bungen  zur  Folge  haben  würde  und  noch  vor 
dem  Abschluß  eines  deutschen  Friedensver¬ 
trages  getroffen  werden  könnte,  möchte  er  auf 
dem  Wege  zweiseitiger  freundschaftlicher  Ver¬ 
handlungen  erreichen. 

Die  Bedeutung  und  praktische  Durchluhrung 
dieser  Politik  hängt  natürlich  davon  ab,  ob 
Rußland  gewillt  ist,  mitzutun.  Herr  von  Bren¬ 
tano  betrachtet  dieses  Problem  unter  zwei  Ge¬ 
sichtspunkten.  Einmal  ist  er  der  Ansicht,  daß 
die  Beibehaltung  und  Entwicklung  des  gegen¬ 
wärtigen  westlichen  Bündnissystems  die  So¬ 
wjetregierung  möglicherweise  zur  Mitwirkung 
veranlassen  wird,  eine  Spekulation,  deren  Gül¬ 
tigkeit  nur  der  Ablauf  der  Ereignisse  bestätigen 
kann.  Andererseits  ist  er  bereit,  den  Sowjets, 
für  deren  Argwohn  er  durchaus  Verständnis 
zeigte,  garantierte  Zusicherungen  zu  geben. 
Seine  Generallinie  ist  die  Bereitschalt,  vernünf¬ 
tigen  Wünschen  entgegenzukommen.  Dieser 
Punkt  gibt  natürlich  Raum  lür  verschiedene 
Interpretationen,  obwohl  er  sich  in  der  Piaxis 
wahrscheinlich  als  weniger  wichtig  erweisen 
wird  als  die  Tatsache,  daß  der  Weg  für  Ver¬ 
handlungen  offen  steht. 

Daß  es  unumgänglich  ist,  in  der  Sache  der 
Wiedervereinigung  Opfer  zu  bringen,  wurde 
von  Herrn  von  Brentano  schon  Iriihcr  zuge¬ 
geben  und  er  wiederholte  es  heute.  Obwohl  er 
lest  darauf  besteht,  daß  die  derzeitige  sowje¬ 


tische  Besatzungszone  an  Westdeutschland  zu¬ 
rückgegeben  wird,  ist  er  bereit  zuzugestehen, 
daß  sich  der  Loslösungsprozeß  der  Zone  aus  dem 
sowjetischen  System  (im  wirtschaftlichen  und 
anderen  Sinne)  in  einer  entsprechenden  Zeit, 
möglicherweise  in  Jahren,  vollzieht.  Er  schien 
von  der  vor  einiger  Zeit  von  Sir  Antony  Eden 
entwickelten  Idee  einer  entmilitarisierten  oder 
.verdünnten'  Zone  beiderseits  einer  zukünf¬ 
tigen  deutschen  Ostgrenze  beeindruckt:  ein 
phantasievoller  Gedanke,  der  sich  als  äußerst 
fruchtbar  erweisen  könnte.“ 

Soweit  das  Interview.  Was  aber  wären  Er¬ 
klärungen  und  Interviews  von  Brentano  ohne 
Erläuterungen  und  Berichtigungen?  Auch  dieses 
Mal  erfolgten  eine  .Klarstellung"  und  eine 
«Erläuterung*.  In  einer  späteren  Nummer  des 
.Bulletin“  heißt  es,  infolge  einer  irrtümlichen 
Übersetzung  sei  die  Auffassung  des  Bundes¬ 
außenministers  nicht  richtig  wiedergegeben 
worden,  das  habe  zu  Mißverständnissen  in  der 
Öffentlichkeit  geführt.  Das  .Bulletin“  sagt: 
«Korrekt  übersetzt  würde  die  Wiedergabe  der 
Gedankengänge  des  Ministers  folgendermaßen 
lauten  müssen:  Herr  von  Brentano  führte  deut¬ 
lich  aus,  daß  er  die  Frage  nach  den  Gebieten 
jenseits  der  Oder-Neiße  durch  ein  Überein¬ 
kommen  zwischen  Polen  und  einer  gesamtdeut¬ 
schen  Regierung  zu  regeln  wünsche.  Zu  einem 
solchen  Übereinkommen,  das  wahrscheinlich 
keine  großen  Bevölkerungsverschiebungen  vor¬ 
sehen  würde,  möchte  er  auf  dem  Wege  freund¬ 
schaftlicher  zweiseitiger  Verhandlungen  ge¬ 
langen,  die  vor  dem  Abschluß  des  deutschen 
Friedensvertrages  geführt  werden  könnten." 

Nach  dieser  Klarstellung  gab  es  dann  noch 
eine  Erläuterung.  Ein  Sprecher  des  Auswärtigen 
Amtes  betonte  in  Bonn  vor  der  Presse,  der  Mi¬ 
nister  habe  ausdrücklich  von  Verhandlungen 
einer  gesamtdeutschen  Regierung  mit  Polen  ge¬ 
sprochen.  Dabei  könne  es  sich  auch  nur  um  eine 
Verständigung  über  Empfehlungen  an  die  Frie¬ 
densvertragskonferenz  handeln,  denn  alle 
Grenzfragen  könnten  nur  ira  Friedensvertrag 
geregelt  werden.  Die  Bemerkung  des  Ministers, 
es  konnten  keine  größeren  Bevölkerungsver¬ 
schiebungen  bei  einer  solchen  Verständigung 
in  Frage  kommen,  beziehe  sich  darauf,  daß  man 
in  Übereinstimmung  mit  der  Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen  eine  Austreibung  der  neuen  An¬ 
gesiedelten  ablehne. 

* 

Was  der  Bundesaußenminister  in  dem  hier 
wiedergegebenen  Interview  sagt,  ist  nitht  nur 
eine  Bestätigung  seiner  bekannten  Londoner 
Erklärung,  daß  die  Durchführung  des  Anspruchs 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  problematisch  sei, 
hier  in  diesem  Interview  geht  er  noch  einen 
entscheidenden  Schritt  weiter:  er  gibt  die  Ge¬ 
biete,  die  uns  Ostdeutschen  Heimat  sind,  prak¬ 
tisch  bereits  auf,  er  schreibt  sie  schon  für 
Deutschland  ab.  Denn  was  sonst  soll  man  aus 
dem  Satz  herauslesen,  daß  das  —  von  ihm  ge¬ 
wünschte  und  erstrebte  —  deutsch-polnische 
Übereinkommen  wahrscheinlich  keine  großen 
Bevölkerungsverschiebungen  vorsehen  würde? 
Ein  Sprecher  des  Auswärtigen  Amtes  bestätigte 
es:  die  von  den  Polen  in  den  deutschen  Ostge¬ 
bieten  Angesiedelten  sollen  bleiben.  Mit  ande¬ 
ren  Worten:  es  sollen  nur  soviel  Vertriebene 
in  ihre  Heimat  hineingelassen  werden,  als  ge¬ 
rade  noch  Platz  haben.  Herr  von  Brentano  sagt 
es  zwar  nicht  ausdrücklich,  aber  aus  dem  gan¬ 
zen  Zusammenhang  geht  hervor,  daß  die  Polen 
auch  die  Höfe  behalten  sollen,  die  ihnen  von 
Warschau  zugewiesen  worden  sind. 

Wer  die  jetzige  Lage  in  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  kennt,  der  weiß,  daß  diese  Lösung 
nicht  einmal  zu  dem  berüchtigten  Kondominium 
fuhren  würde,  zu  einer  gemeinsamen  deutsch- 
polnischen  Regierung  über  dieses  Land,  sondern 
zu  einer  sehr  eindeutigen  polnischen  Herr¬ 
schaft,  unter  der  die  Deutschen  nur  eine  Min¬ 
derheit  darstellen  würden. 

Als  der  Bundesaußenminister  seinerzeit  in 
London  seine  Erklärungen  abgab.  da  waren  es 
nitht  nur  Polen,  die  sehr  erfreut  meinten,  er 
denke  realistisch,  selbst  in  der  Bundesrepublik 
hörte  man  ähnliche  Ansichten.  Jetzt,  nach  die¬ 
sem  Interview,  kann  man  in  noch  stärkerem 
Maße  als  nach  London  über  die  Vorstellungen 
des  Herrn  von  Brentano  das  gleiche  sagen,  was 


eben  der  sozialdemokratische  Abgeordnete 
Reitzner  von  seinem  Fraktionskollegen  Greve 
erklärte:  er  nannte  dessen  Plan,  durch  Verzicht 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  zur  Wiederver¬ 
einigung  zu  kommen,  naiv  und  illusionistisch. 
Denn  daß  die  Londoner  Erklärungen  und  das 
Interview  des  Außenministers  den  Sinn  haben 
sollen,  das  deutsche  Land  östlich  der  Oder- 
Neiße-Linie  als  Opfer  für  die  Wiedervereini¬ 
gung  mit  der  Sowjetzone  darzubringen,  darüber 
können  Meinungsverschiedenheiten  wohl  kaum 
noch  bestehen  Stimmen  wie  die  der  Züricher 
.Tat“  zeigen,  daß  das  auch  im  Ausland  so  ver¬ 
standen  wird. 

Was  nach  den  Londoner  Erklärungen  gesagt 
wurde,  kann  jetzt  nur  wiederholt  werden:  Es 
gibt  kein  Handelsgeschäft  mit  unserem  Heimat¬ 
recht,  mit  unserem  Menschenrecht,  es  gibt  kei¬ 
nen  Rech tsvc reicht  auf  die  deutschen  Ostge¬ 
biete  und  keinen  anderen  Verzicht,  mag  er 


Der  Gesamtdeutsche  Block/BHE  sagt  in  einer 
Stellungnahme  zu  dem  Interview  des  Bundes- 
außenministers  von  Brentano  u.  a.: 

.Soweit  sich  die  Ausführungen  des  Bundes- 
eußenministers  auf  Fragen  der  deutschen  Ver¬ 
treibungsgebiete  beziehen,  stellen  sie  nach  un¬ 
serer  Meinung  den  Versuch  eines  gesamtdeut¬ 
schen  Ausverkaufs  dar,  bei  dem  nicht  einmal 
feststeht,  ob  für  das  zu  Schleuderpreisen  Ange¬ 
botene  überhaupt  ein  politischer  Erlös  zu  er¬ 
zielen  sein  würde. 

Wenn  die  Bundesregierung  durch  die  Pariser 
Verträge  von  den  Westmachten  das  Recht  zu¬ 
gestanden  bekommen  hat,  in  gesamtdeutschen 
Fragen  für  das  ganze  deutsche  Volk  sprechen 
zu  dürfen,  dann  hat  sie  die  nationale  Pflicht, 
von  dieser  Möglichkeit  nur  zur  Wahrung  oder 
Mehrung  deutschen  Rechts,  nicht  aber  zu  seiner 
Minderung  oder  Abwürgung  Gebrauch  zu  ma¬ 
chen.  Die  Heimalvertriebenen  aus  allen  deut¬ 
schen  Vertreibungsgebieten  sind  deutsche 
Staatsbürger  und  erfüllen  ihre  Pflichten  gegen¬ 
über  der  Bundesrepublik.  Die  Bundesregierung 
und  auch  eine  künftige  gesamtdeutsche  Regie¬ 
rung  muß,  wenn  sie  als  deutsche  Regierung 
geachtet  werden  will,  auch  für  die  Rechte  aller 
ihrer  Bürger  eintreten.  Zu  diesen  Rechten  ge¬ 
hören,  soweit  es  sich  um  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  handelt,  das  Recht  auf  Heimat  und  auf 
Selbstbestimmung  über  das  politische  Schicksal 
dieser  Heimat. 

Völlig  unbegreiflich  ist  die  Ansicht  des  Bun¬ 
desaußenministers,  daß  über  die  Gebiete,  die 
innerhalb  der  Grenzen  des  Deutschen  Reiches 
von  1937  liegen,  noch  vor  dem  Abschluß  eines 
gesamtdeutschen  Friedensveriraqes  ein  Über¬ 
einkommen  mit  Polen  geschlossen  werden 
sollte.  Diese  Äußerung  erweckt  den  Eindruck, 
als  ob  trotz  des  seinereeitigen  Dementis  des 
Herrn  Bundeskanzlers  auch  heute  noch  der 
Plan  eines  polnisch-deutschen  Kondominiums 
aufrechterhalten  würde.  Der  Gesamtdeutsche 
Block/BHE  wird  solche  Pläne  stets  mit  Entschie¬ 
denheit  bekämpfen,  weil  er  auf  dem  Stand¬ 
punkte  steht,  daß  eine  gesamtdeutsche  Regie¬ 
rung  durch  keine  politischen  Vorleistungen 
oder  Thesen  der  Bundesregierung  daran  gehin¬ 
dert  sein  darf,  für  unbestreitbar  deutsches 
Recht  auf  deutsches  Gebiet  bei  Friedensver¬ 
handlungen  einzutreten. 

Zur  Bemerkung  des  Bundesaußenministers, 
daß  viele  Vertriebene  vermutlich  nicht  in  die 
Heimat  zurückkehren  würden,  weil  sie  hier 
unter  Bedingungen  leben,  um  die  sie  selbst  von 
älteren  Einheimischen  beneidet  werden,  kann 
nur  gesagt  werden,  daß  der  Leiter  unserer  Au¬ 
ßenpolitik  entweder  noch  nie  etwas  von  den 
alljährlichen  Demonstrationen  hunderttausen¬ 
der  Vertriebener  für  das  Recht  auf  Rückkehr 
in  die  Heimat  gehört  hat  oder  diese  gewaltigen 
Kundgebungen  der  Heimatvertriebenen  igno¬ 
riert.  Das  eine  wie  das  andere  läßt  den  Bun¬ 
desaußenminister  für  die  Heimalvertriebenen 
ungeeignet  erscheinen,  deutsche  Außenpolitik 
auch  nach  dem  Osten  hin  mit  Würde  und  Sinn 


noch  so  verklausuliert  sein.  Die  Heimatver- 
triebenen  wissen,  daß  die  überwiegende  Mehr¬ 
heit  des  deutschen  Volkes  so  denkt;  eine  Mei- 
nungsbefragung,  die  anläßlich  der  Moskau- 
Reise  des  Bundeskanzlers  durchgeführt  wurde, 
hat  das  in  eindrucksvoller  Weise  bestätigt. 

Die  erregten  Proteste,  welche  die  Londoner 
Erklärungen  bei  den  Heimatvertriebenen  und 
einem  großen  Teil  des  deutschen  Volkes  sonst 
fanden,  haben  auf  Herrn  von  Brentano  anschei¬ 
nend  wenig  Eindruck  gemacht,  und  auch  die  zu- 
stimmenden  Äußerungen  aus  Polen  haben  ihm 
nicht  klargemacht,  daß  er  sich  auf  einem  gefähr¬ 
lich  falschen  Weg  befindet. 

Und  hier  erhebt  sich  die  Frage,  ob  das  so 
weitergehen  soll.  Wir  können  uns  nicht  vorstel¬ 
len,  daß  die  Bundesregierung  ebenso  unbe¬ 
schwert  von  unserem  sittlichen  Recht  und  eben¬ 
so  oberflächlich  die  Frage  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  behandelt  wie  der  Außenminister,  wir 
können  uns  nicht  vorstellen,  daß  sie  nicht  auch 
an  andere  Völker  hinter  dem  Eisernen  Vorhang 
denkt,  deren  Schicksal  mit  einem  Tauschgeschäft 
endgültig  besiegelt  wäre.  Wenn  aber  die  Äuße¬ 
rungen  des  Flerrn  von  Brentano  ein  Teil  jenes 
Durcheinanders  sind,  von  dem  der  Bundeskanzler 
sagte,  daß  es  jetzt  aufhören  müsse,  und  das 
möchten  wir  annehmen,  dann  ist  es  mehr  als 
höchste  Zeit,  daß  es  aufhört  und  daß  jeder 
Schritt,  der  jetzt  getan  wird,  sehr  sorgfältig 
überlegt  wird.  Der  Schaden,  den  die  deutsche 
Sache  durch  den  Bundesaußenminister  erlitten 
hat,  ist  ohnehin  nicht  mehr  gutzumachen. 


für  Recht  zu  führen.  Daß  selbst  Einheimische 
Vertriebene  um  ihren  sozialen  Status  in  West¬ 
deutschland  beneiden,  dürfte  außer  dem  Bun¬ 
desaußenminister  bisher  kaum  jemand  festge¬ 
stellt  haben.  Vor  kurzem  erst  ist  vom  Bundes- 
verlriebenenministerium  darauf  hingewiesen 
worden,  daß  die  Eingliederung  der  Heimatver¬ 
triebenen  —  elf  Jahre  nach  der  Vertreibung  — 
trotz  Wirtschaftswunders  erst  zu  50  Prozent 
gelungen  ist.  Es  ist  erschreckend,  feststellen 
zu  müssen,  wie  wenig  selbst  höchste  Reprä¬ 
sentanten  unseres  Staates  über  die  wahre  Ge¬ 
sinnung  und  die  Lage  eines  Fünftels  der  Be¬ 
völkerung  der  Bundesrepublik  im  Bilde  sind. 
Wir  müssen  leider  befürchten,  daß  der  Bundes¬ 
außenminister  zu  jenen  gehört,  die  vor  den 
Problemen  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
die  Augen  bewußt  verschließen.“ 

„Mit  dem  hölzernen  Säbel . . 

Wie  bedenklich  sich  die  unbedachten  Äuße¬ 
rungen  des  Bundesaußenministers  Dr.  von  Bren¬ 
tano  in  der  Frage  der  ostdeutschen  Provinzen 
im  Ausland  auswirken.  zeigt  deutlich  ein  Kom¬ 
mentar  der  Züricher  .Tat",  ln  ihm  heißt  e«i: 

«Der  Aufsdirei,  mit  dem  die  deutschen  Ver- 
triebenenverbände  samt  einem  Teil  der  Presse 
seinerzeit  Brentanos  Londoner  Andeutung  aul¬ 
genommen  haben,  man  könnte  um  der  Wieder¬ 
vereinigung  mit  der  Sowjetzone  willen  vielleicht 
auch  den  «problematischen  Rechtsanspruch*  auf 
die  heute  polnisch  besetzten  Gebiete  aufgeben 
müssen,  hat  den  Bundesaußenminister  nicht  ge¬ 
hindert,  das  heiße  Eisen  der  Oder-Neiße-Linie 
neuerdings  noch  einmal  in  einem  Interview  mit 
der  britischen  Zeitung  «Yorkshire  Post“  anzu¬ 
fassen.  In  diesem  Interview  spricht  der  Leiter 
des  Bonner  Auswärtigen  Amtes  davon,  daß 
dieses  Problem  der  Ostprovinzen  schon  vor  dem 
Abschluß  des  Friedensvertrages  durch  freund¬ 
schaftliche  Verhandlungen  zwischen  einer  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  und  Polen  bereinigt 
werden  könnte.  Wie  sich  Brentano  eine  solche 
Vereinigung  vorstellt,  ergibt  sich  schon  aus 
seinem  Hinweis,  daß  ein  deutschpolnisches  Ab¬ 
kommen  «vermutlich  keine  großen  Bevölke¬ 
rungsverschiebungen  zur  Folge  haben  würde" 
und  daß  viele  Vertriebene  gar  nicht  mehr  in 
ihre  Heimat  zurückzukehren  wünschten.  Im 
übrigen  benutzte  er  die  Gelegenheit  zu  der  un¬ 
zweideutigen  Feststellung,  die  Bundesregierung 
erhebe  keinen  Anspruch  auf  irgendein  Gebiet 
außerhalb  der  Grenzen  von  1937,  sei  also  an 
der  Wiedererlangung  des  Sudetenlandes  unin¬ 
teressiert." 

Die  .Tat“  erklärt  anschließend,  Brentanos 
«realistische  Einschränkung  der  deutschen  For¬ 
derungen  (!)  wende  sich  offenbar  nicht  nur  an 
die  britische,  sondern  auch  an  die  polnische 
und  tschechische  Öffentlichkeit.  Daß  Brentano 
in  ein  Wespennest  gestochen  habe,  zeige  die 
scharfe  Antwort  des  BHE,  der  Brentano  den 
«Versuch  eines  gesamtdeutschen  Ausverkaufs“ 
Vorhalte.  Diese  deutsche  Partei  habe  erklärt, 


„Der  Außenminister  ungeeignet" 
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„Wollen  Sie  zur  iickh  ehren?" 

Polnische  „Meinungsbeiragungen"  in  Westdeutschland 


sie  werde  alle  Pläne  bekämpfen,  die  auf  den 
vorzeitigen  Abschluß  eines  Vertrages  mit  Polen, 
auf  ein  polnisch-deutsches  Kondominium  über 
die  strittigen  Ostgebiete  hinliefcn.  Zum  ersten¬ 
mal  sei  damit  in  aller  Öffentlichkeit  von  einer 
deutschen  Partei  die  Forderung  nach  dem  „Hei- 
inatrecht",  das  heißt  nach  dem  Recht  der  Rück¬ 
kehr  in  die  angestammte  Heimat  für  die  Ver¬ 
triebenen,  mit  der  Forderung  nach  dem  .Selbst¬ 
bestimmungsrecht"  verknüpft  worden  Das 
Schweizer  Blatt  meint,  es  gebe  im  Augenblick 
nicht  die  allergeringste  Aussicht  auf  das  Zu¬ 
standekommen  einer  gesamtdeutschen  Regie¬ 
rung,  die  nach  Brentanos  Vorstellung  mit  den 
Polen  verhandeln  konnte.  Auch  bestehe  nicht 
die  leiseste  reale  Möglichkeit,  die  Grenzfragen 
im  Osten  in  anderer  Weise  praktisch  aufzu¬ 
rollen.  Die  .Tat"  schreibt  dann  weiter: 

.Aber  Brentano  versucht  zum  mindesten, 
durch  Begrenzung  der  Bonner  Ansprüche  die 
russische  Abneigung  gegen  die  Folgen  einer 
deutschen  Wiedervereinigung  behutsam  aufzu¬ 
lockern.  Wenn  es  aber  noch  eines  zusätzlichen 
Argumentes  für  Moskau  und  seine  Warschauer 
wie  seine  Prager  Trabanten  bedürfte,  Verhand¬ 
lungen  über  diese  Wiedervereinigung  mit  allen 
Mittel  auszuweichen,  dann  liefern  es  ihnen  jene 
Übereifrigen,  die  mit  dem  hölzernen  Säbel  eines 
wirklichkeitsfremden  deutschen  Revisionismus 
über  die  Oder-Neißc-Lmie  und  das  Erzqebirge 
hinwegdrohen.  Je  mehr  der  Osten  befürchten 
muß,  durch  Freigabe  der  Sowjetzone  eine  revi¬ 
sionistische  Lawine  ins  Rollen  zu  bringen,  desto 
größer  wird  sein  Interesse,  den  Lawinenschutz 
zu  behaupten  und  zu  verstärken,  den  ihm  die 
Existenz  der  Deutschen  Demokratischen  Repubik, 
das  heißt  die  Fortdauer  der  deutschen  Spaltung 
gewährt.“ 

* 

Wenn  Mussolini  mit  seinen  Schwarzhemden 
in  Zürich  säße  und  die  vertriebenen  Züricher 
etwa  von  Genf  aus  immer  wieder  sagen  wür¬ 
den,  daß  sie  niemals  den  Anspruch  auf  ihre 
Heimat  aufgeben  werden,  wären  diese  Züricher 
dann  auch  „übereifrige  die  mit  dem  hölzernen 
Säbel  eines  wirklichkeitsfremden  Revisionismus 
drohen"?  Das  sei  etwas  anderes?  Nun.  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  waren  schon  deutsch,  als  cs 
noch  keine  eidgenössische  Schweiz  gab,  schon 
lange  deutsch,  als  Amerika  entdeckt  wurde 
Wir  wünschen  nicht,  daß  die  Schweizer  es  eines 
Tages  spüren,  was  es  bedeutet,  aul  dieses  Land 
zu  verzichten. 


Birnbaum  neben  Bierut 

.Für  Heimatvertriebene  nur  kleine  Notizen  . . ." 

r.  Der  polnische  Journalist  Marian  Podko- 
winski  hatte  —  wie  das  Ostpreußenblatt  be¬ 
reits  meldete  —  vor  einiger  Zeit  in  der  War¬ 
schauer  kommunistischen  Zeitung  .Trybuna 
Ludu"  berichtet,  daß  er  in  der  Münchener 
Redaktion  der  Süddeutschen  Zeitung 
zu  seiner  Freude  eine  Landkarte  geiunden 
habe,  in  der  grundsätzlich  alle  ostdeutsdien 
Stäcjle  nur  mit  polnischen  Namen  aufge- 
führl  waren.  In  einem  Artikel  des  rotpolnischen 
.Express  Wieczorny"  kommt  der  Pole  nochmals 
auf  seine  Münchener  Erlebnisse  zurück  und 
bringt  hierbei  weitere  Einzelheiten,  die  sicher 
bei  allen  deutschen  Heimatvertriebenen  stärk¬ 
ste  Beachtung  finden  werden.  Podkowinski  er¬ 
klärt  in  seinem  neuen  Elaborat,  er  habe  nie 
erwartet,  in  den  Räumen  einer  Münchner 
Redaktion  eine  soldie  Karte  vorzulinden  (I). 
Mit  den  Redakteuren  der  .Süddeutschen  Zei¬ 
tung"  —  zu  denen  ja  als  „Ostpolitiker"  auch 
der  bekannte  Immanuel  Birnbaum  zählt  —  habe 
er,  so  versichert  der  polnische  Journalist,  län¬ 
gere  Gespräche  geführt.  Die  Redaktion  der 
.Süddeutschen  Zeitung"  habe  ihn  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  das  Münchner  Blatt  die  so  bedenk¬ 
liche  Londoner  Äußerungen  von  Brentanos  auf 
der  Titelseite  veröffentlicht  habe,  während  man 
„natürlich"  die  Proteste  der  „Umsiedler-Orga¬ 
nisationen"  |!|  nur  in  kleinen  Notizen  abgefer¬ 
tigt  habe.  Dies  sei,  so  habe  ein  Redakteur  der 
.Süddeutschen  Zeitung"  dem  Polen  versichert, 
ein  .Zeichen  der  Zeit”.  „Münchner  Kreise"  hät¬ 
ten  Podkowinski  dann  auch  gesagt,  daß  die 
Bonner  Regierung  nunmehr  den  Standpunkt 
aufgegeben  habe,  wonach  Westdeutschland  be¬ 
rechtigt  sei,  „zu  den  in  einem  künftigen  Frie¬ 
densvertrag  anzuerkennenden  Grenzen  Stellung 
zu  nehmen".  Man  sehe  darin  in  München  ein 
„Zurückgehen  auf  die  Basis  des  Potsdamer  Ab¬ 
kommens". 

Im  Zusammenhang  mit  diesen  so  aufschluß¬ 
reichen  und  bezeichnenden  .Plaudereien“  ist  es 
wohl  nicht  uninteressant,  daß  die  gleiche  Zei¬ 
tung  nach  dem  Tod  des  bekannten  polnischen 
Stalinisten  und  Regierungschefs  B  i  e  r  u  t  ein 
Lichtbild  brachte,  das  Bierut  neben  —  Immanuel 
Birnbaum  zeigt. 


500  000  junge  Russen  sind  von  der  sowjeti¬ 
schen  kommunistischen  Partei  aufgefordert  wor¬ 
den,  sich  sofort  zur  Arbeit  auf  den  Neusied¬ 
lungen  m  Sibirien  zu  melden. 

Eine  Erkrankung  des  sowjetischen  Verteidi¬ 
gungsministers  Marschall  Sehukow  wurde  aus 
Moskau  gemeldet.  Sein  Zustand  soll  nicht 
ernst  sein. 

Als  Bewerber  für  die  Präsidenlschaftskandi- 
datur  hat  sich  bei  der  demokratischen  Opposi¬ 
tion  auch  der  New  Yorker  Gouverneur  Harri- 
man  angemeldet.  Die  Entscheidung  fällt  auf  ei¬ 
nem  Parteikonvent,  der  am  13.  August  in  Chi- 
kago  stattfindet. 

Zu  einer  blutigen  Revolte  in  der  Armee  kam 
es  in  Argentinien.  Die  Regierung  des  Präsi¬ 
denten  Aramburu  konnte  die  Rebellion  nieder- 
schlaqen,  nachdem  die  Aufständischen  vorüber¬ 
gehend  einige  Stützpunkte  besetzt  hatten. 


hvp.  Wie  sich  aus  Berichten  der  rotpolnischen 
Presse  ergibt,  sind  die  polnischen  Propaganda- 
agenturen  nunmehr  dazu  übergegangen,  Emis¬ 
säre  zu  einzelnen  Heimatvertriebenen  in  West¬ 
deutschland  zu  senden  —  vor  allem  zu  solchen 
Familien,  die  in  das  Wirtschaftsleben  voll  ein- 
gegliedert  wurden  — ,  um  sie  durch  Suggestiv¬ 
fragen  zu  Äußerungen  zu  bewegen,  aus  denen 
hervorgeht,  daß  sie  nicht  die  Absicht  hätten,  in 
die  Heimat  zurückzukehren  So  erschien  in  dem 
Zentralorgan  der  kommunistischen  .Vereinig¬ 
ten  Polnischen  Arbeiterpartei*  ein  umfassender 
Bericht  eines  solchen  Emissärs,  der  u.  a.  ent¬ 
sprechende  —  angebliche  oder  tatsächlich  er¬ 
folgte  —  Meinungsäußerungen  von  im  Raume 
Köln  ansässig  gewordenen  Heimatvertriebenen 
wiedergab.  ln  dem  Bericht  wird  daraus  die 
Schlußfolgerung  gezogen,  daß  nur  ein  geringer 
Prozentsatz  det  Heimatvertriebenen  in  die  Hei¬ 
mat  zuruckzukehren  gedenke.  Um  dies  zu  be¬ 
legen,  beruft  sich  der  Berichterstatter,  Marian 
Podkowinski.  u.  a.  auch  auf  angebliche  Äuße¬ 
rungen  eines  Teilnehmers  an  dem  Parteitag  der 
FDP  in  Würzburg.  Dieser  soll  ausgeführt  ha¬ 
ben,  daß  dann,  wenn  die  polnische  Regierung 
„die  Grenzen  für  alle  Umsiedler  öffnen  würde", 
nur  etwa  eine  Million  zurückkehren  würden. 

Die  Annahme,  es  würden  etwa  eine  Million 
Vertriebene  in  die  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebiete  zuruckkehren,  falls  die  polnische 
Regierung  die  Möglichkeit  dazu  eröffne,  ist  zu 
bezweifeln,  da  die  Heimatvertriebenen  keines¬ 
wegs  irgendwelche  Bereitschaft  zu  erkennen  ge¬ 
geben  haben,  sich  unter  polnisch-kommunisti¬ 
sche  Verwaltung  zu  begeben.  Eine  gänzlich  an¬ 
dere  Lage  würde  naturgemäß  gegeben  sein, 
wenn  —  etwa  infolge  eines  internationalen 
Abkommens  —  die  Vertriebenen  zu  einer 
Rückkehr  in  ihre  Heimat  aufgetordert  würden, 
sobald  diese  in  deutsche  Verwaltung  zurückge¬ 
geben  worden  ist. 

Nunmehr 

„Internationalistische  Erziehung" 

Statt  „Repolonisierung" 

hvp.  Nachdem  bereits  die  in  Allenstein  er¬ 
scheinende  polnische  Zeitung  „Glos  Olsztynski" 
die  „Polonisierung"  der  in  Ostpreußen  ver¬ 
bliebenen  bzw.  festgehaltenen  Deutschen  ais 
„einen  Fehler  und  ein  Unrecht"  bezeichnet 
hatte,  demgegenüber  aber  immer  noch  die  „Re¬ 
polonisierung"  der  als  „germanisierte  Polen* 
bezeichneten  Masuren  und  Ermländer  befür¬ 
wortet  hatte,  hat  nunmehr  das  Zentralorgan 


Die  Bundesregierung  veröffentlichte  jetzt 
ihren  Entwurl  eines  Lastenausgleichsschlußge¬ 
setzes.  Sämtliche  Vertriebenenverbände  und 
auch  die  Kriegssachgesdiädigtenverbände  haben 
in  einer  gemeinsamen  Stellungnahme  diesen 
Regierungsentwurf  als  völlig  unzureichend  zu¬ 
rückgewiesen. 

Was  glaubt  die  Bundesregierung  den  Ver¬ 
triebenen  anbieten  zu  können,  und  warum,  sind 
die  Vertriebenenverbände  gezwungen,  ein  „zu 
wenig"  zu  rufen? 

ln  der  Hauptentschädigung  sieht  die 
Regierungsvorlage  lediglich  eine  Hcraufsetzung 
der  gegenwärtigen  niedrigen  Entschädigungs¬ 
sätze  um  20  Prozent  vor;  wer  40  Prozent  zu 
beanspruchen  hatte,  soll  also  48  Prozent  be¬ 
kommen,  und  wer  2  Prozent  erwarten  konnte, 
wird  nunmehr  2,4  Prozent  erhalten.  In  den 
Augen  der  Vertriebenen  ist  das  wieder  eine 
Regelung,  die  der  Wirtschaftskraft  Westdeutsch¬ 
lands  1956  entspricht,  noch  eine  gerechte  Rege¬ 
lung  im  Verhältnis  zu  den  Bestimmungen,  nach 
denen  die  Verluste  der  politisch  Verfolgten 
und  der  Besatzungsgeschädigten  entschädigt 
werden;  denn  alle  diese  Gruppen  erhalten  volle 
Entschädigung.  Mindestens  für  die  kleineren 
und  mittleren  Vermögensverluste  verlangen  die 
Vertriebenen  ebenfalls  volle  Entschädigung. 

Das  Lastenausgleichsgesetz  sah  vor,  daß  bis 
1956  die  Eingliederung  der  Vertrie¬ 
benen  aus  L a s t e n a u s g 1 e i c h s m i t  • 
teln  finanziert  werden  sollte.  Da  die  Einglie¬ 
derung  noch  lange  nicht  zum  Abschluß  gekom¬ 
men  ist,  erweist  es  sich  als  notwendig,  sie  1957 
und  in  den  folgenden  Jahren  fortzuführen.  Die 
Vertriebenen  fordern  jedoch,  daß  die  Mittel 
für  die  weitere  Eingliederung  aus  dem  Bundes¬ 
haushalt  genommen  werden;  denn  würde  der 
Lastenausgleichsfonds  sie  zur  Verfügung  stellen, 
geschähe  dies  zu  Lasten  anderer  Ausgleichs¬ 
leistungen.  Der  Regierungsentwurf  zum  Lasten¬ 
ausgleichsschlußgesetz  sieht  leider  keinerlei 
Bundesmittel  für  die  Fortsetzung  der  Eingliede¬ 
rung  vor,  sondern  bürdet  dem  Ausgleichsfonds, 
also  den  Gesdiädigten  selbst,  die  Kosten  der 
weiteren  Eingliederung  auf. 

Die  Hausratentschädigungssätze 
werden  im  Regierungsentwurf  von  800  auf  1000 
DM,  von  1200  auf  1300  DM  und  von  1400  auf 
1600  DM  erhöht.  Das  ist  eine  völlig  unzurei¬ 
chende  Heraufsetzung.  Die  Entschädigung  selbst 
in  der  hödisten  Stufe  ist  gerade  der  Preis  für 
vier  Maßanzüge! 

Eine  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  ist 
im  Regierungsentwurf  nicht  vorgesehen.  Hier- 


der  kommunistischen  polnischen  Staatsjugend, 
die  Warsdiauer  Zeitung  .Sztandar  Mlodych' 
gefordert,  daß  auch  gegenüber  diesen  „Autoch- 
thonen"  die  „internationalistische  Erziehung" 
gegenüber  den  „Repolonisieninqs"-Bestrebun- 
gen  den  Vorzug  erhalten  solle.  Es  wird  ge¬ 
rügt,  daß  dieses  Prohlem  der  Erziehung  zum 
„Internationalismus"  bisher  in  keinem  Partei¬ 
beschluß  behandelt  worden  sei.  Insbesondere 
sei  es  ein  schwerer  Fehler  gewesen,  daß  man 
von  Parteiseite  alle  diejenigen,  die  sich  als 
Deutsche  bezeichneten  oder  die  angaben,  daa 
sie  deutsch  sprechen,  von  vornherein  als 
„Feinde"  angesehen  habe.  Es  müsse  in  Be¬ 
tracht  gezogen  werden,  daß  sich  im  Ermland 
und  in  Masuren  .niemand  dem  Germanisie- 
rungsprozeß  entgegengestellt"  habe.  Auch  sei 
zu  berücksichtigen,  daß  die  Masuren  und  Erm¬ 
länder  vor  dem  Kriege  die  „Illusion  dauern¬ 
den  Wohlstandes"  eingepragt  erhalten  batten. 
Auch  habe  die  Jugend  „die  Geschichte  Deutsch¬ 
lands  und  auch  die  deutsche  Kultur  als  die  ih¬ 
rigen  zu  betrachten  gelernt".  Dies  seien  „Ger- 
manisierungserfolge"  gewesen,  die  man  nicht 
nur  „oberflächlich  betrachten"  dürfe.  Um  so 
größer  sei  der  Fehler  gewesen,  daß  man  mit 
einem  Parteibeschluß  des  Jahres  1954  alle  die¬ 
jenigen,  welche  keinen  polnischen  Personalaus¬ 
weis  erwarben,  diskriminiert  habe.  Alles  dies 
habe  der  Vorsitzende  der  polnischen  Verwal¬ 
tung  für  den  Bezirk  Allenstein,  G.  Skok,  auf 
einer  Tagung  der  Funktionäre  der  polnischen 
Staatsjugend  in  Allenstein  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht,  teilt  die  Zeitung  „Sztandar  Mlodych" 
hierzu  mit. 

„Verheizt  die  Scheunentore!" 

Die  Versorgung  der  Staatsgüter  im  südlichen 
Ostpreußen  mit  Brennmaterialien  ist  Im  letzten 
Winter  so  schlecht  gewesen,  daß  die  Woiwod¬ 
schaftsverwaltung  Allenstein  die  Anweisung 
geben  mußte:  „Verbrennt  die  Zäune  und  ver¬ 
heizt  die  Sdieunentore",  um  weiteren  Schädi¬ 
gungen  der  Landarbeiter  wahrend  der  Kälte¬ 
periode  vorzubeugen.  Dies  teilte  der  Vorsit¬ 
zende  der  polnischen  Verwaltung  für  den  Be¬ 
zirk  Allenstein,  G.  Skok,  kürzlich  in  einer  Ver¬ 
sammlung  polnischer  kommunistischer  Funktio¬ 
näre  mit,  über  die  in  der  Warschauer  Presse 
berichtet  wurde.  Trotz  dieser  Maßnahmen 
seien  bei  den  Arbeitern  der  Staatsgüter  „sehr 
viele  Fälle  sogar  bedrohlicher  Erfrierungen' 
vorgekommen,  da  die  ihnen  zugewiesenen 
Räume  nicht  geheizt  weiden  konnten. 


für  haben  die  Vertriebenen  kein  Verständnis. 
Wenn  gegenwärtig  den  Sozialrentnern  ihre 
Unterstützungen  so  wesentlich  erhöht  werden 
und  den  Kriegsbeschädigten  ihre  Renten  kürz¬ 
lich  erheblich  aufgebessert  worden  sind,  dann 
müssen  die  Vertriebenen  auch  teilhaben  am 
sozialen  Aufstieg  der  Bundesrepublik.  Sie 
fordern  deshalb  mindestens  eine  20prozentige 
Aufbesserung  der  Unterhaltshilfesätze. 

Vertriebenenverbände  protestieren 

Zu  dem  von  der  Bundesregierung  am  6.  fi. 
verabschiedeten  Regierungsentwurf  zum  soge¬ 
nannten  Lastenausgleichsschlußgesetz  geben  der 
Verband  der  Landsmannschaft  (VdL),  der  Bund 
der  vertriebenen  Deutschen  |BvD|,  die  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  der  Sowjetzone 
(VLS),  die  Vertretung  der  heimatvertriebenen 
Wirtschaft  (VHW)  und  der  Bauernverband  der 
Vertriebenen  sowie  der  Zentralverband  der 
Flieger-  und  Währungsgeschädigten  (ZVF)  ge¬ 
meinsam  folgende  Erklärung  ab: 

Die  Geschädigten  weisen  den  Regierungs- 
enlwurf  zum  sogenannten  Lastenausgleichs- 
schlußgesetz  als  völlig  unzureichend  zurück.  Be¬ 
züglich  der  Hauptentschädigung  (Entschädigung 
für  verlorenes  Vermögen)  sieht  der  Regierüngs- 
entwurf  nur  eine  Heraufsetzung  der  gegenwär¬ 
tigen  niedrigen  Sätze  um  20*  o  vor.  Entsprechend 
den  Regelungen  bei  den  politisch  Verfolgten, 
Besatzungssdiaden  und  Auslandsschädcn  for¬ 
dern  die  Vertriebenen  und  Kriegssachgeschä- 
digten  —  mindestens  bei  den  kleineren  Vermö¬ 
gensverlusten  —  ebenfalls  volle  Entschädigung. 
Die  im  Regierungsentwurf  vorgesehene  Heraul¬ 
setzung  der  Haiisratentschädigung  ist  ebenfalls 
unzulänglich.  Bezüglich  der  Unterhaltshilfe  be¬ 
absichtigt  die  Bundesregierung  überhaupt  keine 
Aufbesserung.  Wenn  allen  anderen  Rentnern 
gegenwärtig  die  Unterstützungssätze  erhöht 
werden,  haben  auch  die  Vertriebenen  und 
Kriegssachgeschädigtcn  einen  Anspruch  darauf, 
am  Anstieg  des  sozialen  Niveaus  in  der  Bundes¬ 
republik  teilzuhaben:  sie  fordern  daher  eine 
mindestens  20prozentige  Aufstockung  der 
Unterhai  tshilfen. 


Die  drei  bekannten  Rttgenbädcr  Sellin,  Göh¬ 
ren  und  Binz  werden  in  diesem  Jahr  völlig  für 
die  kommunistische  Zwangsgewerkschaft  der 
Zone  beschlagnahmt  62  000  „Gäste*  will  der 
FDGB  dorthin  kommandieren. 


Der  Ausgleichsfonds 
ist  doch  ärmer  geworden 

So  genial  sind  die  Wege  des 
Uundesmlnisteriums  .  .  . 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 

Greift  die  Bundesregierung  in  den  Ausgleichs¬ 
fonds?  Mit  dieser  Frage  halte  sich  vor  zwei 
Wochen  Staatssekretär  Dr.  Nahm  vom  Bundes- 
vcrtriebenenminislerium  in  einem  Aufsatz  im 
Ostpreußenblalt  IFolgo  22  vom  2.  Juni)  be- 
schaltigt.  Er  hatte  die  Frage  verneint.  Inzwischen 
hat  der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes 
den  Entwurf  eines  Wirtschalts-  und  Finanz¬ 
planes  lur  das  Rechnungsjahr  1956  vorgelegt. 
Und  in  ihm  sicht  schwarz  aul  weiß:  „Kürzung 
der  Einnahmen  aus  Vorfinanzierung  auf  Grund 
des  Kabinettsbeschlusses  vom  5.  4.  1956:  267 
Millionen  DM".  In  diesem  Ausmaß  werden  die 
ursprungli'ii  von  der  Bundesregierung  zuqesag- 
ten  Kassenhillen  ihrer  Meinung  nach  „nicht  be¬ 
nötigt".  Gewiß,  durch  diese  Kreditzurüdcziehunq 
werden  die  Verplanunqen,  wie  sie  im  interimi¬ 
stischen  (vorläufigen)  Wirtschaftsplan  1956  fest¬ 
gelegt  waren,  nicht  gemindert.  Aber  in  bezug 
aut  die  I  lausrathilfe  hat  man  dabei  für  1956  Aus¬ 
zahlungen  vorgesehen,  die  nur  742  Millionen 
DM  beiragen  sollen.  1955  waren  an  Hausrathilfe 
984  Millionen  DM  und  1954  sogar  1004  Millio¬ 
nen  DM  ausbezahlt  worden.  Ein  derartiges  Ab- 
smken  der  Zahlungen  an  Hausrathille  ist  den 
Geschädigten  nicht  zuzumuten. 

Die  Bundesregierung  begründet  ihre  Haltung 
mit  dem  Hinweis,  es  seien  aus  anderen  Quellen 
dein  Fonds  diese  267  Millionen  DM  ztigeflossen. 
Wo  kamen  diese  Gelder  her?  Es  sind  Mittel,  die 
den  Geschädigten  im  Rechnungsjahr  1955  vor¬ 
enthalten  wurden.  Wie  es  heim  Herrn  Bnndes- 
finanzminister  üblich  ist,  hatte  man  auch  im 
Wirtschaftsplan  1955  die  meisten  Einnahmen  zu 
niedrig  und  die  meisten  Ausgaben  zu  hoch  an- 
gesetzt  (allein  bei  der  Unterhaltshilfe  um  über 
100  Millionen  DM).  So  mußte  es  kommen,  daß 
am  31.  3.  1956  (Ende  des  Rechnungsjahres  1955) 
statt  Null  DM  in  der  Kasse  des  .Ausgleichsfonds 
520  Millionen  DM  lagen.  Und  das,  obwohl 
132  Millionen  DM  Hausrathilfe  im  Vorgriff  auf 
das  Rechnungsjahr  1956  noch  vor  dem  31.3.56 
ausbezahlt  wurden.  Der  Juliusturm  in  Homburg 
hätte  sonst  sogar  652  Millionen  DM  enthalten. 
Unter  diesem  Gesichtspunkt  der  Geldschwemm? 
am  Ende  des  Rechnungsjahres  1955  Ist  es  auch 
völlig  unverständlich,  daß  der  Präsident  des 
Bundesausgleichsamtes  nicht  dem  Beschluß  des 
Kontrollausschusses  entsprach,  mit  Wirkung  für 
das  Rechnungsjahr  1955  der  Hausrathilfo 
wenigstens  zusätzliche  10O  Millionen  DM  zuzu- 
weisen.  An  einer  Hausralhilleerhöhung  noch  Im 
März  konnte  den  Präsidenten  auch  nicht  der 
Kabinettsbeschluß  hindern,  denn  er  ist  erst  am 
fünften  Tage  des  neuen  Rechnungsjahres  gefaßt 
worden.  Jetzt  ist  der  Ausgleichsfonds  durch  die 
übervorsichtige  Haltung  des  Präsidenten  um 
100  Millionen  DM  ärmer  geworden!  denn  die 
Wertberichtigung  auf  Grund  des  Kabinefts- 
beschlusses  hätte  dann  statt  267  Millionen  T)M 
nur  167  Millionen  DM  ausgemacht. 

Betrachtet  man  den  neu  vorgelegten  Wirt- 
sdiafts-  und  Finanzplan  1956  genauer,  so  kommt 
man  wieder  zu  dem  Ergebnis,  daß  er  nach  dem 
Sihdflerschen  Grundsatz  der  Einnahmenunter¬ 
schatzung  und  der  Ausgabenübei  Schätzung  auf¬ 
gebaut  ist.  Aus  Kreisen  der  Vertriebcnen- 
verbande  hört  man,  daß  die  „stillen  Reserven", 
die  so  entstehen,  sich  sicher  zwischen  200  und 
300  Millionen  DM  bewegen.  Ohne  den  unseligen 
Kabinettsbeschluß  vom  5.  April  könnte  man 
diese  mutmaßlich  ubrigbleibenden  Gelder  be¬ 
nutzen,  um  die  Hausrathilfe  von  742  Millionen 
DM  wieder  aul  rund  1  Milliarde  DM  aulzu¬ 
stocken.  Durch  den  Kabinettsbeschluß  wird 
Nutznießer  auch  dieser  stillen  Reserven  jedoch 
Herr  Sdiäffer.  Im  Wirtschaltsplan  1956  sind 
3b3  Millionen  DM  Kredithilfen  des  Bundes  vor¬ 
gesehen.  In  Anbetracht  der  stillen  Reserven 
dürllc  der  ßundesfiininzminister  jedoch  knapp 
100  Millionen  DM  hcizugeben  haben.  Ausgangs 
des  Winters,  als  das  Thema  Lastenausgleich  Im 
Bundestagsplenurn  behandelt  worden  war, 
rühmte  sich  noch  die  Bundesregierung,  630  Mil¬ 
lionen  DM  dem  Ausglcicfisfonds  an  Kassenhillcn 
zur  Verlügung  zu  stellen.  So  genial  sind  die 
Wege  des  Bundeshnanzmmistcriums.  Bedauer¬ 
lich  ist  nur,  daß  sich  das  Bundesvertrlebenen- 
mimsleritim  und  das  Bundesausgleichsamt  die¬ 
ser  Schliche  nicht  zu  erwehren  vermögen. 


365500  umgesiedelt 

Aus  Schleswig-Holstein 

Nach  der  Übersicht  über  die  Umsiedlung  von 
Heimatveitnebenen  aus  Schleswig-Holstein  ln 
die  Aufnahmeländer  vom  30.  April  1956  sind 
in  der  Zeit  vom  1  April  1949  bis  30.  April  1956 
365  500  Personen  umgesiedelt  wenden,  und  zwar 
nach  Baden-Württemberg  98  932,  Bremen  2190, 
Hamburg  26  784.  Hessen  8787,  Nordrhein-West- 
falon  IB  S  708  und  Rheinland-Pfalz  451*9. 


10  645  Menschen  dem  nassen  Tod  entrissen 

haben  die  deutschen  Seerettungsboole  seit  dein 
Bestehen  der  Gesellschaft  zur  Rettung  Schiff¬ 
brüchiger.  Im  letzlcn  Jahr  wurden  in  der  Ost- 
und  Nordsee  249  Personen  aus  Seenot  gebor¬ 
gen. 

Die  deutschen  Sceschiffswerften  sind  ln  den 
nächsten  drei  Jahren  voll  beschäftigt.  Alle  Hei¬ 
ligen  werden  beansprucht.  1955  lieferten  di« 
deutschen  Werften  320  neue  Schiffe  mit  nahe¬ 
zu  900  000  BRT  ab. 


Völlig  unzureichend! 

Die  Leistungen  nach  dem  Lastenausgleichsschlußgesetz 

Von  unseren  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 
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MUftit  MMibjgjebjchtchüjen, 

Für  sein  guies  Geld  bekomm!  man  elwas  wirklich  Gules,  wenn  man 
Deutschlands  meisigetrunkenen  Markenkaffee  wählt. 

Mi!  Recht  sag!  man  überall  und  immer  wieder : 1 


JQCOBS  KR  F  FE  Elt 

- itmnd&ißu'i - / 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Der  Bittgang  am  Joh 

Von  Charlotte  Keyser 


anma 


Der  Zug  sauste  davon  und  verschwand  gleich 
darauf  in  kurzem  Bogen  hinter  einer  Wald- 
wand.  Es  war  nur  eine  kleine  Station,  auf  der 
Karl  Jahn  ausgesliegen  war,  und  es  war  nicht 
das  erstemal,  daß  er  frier  durch  die  Sperre  ging. 
Auch  den  Weg,  den  er  einschlug,  war  er  schon 
gegangen,  und  es  war  wohl  geschehen,  um  da¬ 
mit  einen  Dank  abzutragen;  jedenfalls  behaup¬ 
tete  er  dies  vor  sich  selbst.  Heute  aber  würde 
cs  ein  Bittgang  werden,  vielleicht  sogar  ein 
Bußweg.  Immer  halte  er  etwas  mitgebracht, 
diesmal  war  es  ein  schönes  Suppenhuhn  aus 
seinem  eignen  kleinen  Hühnerbestand. 

Die  Bahnstation  lag  ein  Stuck  außerhalb,  bei 
gutem  Schritt  konnte  nran  in  zwanzig  Minuten 
das  Dorf  erreichen.  Aber  Karl  Jahn  zog  nur 
langsam  seine  Straße,  er  ging  daher  wie  einer, 
der  ein  sUUes  Selbstgespräch  führt.  Und  so  war 
es  auch. 

Seine  Gedanken  verfolgten  den  Weg  rück¬ 
wärts,  sic  machten  zuerst  bei  den  letzten  gro¬ 
ßen  Erlebnissen  halt,  bei  der  grauenvollen 
Flucht  Im  Treck  über  das  Frische  Haff,  eine 
Not  ohne  Endel  Denn  als  man  das  rettende 
Ufer  erreichte,  sah  er  sich  gezwungen,  in  einem 
fremden  Dorf,  wo  die  Menschen  schon  selbst  in 
angstvoller  Hast  zum  Aufbruch  rüsteten,  Sta¬ 
tion  zu  machen.  Aber  was  half's,  er  konnte  mit 
der  schwerkranken  Frau  nicht  weiter.  Sie  hatte 
sich  aul  diesem  erbarmungslosen,  qualvoll  lang¬ 
samen  Treck  bei  Schneesturm  und  Wintcrkalie 
eine  Lungenentzündung  geholt.  Welche  Bitter¬ 
keit  halle  er  empfunden,  als  er  die  Trostlosig¬ 
keit  des  Verlassenseins  zu  spüren  bekam.  Was 
hieß  Jetzt  noch  Nachbarshilte?  Jeder  einzelne 
schwebte  in  Lebensgefahr,  jeder  mußte  an  die 
eigene  Rettung  denken. 

Da  war  sie  plötzlich  dagewesen,  die  Else,  die 
Witwe  vom  Bauern  Bartnick.  Sie  hatte  nicht 
nach  der  alten  Feindschaft  gefragt,  hatte  nur 
im  langsamen  Vorbeifahren  gesehen,  wie  er  mit 
einem  Knecht  seine  Frau  in  ein  Haus  trug.  Da 
hatte  sie  sich  ebenfalls  mit  ihrem  Wagen  aus 
der  Reihe  des  endlosen  Trecks  gelöst.  Sie  hatte 
ihrem  siebzehnjährigen  Sohn  das  Fuhrwerk 
überlassen  und  war  ihm  in  das  fremde  Haus 
gefolgt.  Sie  fragte  nicht  viel,  sie  handelte.  Sie 
verständigte  sich  gut  mit  den  Leuten.  Sie  holte 
die  kalten  Bettstücke  aus  dem  Wagen,  wärmte 
sie  am  Ofen  und  riditete  in  einem  schon  leeren 
Bettgestell  ein  Lager,  denn  die  Bewohner  selbst 
bedurften  dessen  nicht  mehr,  sie  packten  in 
fieberhafter  Hast.  Sie  kochte  ein  warmes  Ge¬ 
tränk  und  bereitete  am  fremden  Herd  von  den 
gemeinsamen  Vorräten  ein  kräitiges  Essen. 

*th  Die  Kranke  lag  mit  geschlossenen  Augen  in 
Fieberphantasien. 

.Sie  wird  sterben*,  hatte  er  gesagt,  und  die 
Else  hatte  wortlos  genickt.  Dann  wurde  es 
still  in  dem  fremden  Haus,  denn  die  Leute  bra¬ 
chen  mit  dem  frühen  Morgengrauen  aui.  Er 
hatte  sie  gebeten,  sich  jenen  anzuschließen, 
aber  sie  hatte  den  Kopf  geschüttelt  und  war 
geblieben.  Zwei  Tage  noch  dauerte  es,  dann 
schloß  die  Frau  die  Augen  für  immer,  und  im 
Garten  gruben  die  drei  Männer  in  der  harten 
Erde  mit  Hacken  und  Spaten  das  Grab. 

Es  waren  jammervolle  Tage.  Aber  Angst  und 
Not  drängten  voran,  und  sie  zogen  weiter. 
Nach  beschwerlichen,  ziellosen  Fahrten  und  vie¬ 
len  Unterbrechungen  gelangten  sie  mit  ihren 
Fuhrwerken  ins  westliche  Deutschland. 


nicht  oft,  da  Ihre  Höfe  an  den  entgegengesetz¬ 
ten  Außenbezirken  des  Dorfes  lagen.  Er  hatte 
nicht  einmal  an  dem  Begräbnis  ihres  Mannes 
teilgenommen,  als  dieser  nach  fünfzehnjähriger 
Ehe  gestorben  war.  Er  konnte  in  seinem  inner¬ 
sten  Herzen  den  Verlust  um  die  Else  schwer 
verschmerzen,  und  lange  Zeit  machte  ihm  das 
nagende  Neidgefühl  viel  zu  schaffen.  Aber  mit 
den  Jahren  war  das  alles  verblaßt.  Wie  groß 
war  dann  seine  Dankbarkeit  gewesen,  als  sie 
ihm,  alles  Vergangene  hinter  sich  lassend,  in 
jenen  jammervollen  Fluchttagen  in  so  selbst¬ 
verständlicher  Weise  geholfen  hatte.  Nie,  auch 
späterhin  nicht,  war  das  Vergangene  jemals  von 
ihnen  berührt  worden;  ihre  Freundlichkeit  hatte 
stets  etwas  still  Zurückhaltendes.  Er  halte  sie 
ab  und  zu  aufgesucht,  um  ihr  immer  wieder  zu 
beweisen,  daß  er  nicht  vergessen  hatte,  was  sie 
für  ihn  und  die  Sterbende  damals  getan.  Sie  da¬ 
gegen  war  nie  gekommen,  obwohl  er  sie  öfters 
dazu  ermuntert  hatte.  Und  weil  er  ihre  Zurück¬ 
haltung  spürte,  darum,  ja  gerade  darum  war  es 
nicht  so  einfach  für  ihn,  seinen  Plan  in  die  Tat 
umzusetzen.  Aber  nun  hatte  er  sich  dazu  durch¬ 
gerungen. 

Je  näher  er  seinem  Ziele  kam,  desto  mehr 
verlangsamte  sich  sein  Schritt.  Er  stellte  die 
Tasche  mit  dein  Suppenhuhn,  das  mit  einem 
Strauß  rosaroter  Buschrosen  und  elfenbeinzarter 
Spiraa  zugedeckt  war,  neben  sich  an  den  Weg¬ 
rand,  zog  sein  großes  Taschentuch  hervor  und 
wischte  sich  den  Schweiß  von  der  Stirn.  Dann 
aber,  nach  einem  tiefen  Atemzug,  machte  er 
eine  ärgerliche  Handbewegung,  straffte  sich, 
warf  sich  ordentlich  ins  Kreuz  und  schlug  ein 
flotteres  Tempo  an. 

Hatte  er  nicht  einen  guten  Tag  gewählt? 
Johanniabend!  War  da  nicht  aller  Zauber  kräf¬ 
tig?  Allerdings  nicht  nur  der  gute,  audi  der 
böse  Zauber,  aber  er  wollte  an  den  guten  glau¬ 
ben.  So  langte  er,  von  Zuversicht  gestärkt,  vor 
ihrer  Tür  an. 

.Gott,  Karl",  sagte  sie.  .Nett,  daß  du  mal 
wieder  kommst." 

.Hoffentlich  paßt  es  dir  auch.  Ich  sch',  ich 
scheuch'  dich  grad'  von  deiner  Näherei  auf." 

.Die  läuft  mir  ja  nicht  weg",  meinte  sie  und 
schaffte  mit  flinken  Händen  den  ganzen  Kram 
beiseite. 

.Komm,  setz'  dich,  ich  koch'  uns  einen  guten 
Schluck  Kaffee." 

Wie  man  einen  Besen  faßt,  nahm  er  den 
Strauß  und  warf  ihn  auf  den  Tisch,  holte  dann 
aus  der  Tasche  Eier  und  ein  Stück  Butter  her¬ 
vor  und  als  höchsten  Trumpf  das  Suppenhuhn. 

.Da",  sagte  er  nur,  schnappte  ordentlich  noch 
Luft  und  wischte  sich  wieder  den  athweiß  von 
der  Stirn. 

.Ach  Karl,  so  was  Schönes!" 

.Is  ja  nich'  viel,  Else,  man  so  eine  Kleinig¬ 
keit  von  meinem  Riesenbesitz.“ 

Da  lachten  sie  beide,  und  während  die  Else 
in  der  kleinen  Kammer  nebenbei  den  Kaffee 
kochte,  ging  die  Unterhaltung  durch  die  offene 
Tür  hin  und  her.  Aber  erst  beim  Kaffeetisch, 


der  Im  Schmuck  des  schönen  Straußes  prangte, 
kam  die  Unterhaltung  richtig  in  Gang. 

Das  Zimmer  hatte  zwei  Fenster.  An  dem  klei¬ 
nen  Mansardenfenster,,  das  nach  Norden  ging, 
stand  die  Nähmaschine;  an  dem  anderen,  das 
nach  Westen  blickte,  war  der  Kaffeetisch  ge¬ 
deckt.  Von  hier  aus  sah  man  auf  den  Gemüse¬ 
garten  des  Hausbesitzers  und  darüber  hinaus 
auf  weites  Wiesenland.  Die  Sonne  stand  noch 
hoch  und  blendete  nicht,  da  die  Krone  der 
Kastanie,  die  seitlich  am  Giebel  stand,  ihren 
Schatten  auf  das  Fenster  warf. 

.Johanniabend!  Weißt  du  noch.  Else,  wie 
schön  das  war?“  Wieder  trat  das  Taschentuch, 
das  sdion  ganz  feucht  war,  in  Tätigkeit.  .Be¬ 
sinnst  du  dich  noch  auf  das  eine  Mal,  du  warst 
vielleicht  elf  und  ich  vierzehn  Jahre,  da  nahm 
uns  deine  Großmutter  abends  mit  an  den  Strom, 
wo  die  Hexen  brannten,  die  Teertonnen.  Es 
war  doch  Ehrensache,  daß  jeder  Hof  seine  alten 
Teertonnen  opferte.  Ja,  und  dann  erzählte  sie 
so  viel  von  den  alten  Bräuchen,  und  wir  pflück¬ 
ten  neunerlei  Kraut.  Sie  erzählte  auch  und  sie 
sprach  ganz  leise  dabei,  daß  man  Johanniabend 
das  Vieh  von  der  Weide  in  den  Stall  treiben 
müsse,  damit  es  nicht  verhext  würde." 

„Auch  von  dem  feurigen  Alf  erzählte  sie  da¬ 
mals",  warf  die  Else  ein. 

.Ja,  wie  war  das?  Was  sagte  sie  davon?" 

.Weißt  du  nicht,  sie  erzählte,  daß  sie  einmal 
nachts,  es  war  auch  an  einem  Johanniabend, 
von  ihrem  Fenster  aus  gesehen  hat,  wie  der 
feurige  Alf  in  euern  Schornstein  gefahren  ist, 
und  sie  sagte,  daß  das  euerm  Haus  großen 
Reichtum  versprochen  hätt'.  Es  soll  ein  sehr 
heißer  Abend  gewesen  sein,  und  gleich  darauf 
ist  ein  fürchterliches  Gewitter  losgegangen. 
Aber  das  mit  dem  Alf  habe  sich  haargenau  er¬ 
füllt,  denn  ihr  wart  reich  geworden  und  mehr 
vorangekommen  als  alle  andern  im  Dorf." 

„Ach  ja,  das  Geld!“  seufzte  er,  und  sie  ver¬ 
stummten  beide. 

Um  das  Schweigen  zu  verreden,  fuhr  sie  nach 
einer  Weile  fort:  .Ja,  nun  haben  wir  alle  beide 
keinen  eignen  Schornstein  mehr,  in  den  der 
feurige  Alf  reinfahren  könnt'.* 

.Das  sag  nich,  Else.  Du  wirst  staunen:  einer 
von  den  auslaufenden  Höfen  soll  mir  zugespro¬ 
chen  werden.“ 

Das  ist  ja  schön  Karl.  Passiert  also  doch 
noch  ab  und  zu  mal  was  Gutes  für  unsereinen. 
Wann  wird  das  denn  sein?" 

„Im  Herbst  könnt  das  so  weit  sein,  aber  da 
is  noch  ein  Haken,  ich  muß  einen  Erben  nach- 
weisen." 

„Na  ja,  Karl  das  is  ja  doch  traurig,  den  hast 
du  ja  nich.” 

„Ich  hab'  angegeben,  daß  ich  einen  Stiefsohn 
hab'.“ 

Er  hatte  das  langsam  und  mit  besonderer  Be¬ 
tonung  gesagt,  und  sein  Blick  glitt  an  ihr  vor¬ 
bei  und  schien  sich  draußen  irgendwo  einen 
festen  Punkt  zu  suchen. 

„Einen  Stiefsohn?"  fragte  sie  in  fassungs¬ 
losem  Staunen.  „Aber  den  hast  du  doch  gar 
nicht.“ 


In  benachbarten  Ortschaften  kamen  sie  unter, 
er  in  Stadlnähe,  sie  in  einem  kleinen  Dörfchen. 
Er  übernahm  noch  ihr  Gespann  und  ihren 
Wagen  und  konnte  sich  als  Fuhrunternehmer 
eine  bescheidene  Existenz  aufbauen.  Sie  ver¬ 
diente  sich  ihren  Unterhalt  mit  Schneidern,  und 
Ihr  Sohn  ging  in  die  Schlosser  lehre.  Jetzt  arbei¬ 
tete  er  als  Geselle  in  einem  guten  Betrieb.  Spä¬ 
ter  kehrte  dann  auch  ihr  ältester  Sohn  aus  der 
Gefangenschaft  zurück,  er  ging  in  die  Landwirt¬ 
schaft.  Er  selbst  hatte  ihm  zu  einer  Stelle  ver¬ 
holten.  Er  hatte  den  Ludwig  Bartnick  gern,  und 
dieser  zeigte  sich  dankbar  und  anhänglich  und 
besuchte  ihn  ab  und  an  am  Sonntag.  Dann 
redeten  sie  von  der  verlorenen  Heimat,  aber 
auch  von  allem,  was  sie  hier  erlebten*  man 
konnte  zu  ihm  sprechen,  wie  zu  einem  eignen 
Sohn. 

Ja,  die  Else  ßartnickl  In  allem  hatte  sie  mehr 
Glück  gehabt  als  er.  Sie  hatte  ihre  Sohne  be¬ 
halten  dürfen,  er  hatte  seine  beiden  Söhne  ver¬ 
loren.  Sie  hatte  eine  glückliche  Ehe  geführt,  er 
aber  halte  einst  unter  Zwang  geheiratet,  und 
wenn  er  sich  ehrlich  fragte,  so  war  er  zwar 
nicht  gerade  unglücklich  gewesen,  aber  auch 
nicht  übermäßig  glücklich.  Denn  auch  seine 
Frau  hatte  auf  ihre  Jugendliebe  verzichten  müs¬ 
sen,  und  es  hatte  immer  an  der  innigen  Ver¬ 
trautheit  gefehlt.  Beide  Väter  waren  bei  dieser 
Heirat  über  die  Gefühle  ihrer  Kinder  hinweg¬ 
gegangen,  denn  Geld  sollte  zu  Geld. 

Ja,  und  er  hatte  sein  Herz  an  die  Else  ge¬ 
hängt  gehabt,  und  sie  waren  lange  Zeit  mitein¬ 
ander  Im  stillen  versprochen  gewesen,  was 
jeder  im  Dorf  wußte.  Aber  schließlich  hatte  er 
dem  Drängen  der  Eltern  nachgegeben  und  die 
Else  sitzen  lassen,  ja,  das  hatte  er  getan,  daran 
war  nicht  zu  rütteln.  Sie  hatte  viele  Geschwister 
und  mußte  etwas  erlernen.  Sie  war  sehr  ge¬ 
schickt  und  entschloß  sich  zur  Schneiderei.  Seine 
Eltern  wollten  jedoch  eine  Schwiegertochter,  die 
etwas  in  die  Wirtschaft  hereinbradlte  und  nicht 
eine,  die  es  nötig  hatte,  anderen  Leuten  die 
Kleider  zu  nähen.  Aber  im  Dorle  hatte  man  ihm 
seine  Handlungsweise  schwer  verdacht,  und 
rein  wie  zum  Trotz  hatte  ein  Jahr  spater  ein 
noch  wohlhabenderer  Hoferh  \  als  er  es  war,  um 
die  wunderhübsche  Else  gefielt,  und  das  war 
dann  auch,  wie  ers  öfter  zu  hören  bekam,  eine 
sehr  glückliche  Ehe  geworden,  Er  und  die  Else 
gingen  seitdem  aneinander  vorüber,  als  kann¬ 
ten  sie  sich  nicht;  aber  sie  sahen  sich  gottlob 


ZeichnunR:  Erich  Behrendt 

„Ich  werde  kommen,  Karl."  Das  war  alles,  was  sie  zu  sagen  vermochte. 


„Ich  hab  an  deinen  Ludwig  gedacht." 

„An  meinen  Ludwig?  Aber  du  kannst  dodi 
nicht  die  Unwahrheit  sagen.“ 

.Natürlich  kann  ich  das  nicht." 

.Denn  hast  du  den  Ludwig  noch  nicht  ge¬ 
nannt?" 

.Dodi,  ich  hab  ihn  als  Stiefsohn  angegeben." 

„Aber  mein  Gott,  das  is  doch  nich  möglichl 
Wir  können  da  ja  alle  in  Teufels  Küch'  kom¬ 
men." 

Ihr  war  ganz  schwach  geworden,  und  das 
Herz  sdilug  ihr  bis  zum  Hals, 

„Stell  dir  vor,  Karl:  die  kommen  her  und 
fragen  midi  aus.“ 

Ein  zages  Lächeln  glitt  um  seine  Lippen,  und 
er  legte  seine  Hand  auf  ihre  Hände,  die  krampf¬ 
haft  gefaltet  auf  dem  Tisch  lagen. 

.Dann  mußt  du  natürlich  die  Wahrheit  sagen, 
Else." 

.Ja,  und  dann,  was  dann?  Was  nennst  du 
da  nodi  Wahrheit?" 

Fest  preßte  er  jetzt  beide  Hände  um  die 
ihren. 

.Ich  dachte  mir  Else,  es  war'  ja  die  Wahr¬ 
heit,  wenn  wir  zwei,  du  und  idi,  zusammen¬ 
spannen  würden,  so  wie  wir's  einmal  gehofft 
hatten,  als  wir  jung  waren,  ich  will  meine 
Eltern  im  Grab  nidit  anklagen.  Laß  uns  die 
traurigen  Erinnerungen  begraben,  midi  hat  das 
Schicksal  nicht  mit  Glück  gesegnet.  Meine  bei¬ 
den  Jungens  tot  —  die  Frau  in  einem  fremden 
Bauemgarten  begraben  —  was  is  da  noch  ge¬ 
blieben.“  Er  lachte  auf.  „Der  feurige  Alf  hält' 
seinen  Reiditum  behalten  sollen  und  mir  was 
Bessres  dafür  lassen;  das  Geld  hat  midi  nidit 
glücklich  gemacht.  Und  nun  sitz  ich  als  grau¬ 
haariger  Mann  da  ..." 

Hastig  zog  er  seine  Hände  zurück,  als  er  sah, 
wie  blaß  sie  geworden  war.  Bitterkeit  stieg  in 
ihm  auf,  und  er  stieß  mit  rauher  Stimme  her¬ 
vor:  „Vielleicht  hab  ich  auch  gar  nicht  das 
Recht,  noch  einmal  meine  Hände  nadi  etwas 
auszustrecken.  Aber  idi  dacht,  es  könnt  noch 
was  von  der  alten  Liebe  in  deinem  Herzen 
zurückgeblieben  sein." 

Mit  aller  Madit  kämpfte  die  bestürzte  Frau 
die  Anwandlung  von  Sdiwädie  nieder  und 
zwang  sidi.  den  Blick  zu  heben.  Da  sah  sie 
die  Verzweifelung,  die  das  Angesicht  des  Man¬ 
nes  widerspiegelte.  Jetzt  war  sie  es,  die  voll 
Hast  nach  seinen  Händen  griff. 

„Ich  werde  kommen,  Karl." 

Das  war  alles,  was  sie  zu  sagen  vermochte, 
aber  es  war  genug,  übergenug.  Wer  kennt 
nidit  die  starken  Freudeschauer,  die  das  Herz 
überfluten,  wenn  nach  schwindender  Zuversicht 
plötzlich  die  Erfüllung  da  ist?  Erst  ist  es  ein 
Augenblick  fassungslosen  Schweigens,  dann 
aber  tönt  und  hallt  es  in  Herz  und  Gemüt,  und 
ein  befreiender  Atemzug  zersprengt  die  bange 
Beklemmung.  Einen  solchen  Atemzug  tat  Karl 
Jahn. 

.Ach,  Else!  Ich  hab's  gehofft,  aber  fassen 
kann  ich's  nodi  nidit." 

Lind  nach  einer  Pause  kurzen  Schweigens 
fuhr  er  fort,  und  sein  Gesidit  nahm  einen  nach¬ 
denklichen  Ausdruck  an:  „Fremd  werden  Haus 
und  Hof  zuerst  sein,  alles  ganz  anders  als  da¬ 
heim,  aber  wir  werden's  uns  vertraut  machen. 
Es  soll  ganz  unser  Haus  werden,  und  der  Lud¬ 
wig  wird  uns  helfen.  Ja,  deine  beiden  Jungens, 
Gott,  die  sind  ja  nun  auch  schon  richtige  Män¬ 
ner,  die  sollen  es  gut  haben,  die  sollen  auch 
ganz  meine  Kinder  sein." 

Die  Sonne  war  inzwisdien  um  den  Kastanien¬ 
baum  herumgewandert  und  schickte  ihre  gold- 
nen  Strahlen  durch  das  äußere  Astwerk  zum 
Fenster  hinein.  Die  rosaroten  Rosen  auf  dem 
Kaffectisch  leuchteten  auf.  Es  war  ganz  hell  in 
der  kleinen  Stube  geworden,  und  auch  die 
Augen  der  beiden  Menschen  strahlten  auf  in 
dem  Widerschein  des  Lichts.  Vielleicht  aber 
war  dieses  Leuchten  auch  jener  geheimnisvolle 
Glanz,  der  nur  von  innen  kommt. 


Bundesverdienstkreuz 
für  den  Kämmerer  Fritz  Wohlgemuth 

Wer  die  Wirtschaftsweise?  auf  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieben  in  Ostpreußen  kannte, 
weiß  auch  darum,  wie  wertvoll  für  den  reibungs¬ 
losen  Ablauf  der  Arbeiten  die  Kenntnisse  eines 
tüchtigen,  erfahrenen  Kämmerers  waren.  Er  war 
die  rechte  Hand  des  Betriebsleiters,  der  meist 
zugleich  der  Eigentümer  des  Hofes  war.  Der 
Kämmerer  redete  ein  qewichüqes  Wort  bei  der 
Aufstellung  des  Wirtschaftsplanes  mit,  und  er 
sorgte  redlich  für  die  Durchführung.  Allen,  die 
bei  der  Feldarbeit  und  im  Stalle  arbeiteten,  gab 
er  ein  Vorbild,  und  er  war  auch  ihr  Fürsprecher 
bei  Wünsdien  und  Sorgen. 

Ein  Mann  dieser  zuverlässigen  Art,  Fritz 
Wohlgemuth,  wurde  mit  der  Verleihunq  des 
Verdienstkreuzes  am  Bande  des  Verdienst¬ 
ordens  der  Bundesrepublik  durch  Bundesprä¬ 
sident  Heuss  ausgezeichnet.  Am  18.  Juli  1892 
wurde  er  in  Woyditten,  Kreis  Heiligenbeil,  qe- 
boren.  Im  Alter  von  vierzehn  Jahren  begann  er 
sich  das  tägliche  Brot  zu  verdienen.  Von  jener 
Zeit  an  arbeitete  er  ununterbrochen  bis  zu  un¬ 
serer  Vertreibung  auf  dem  Herrn  von  Saint- 
Paul-Jäcknilz,  Kreis  Heiligenbeil,  gehörenden 
Gut.  wo  er  bis  zur  verantwortlichen  Stellung 
des  Kämmerers  aufrückte.  In  treuer  Anhäng¬ 
lichkeit  hilft  er  heute  eihem  Sohn  von  Herrn 
Sainl-Paul  auf  dem  Seehof,  Post  Siglinqen,  Kreis 
Heilbronn  (Württemberg). 

Wir  beglückwünschen  Herrn  Wohlgemuth  zu 
der  hohen  Ehrung. 
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17.  Juni:  Goldap,  Haupttreffen  ln  Hamburg,  Wln- 
terhuder  Fährhaus. 

24.  Juni:  Gumbinnen,  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld. 

Angerburg,  Haupttreffen  ln  Rotenburg  (Paten¬ 
kreis).  lm  „Rotenburger  Hof“. 

Elrimledcrung  in  Hannover.  Kurhaus  Ltmmer- 
brunnen. 

Meinet  Stadt  und  Land,  Hevdekrug  und  Poge- 
gen,  Landeslreffen  ln  Bochum-Gerthe,  Gäste¬ 
haus  Lothringen,  Lothringer  Straße. 

1.  Juli:  Johannisburg  ln  Hamburg. 

Orteisburg  ln  Bochum,  Nord-Süd-Hallc,  Stein¬ 
weg  45. 

Osterode  ln  Herne,  Kolpinghaus. 

Lützen  ln  Bochum.  „Kalseraue“,  Josephincn- 
straße  29. 

8.  Juli:  Ncldenburg  ln  Hannover. 

Küßel  ln  Hamburg. 

Mohrungen  in  Hamburg-Nienstedten,  Elb- 
schloßbrauerel. 

Tilsit  und  Tilsit-Ragnit  in  Bochum  „Kaiser- 
aue",  Josephinenstraße  29. 

15.  Juli:  Kbenrode  (Stallupönen)  ln  Essen-Steele, 
Stadtgarten-Saalbau. 

Angerapp  ln  Hannover,  „Döhrener  Maschpark". 
Gerdauen  ln  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloß- 
brauerel. 

Gemeinde  Schilien  (Kreis  Tilsit-Ragnit)  in  der 
Patcnstadt  Pion. 

81.  Juni,  19.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Wol¬ 
ter.  Berlin-Wilmersdorf,  Rüdesheimer  Platz  7. 
Findet  nicht  statt. 

81.  Juli.  19.30  Uhr:  Helmatkreis  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Wol¬ 
ter,  Berlin-Wilmersdorf,  Rüdesheimer  Platz  7. 
Findet  statt. 

22.  Juli:  Allcnsteln  Stadt  und  Land  ln  Hannover, 

Kurhaus  Limmerbrunnen. 

Braunsberg  in  der  Patenstadt  Münster. 

I.abiau,  Haupttreffen  in  Ha mbur.",- Nienstedten. 
Elbschloßbrauerei. 

Lyck,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Hagen. 

29.  Juli:  Bartenstein,  Haupttreffen  ln  Nienburg. 
Pr.-Eylau,  Haupttreffen  in  Hamburg-Niensted- 
ten.  Elbschloßbrauerei. 

Memelkreise 

Au»  der  Heimat  werden  gesucht:  Frau  Marie 
Gau!  und  Walter  und  Gertrud  Jurgan.  geb.  Gaul, 
und  Kinder  Elfriede,  Manfred  Dieter,  früher  Memel, 
Schulstraße  0:  Frau  Emly  Puchnat,  früher  Memel: 
Familie  Keglerungsrat  Geiger,  früher  Memel.  Nach¬ 
richten  erbittet  der  Suchdienst  der  Memelkreise, 
(23)  Oldenburg  (Oldb),  Cloppenburger  Straße  302  b. 

Tilsit-Ragnit 

Anf  ÄiflntaB.  15.  Juli,  von  10—12  Uhr  ab.  wird  ein 
Wicdersehenstreffen  der  früheren  Einwohner  der 
Gemeinde  Schlllen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  ln  unserer 
z\*iRÜM«<Sk>en  herrlich  gelegenen  Patenstadt  Plön 
(Schleswig-Holstein)  In  der  Gaststätte  Parnaß  statt- 
finden.  Der  Unterzeichnete  bittet  im  Namen  der 
Gemeinde  Schlllen  um  eine  recht  zahlreiche  Betei¬ 
ligung.  Damit  das  Treffen  ln  jeder  Weise  vorberei¬ 
tet  werden  kann,  bitten  wir  Meldungen  über  die 
Teilnahme  bis  spätestens  5.  Juli  schriftlich  an  den 
Magistrat  der  Stadt  Plön  in  Schleswig-Holstein  zu 
richten.  Um  Einhaltung  des  Meldetermtns  wird 
dringend  gebeten. 

Rudolf  Pesehel,  Gemeindebeauftragter, 
Hamburg-Lurup,  Vecrmoor  48. 

Elchniederung 

Gelungenes  Kreistreffen  ln  Lübeck 

Das  erste  Elchniederunger  Hclmattreffen  ln 
Lübeck  am  3.  Juni  war  ein  voller  Erfolg.  Etwa 
fünfhundert  Landsleute  hatten  sich  ln  der  Gast¬ 
stätte  Muuß  in  Lübeck-Israelsdorf  versammelt. 

Bereits  am  Vorabend  fand  dort  ein  Sondertreffen 
der  Jungen  Elchniederunger  Generation  statt,  das 
von  «illen  Teilnehmern  besonders  begrüßt  wurde 
lind  ln  Zukunft  lm  Rahmen  eines  Jeden  Elchniede¬ 
runger  Treffens  durchgeführt  werden  soll.  Der 
Kleisvertreter  konnte  hierbei  besonders  herzlich 
zwei  junge  Spätheimkehrerinnen  begrüßen,  die 
erst  vor  kurzem  nach  jahrelanger  Arbeitsfron  aus 
der  Gefangenschaft  entlassen  worden  waren.  Krets- 
gesehäftsführer  Sahmel  wies  auf  den  Umfang  und 
die  Bedeutung  unserer  landsmannschaftlichen 
Arbeit  hin.  Er  betonte,  daß  gerade  die  Jüngere 
Generation  die  Verpflichtung  habe,  den  Heimatge¬ 
danken  zu  bewahren  und  weiterzutragen,  um  lm 
Kampf  um  die  friedliche  Wiedergewinnung  unserer 
Heimat  nicht  zu  erlahmen. 

Am  Sonntag  war  der  Vormtttag  der  Vorführung 
der  Elchniederunger  Heimatlichtbilder  und  der  Auf¬ 
nahmen  von  der  Patenschaftsfeier  Vorbehalten.  Der 
rund  120  Personen  fassende  Klubraum  des  Treff¬ 
lokals  war  bereits  bei  der  ersten  Vorführung  um 
10  Uhr  überfüllt,  so  daß  Landsmann  Sahmel  den 
Lichtbilder vortrag  noch  zweimal  wiederholte.  Über¬ 
einstimmend  kam  ln  dem  Urteil  der  Landsleute 
zum  Ausdruck,  daß  sie  sich  auf  die  Vorführung 
dieser  Lichtbilder  besonders  gefreut  hätten  und 
daß  die  Initiative  der  Kreisvertretung  zur  Schaf¬ 
fung  dieser  Lichtbildreihe  allgemein  anerkannt 
werde. 

Bis  zum  Beginn  der  Heimatfeierstunde  um  14  Uhr 
war  der  große  Saal  des  Trefflokals  bis  auf  den 
letzten  Platz  besetzt.  Kreisvertreter  Klaus  begrüßte 
die  Erschienenen  und  übermittelte  die  Grüße  der 
Vertreter  unseres  Patenkreises.  Er  ermahnte  die 
Landsleute  zum  unverbrüchlichen  Zusammenhalt 
innerhalb  der  Kreisgemeinschaft.  Im  Anschluß  an 
die  Totenehrung  sprach  der  Kreisbeauftragte  für 
den  Agrarsektor.  Landsmann  Fritz  Hartmann,  als 
Vertreter  der  in  Lübeck  wohnhaften  Elchnlederun- 
ger.  Er  ersuchte  die  Kreisvertretung,  ln  Jedem  Jahr 
ein  solches  Treffen  in  Lübeck  durchzufUhren.  Als 
Vertreter  der  Bundesführung  unserer  Landsmann¬ 
schaft  sprach  dann  der  Kreisvertreter  von  Hciligcn- 
beil.  Landsmann  Knorr.  Der  Redner  zeichnete  ein 
Bild  der  Jetzigen  Situation  unseres  landsmann- 
schaftlichen  Kampfes  um  die  Wiedergewinnung 
unserer  Heimat.  In  scharfen  Worten  sprach  Lands¬ 
mann  Knorr  dem  Bundcsaußenminlster  von  Bren¬ 
tano  dos  Recht  ab.  durch  unverantwortliche  Äuße¬ 
rungen  den  Helmatvertriebenen  In  ihrem  Bemühen 
um  Rückgewinnung  der  deutschen  Ostgebiete  in 
den  Rücken  zu  fallen  Wie  wohltuend  In  der  rich¬ 
tigen  Erkenntnis  unseres  Rechtsstandpunktes  sei 
dagegen  die  kürzlich  vor  dem  amerikanischen  Kon¬ 
greß  abgegebene  Erklärung  des  Abgeordneten 
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Reece  zu  werten,  der  eindringlich  die  Verpflich¬ 
tung  der  Vereinigten  Staaten  und  der  gesamten 
freien  Welt  anerkannte,  den  vertriebenen  Ostpreu¬ 
ßen  und  damit  allen  Ostdeutschen  die  Heimat 
wiederzugeben.  Landsmonn  Knorr  erntete  für  seine 
Worte  herzlichen  Beifall. 

Kreisgeschäftsführer  Sahmel  berichtete  über  das 
Patenschaftsverhälmls.  Auf  Beschluß  des  Kreisaus¬ 
schusses  machte  Landsmann  Sahmel  von  dem  ln 
Vorbereitung  begriffenen  Satzungsentwurf  der 
Kreisgemeinschaft  Mitteilung  und  stellte  anheim, 
den  Jetzigen  Kreisausschuß  bis  zur  endgültigen  Ver¬ 
abschiedung  der  Satzung  und  bis  zur  satzungsge¬ 
mäßen  Neuwahl  weiterhin  lm  Amt  zu  bestätigen. 
Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen.  — 
Noch  lange  danach  blieben  die  Landsleute  bei 
Musik  und  Tanz  ln  heimatlicher  Gemütlichkeit  zu¬ 
sammen. 

Kreistreffen  In  Hannover 

Für  das  Kreistreffen  am  24  Juni  ln  Hannovcr- 
Llmmer.  Kurhaus  Limmerbrunnen,  ist  folgendes 
Programm  festgelegt  worden:  10  Uhr  Vorführung 
der  Elchniederunger  Helmatllchtblldrelhe  und  der 
Aufnahmen  von  der  Patenschaftsfeier  lm  Klubraum 
des  Trefflokals  (die  Vorführung  wird  bei  Bedarf 
wiederholt):  14  Uhr  helmatpolltlschc  Feierstunde, 
bei  der  ein  Mitglied  des  Bundesvorstandes  unserer 
Landsmannschaft  sprechen  wird.  Ab  16  Uhr  geselli¬ 
ges  Beisammensein  bei  Musik  und  Tanz.  Am  Vor¬ 
abend  um  19  Uhr  findet  im  Klubraum  des  Treff¬ 
lokals  ein  Sondertreffen  der  Jungen  Elchniederun¬ 
ger  statt,  wozu  insbesondere  auch  die  früheren 
Lehrer  der  Elchniederunger  Schulen  herzlich  ein¬ 
geladen  sind.  —  Für  die  Sonderomnibusfahrt  von 
Hamburg  nach  Hannover  werden  schriftliche  Teil¬ 
nehmeranmeldungen  noch  bis  bis  zum  20.  Juni  von 
Kreisgeschäftsführer  Herbert  Sahmel  ln  (24a)  Ham¬ 
burg  26.  Burggarten  17.  entgegengenommen.  Die 
Abfahrt  erfolgt  am  24.  Juni  um  7  Uhr  morgens  ab 
Gewerkschaftshaus  Hamburg  (unmittelbar  am 
Hauptbahnhof),  die  Rückfahrt  von  Hannover  um 
19,30  Uhr. 

SchloBherg  (Pillkallen) 

Wahlen  für  Kreistag  und  Vorstand  (Kreisausschuß) 

Der  auf  Grund  der  Wahlordnung  vom  Vorstand 
bestimmte  Wahlausschuß  hat  in  seiner  Sitzung  vom 
26.  Mai  nachmittags  festgestellt,  daß  die  ln  Folge  19 
des  Ostpreußenblattcs  vom  12.  Mal  1956,  Seite  6, 
vorgeschlagenen  Kandidaten  bis  auf  Gustav  Lange, 
Paulieken  (Bezirk  14:  Wüluhnen).  der  wegen  schwe¬ 
rer  Krankheit  die  Wahl  nicht  angenommen  hat,  als 
Kreistagsmitglieder  gewählt  worden  sind.  In  einem 
Ergänzungswahlvorschlag  Ist  außerdem  für  den  Be¬ 
zirk  8:  Schirwindt  der  Landwirt  Helmut  Kriszun, 
Grenzfelde,  als  Kreistagsmitglied  gewählt  worden. 
Der  Kreistag  zählt  insgesamt  48  Mitglieder. 

In  seiner  ersten  Sitzung  nach  dem  Hauptkreis¬ 
treffen  in  Wlnsen'Luhe  am  3.  Juni  1956.  15  Uhr, 
nahm  der  Kreistag  die  dem  Hauptkreistreffen  vor¬ 
gelegte  Satzung  der  ..Kreisgemeinschaft  Schloßberg 
e.  V.,  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.“ 
einstimmig  an  und  wählte  einstimmig  den  Vor¬ 
stand  (Kreisausschuß),  der  sich  aus  dem  geschäfts¬ 
führenden  Vorstand  (drei  Mitglieder)  und  acht  Bcl- 
ratsmitglteder  zusammensetzt.  Der  geschäftsfüh¬ 
rende  Vorstand  besteht  aus: 

1)  Dem  l  Vorsitzenden  (Kreisvertreter):  Dr.  Erich 
Wallat- Wllluhnen:  2)  dem  2.  Vorsitzenden  (stcllv. 
Krelsvcrtreter):  Fritz  Schmidt-Schleswighöfen:  3) 
dem  3.  Vorsitzenden  (Schriftführer):  Albert  Fernttz- 
Schloßberg.  —  Als  Beiräte  gehören  dem  erweiterten 
Vorstand  an:  1)  Dr.  Heinz  Angerer,  Cäsarsruhe:  2) 
Fritz  Brandtner-Schloßberg:  3)  Horst  Buchholz-Eich- 
bruch:  4)  Kurt  Buchler-Ebenfelde:  5)  F-anz  Mletz- 
ner-Schloßberg:  6)  Martin  Paulat-Vierhöfen:  7)  Ar¬ 
nold  Woelke-Schloßberg  und  8)  Erich  Frtedrich- 
Ackermühle. 

Für  die  Schadensfeststellungen  werden  bei  der 
Heimatauskunf  Urteile  Gumbinnen  ln  Lübeck  be¬ 
sondere  Kommissionen  für  die  einzelnen  Bezirke 
zusammentreten,  die  voraussichtlich  ab  November 
die  Einzelbewertung  von  rund  4200  landwirtschaft¬ 
lichen  Grundstücken  vornehmen  werden.  —  Vorbe¬ 
reitungen  für  die  Einzelbewertung  von  Grundver¬ 
mögen  (Hausbesitz),  Industrie,  Handel  und  Gewerbe 
sind  von  der  Heimalauskunftstelle  eingeleitet  wor¬ 
den. 

Dr.  Wallat,  Willuhnen 

Wennerstorf  über  Buchholz,  Kreis  Harburg 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Auf  das  Treffen  am  Sonntag,  dem  15.  Juli.  Im 
Restaurant  „Stadtgarten-Saalbou“  ln  Essen-Steele 
weise  ich  erneut  hin.  Das  Programm  tür  diesen 
Tag  wird  noch  bekanntgegeben  weiden. 

Gesucht  werden:  Karl  Weise  und  Ehefrau  Emma 
aus  Urfelde  (Urbschcn);  Frau  Anna  Wieberncit; 
Frau  Helene  Köbbel  und  Gustav  Lörtzer  mit  Ehe¬ 
frau  Anna  aus  Birkenmühle.  Auf  dem  ersten  Tref¬ 
fen  am  16.  Mai  1954  gelegentlich  der  Patenschafts¬ 
übernahme  in  Kassel  soll  angeblich  Frau  Martha 
Enskat,  Ehefrau  des  Polizeimeisters  Enskat.  Gren¬ 
zen.  von  einigen  Bewohnern  aus  Schloßbach  (Pil- 
lupönen)  gesehen  worden  sein.  Frau  Enskat  wurde 
am  6.  April  1945  von  den  Russen  verschleppt.  Wer 
kann  nähere  Angaben  machen? 

de  la  Chaux,  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Friedrichsschule  und  Cäcilienschule 

Alle  „Ehemaligen“  unserer  beiden  Schulen  rufen 
wir  hierdurch  auf,  zum  Gumblnncr  Haupttreffen 
am  23  und  24.  Juni  nach  Bielefeld  zu  kommen 
und  sich  recht  zahlreich  besonders  an  den  folgen¬ 
den  Veranstaltungen  zu  beteiligen:  Sonnabend.  23. 
Juni,  15  Uhr:  Aula  der  Cäcilienschule  Bielefeld 
(Nähe  Jahnplatz).  Feierstunde:  um  21  Uhr:  Haus 
des  Handwerks.  am  Papenmarkt  (Raum  wird  durch 
Angabe  bekanntgemacht).  Versammlung  der  ..Ehe¬ 
maligen“  mit  VortraR  und  Aussprache;  Sonntag.  24. 
Juni,  14  Uhr:  Berghotel  „Stiller  Frieden“  (drei  Mi¬ 
nuten  vom  „Rütli“):  gemeinsame  Kaffeetafel.  Die 
Bielefelder  Vertretung  unserer  Schulen  hat  am 
Sonnabend  im  Haus  des  Handwerks,  am  Sonntag 
im  Gastzimmer  des  „Rütli“  ständig  einen  Tisch 
als  Treffpunkt  und  Auskunftstelle  eingerichtet 
(Schulkarteien).  Weitere  Einzelheiten  bitten  wir 
dem  Mitteilungsblatt  Nr.  2  56  zu  entnehmen. 

D.  Goldbeck.  Brackwedc.  Wcstf..  Quelle,  9 

Brockhager  Straße 

Übernachtungen  ln  Bielefeld 

Für  Übernachtungen  beim  Haupttreffen  ln  Biele¬ 
feld  (23.  bis  25.  Juni)  steht  unseren  Landsleuten  die 
Turnhalle  der  Klostorschulc  Klostcrplatz  (Mittel¬ 
punkt  der  Stadt)  als  Gemeinschaftsquartier  zur 
Verfügung.  Preis  für  eine  Übernachtung  1  DM.  An¬ 
meldungen  sind  sofort  an  das  Städt.  Verkehrsamt 
Bielefeld.  Bielefeld.  Bahnhofstraße,  zu  richten.  So¬ 
weit  möglich,  können  Anmeldungen  auch  noch 
beim  Eintreffen  In  Bielefeld  erfolgen. 

TagesauftMugsfahrt  am  25.  Juni 

Die  Abfahrt  der  Omnibusse  erfolgt  am  Montag, 
dem  25  Juni  um  8  Uhr  Brunnenstraße  Ecke  Schiller¬ 
platz  (am  Stndttheator  Nähe  Rathaus).  Soweit  noch 
Plätze  für  die  Omnibusfahrt  vorhanden  sind,  wer¬ 
den  Anmeldungen  noch  am  Sonnabend,  dem  23.  Juni 
auf  dem  Treffen  bis  20  Uhr  entgegengenommen. 

Kuntze,  Kreisvertreter. 

Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4 

Angerapp 

Kreistreffen  In  Hannover 

Auf  das  am  15.  Juli  ln  Hannover  lm  Lokal  „Döh¬ 
rener  Maschpark“  stattfindendc  Kreistreffen  möchte 
ich  heute  erneut  htnwelscn.  Einzelheiten  werde  ich 
In  den  nächsten  Folgen  des  Ostprcußenblattes  be¬ 
kanntgeben 

Das  Treffen  ln  Hamburg  wird  am  5.  August  wie¬ 
der  wie  in  den  früheren  Jahren  lm  Lokal  „Süll- 


dorfer  Hof“  stattfinden.  Auch  über  dieses  Treffen 
werde  ich  demnächst  nähere  Einzelheiten  ver¬ 
öffentlichen. 

Ein  Bericht  Über  das  sehr  gut  besuchte  Jahres¬ 
haupttreffen  in  unserer  Patenstadt  Mettmann  folgt 
ln  Kürze. 

Wilhelm  Haegert.  Krelsvcrtreter, 
Düsseldorf,  Zabernerslraße  42. 


Angerburg 

llaupltreffrn  in  Rotenburg 

Auf  unser  Haupl-Kretstreffen  am  23.  und  24.  Juni 
In  Rotenburg  (Hann.)  mache  Ich  letztmalig  auf¬ 
merksam.  Durch  große  Teilnahme  wollen  wir 
unsere  Heimattreue  beweisen  und  unseren  Paten¬ 
kreis  gegenüber  unseren  Dank  bekunden.  Von 
Hamburg  (Hauptbahnhof)  fahrt  am  24.  Juni. 
7  Uhr.  ein  Bus  nach  Rotenburg  (Näheres  siehe  Ost- 
preußenhlatt.  Folge  20  und  23).  LandKleute,  die  be¬ 
reit»  am  23.  Juni  nach  Rotenburg  kommen,  können 
um  15  Uhr  an  der  ersten  Sitzung  des  neu  gewähl¬ 
ten  Kreistages  im  großen  Saal  des  Kreishauses 
tellnchmen.  Um  20  Uhr  Im  Saal  des  „Rotenburger 
Hof“  Farbltchtbtldervortrag  von  l^ndsmann  Walter 
von  Sandcn,  Gr.-Guja,  und  geselliges  Beisammen¬ 
sein  mit  Gösten.  Zeltfolge  der  Veranstaltungen  am 
Sonntag,  dem  24  Juni,  wird  an  den  Gasthäusern 
„Rotenburger  Hof"  und  „LUneburger  Hof-  ausge- 
hängt  sein. 

Gesucht  werden:  Max  Kropat.  Bahnbeamter  aus 
Angerburg,  Lltzmannstraße  1.  mit  Ehefrau  Martha, 
geb  Brassat.  sowie  Ihren  Kindern  Horst,  Gerhard 
und  Heinz:  Gustav  Sach,  Maurer  aus  Buddern.  geb. 
8.  9.  1885.  Er  befand  sich  auf  Urlaub  bei  seinen 
Angehörigen  In  Guttstadt,  Kreis  Heilsberg  Seit 
seiner  Rückfahrt  von  dort  zu  einer  O.  T.  Einheit 
ln  Oberschlesien,  Mitte  Januar  1945.  fehlt  jede  Spur 
von  Ihm:  Johann  Kowallek  aus  Kehlen,  geb.  7.  4. 
1877.  F.r  wurde  am  16.  4.  1956  aus  Kehlen  ausgesie¬ 
delt  und  kam  nach  Westdeutschland.  Jede  Nach¬ 
richt  Uber  die  Gesuchten  erbittet  die  Geschäfts¬ 
stelle.  Auf  Resundes  Wiedersehen  in  Rotenburg! 

Hans  Prlddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Sclfgrundstr.  15 

Sensburg 

Sitzung  des  Krclsausschusses 

Am  2.  Juni  trat  tn  der  Patenstadt  Remscheid  der 
neugcwählte  Kreistag  zu  seiner  ersten  Sitzung  zu¬ 
sammen.  Zu  Beginn  der  Tagung  gab  der  bisherige 
Kreisvertreter  Albert  v.  Ketelhodt  einen  umfas¬ 
senden  Bericht  über  die  Lage  im  Hinblick  auf  die 
Wiedergewinnung  unserer  Heimat  Bei  der  Aus¬ 
sprache  kam  besonders  der  Unwille  über  die  be¬ 
kannten  Äußerungen  des  Bundesaußenministeis 
zum  Ausdruck.  Anschließend  wurden  der  Verein 
Kreisgemeinschaft  Sensburg  in  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.  gegründet  und  die  Sat¬ 
zungen  angenommen.  Zum  Kreisvertreter  wurde 
der  bisherige  Kreisvertreter  Albert  von  Ketelhodt 
wiedergewählt.  Stellvertreter  wurde  Johann  Grigo 
(Sensburg.  Jetzt  Bonn),  /weiter  Stellvertreter 
Eberhard  von  Redecken  (Eichmedlcn.  jetzt  Bad 
Hersfeld,  Hessen).  Ferner  wurde  der  Kreisaus- 
schuß  gewählt,  ln  Vertretung  des  verhinderten 
Oberbürgermeisters  Frev  waren  Bürpermelster 
Roth  und  Beigeordneter  Dr.  Kühler  erschienen,  die 
die  Grüße  der  Patenstadt  überbrachten:  sie  wur¬ 
den  herzlich  begrüßt.  Zum  Schluß  gab  Landsmann 
BrcdenberE  das  Programm  für  die  Jugendfrcizclt 
vom  27.  Juli  bis  io.  August  bekannt.  Die  Vertre¬ 
ter  der  Patenstadt  sagten  ihre  volle  Unterstützung 
bei  dem  Vorhaben  zu.  Es  soll  versucht  werden,  für 
das  Kreistreffen  am  2.  Seotember  in  Remsrheid 
ein  großes  Zelt  oder  eine  Fabrtkhalle  zu  mieten, 
um  ein  Auseinanderlaufen  der  Landsleute  zu  ver¬ 
meiden.  Ich  bitte,  sich  schon  letzt  auf  den  2.  S*»r>- 
tember  einzurichten.  Wer  Übernachtung  wünscht, 
wird  gebeten,  sich  wegen  Quartier  beim  Verkehrs¬ 
amt  Remscheid  anzumelden. 

Albert  von  Ketelhodt,  Krelsvertretcf 

Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


Treuburg 

Wahl  der  Bezirksvertranensmänner 

Auf  unsere  Bekanntmachungen  im  Ostpreußen- 
blatt,  Folge  16  vom  21.  April,  sind  gültige  Gegen¬ 
vorschläge  nicht  emgegangen.  Als  Kandidaten  gel¬ 
ten  daher  die  im  Aufruf  namhaft  gemachten 
Landsleute. 

Wir  fordern  nunmehr  alle  Treuburger,  die  wahl¬ 
berechtigt  sind,  das  heißt  die  sich  zur  Heimat¬ 
ortskartei  gemeldet  haben,  auf.  ihre  Stimme  mit¬ 
tels  Postkarte  bis  zum  20.  Juni  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Krclsgemeinschaft  Treuburg  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Lübeck.  Gustav- 
Falke-Straße  4.  gemäß  §  7  der  Wahlordnung  abzu¬ 
geben. 

gez.  Bruno  Bednarczvk.  Hildegard  Czygan, 
Karl  Grunau  als  Wahlausschuß. 

Johannisburg 

Einladung  zum  Hauptlreffrn  tn  Hamburg 

Gemäß  5  5  der  Satzung  unserer  Kreisgemcinschaft 
Johannisburg  tn  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
c.  V.  Ist  Im  Einvernehmen  mit  unserem  Patcnkrels 
Flensburg-Land  die  diesjährige  Mitgliederversamm¬ 
lung  als  Hauptkreistreffen  auf  Sonntag.  1.  Juli,  ah 
10  Uhr  ln  Hamburg-Nienstedten  —  Elbschloßbrauerei 
—  Ausschank  an  der  Elbchaussee  374.  anberaumt, 
atso  nicht  wie  bisher  ln  der  „Elb- 
s  c  h  1  u  c  h  l  “  I 

Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzllchst  eingeladen 
und  werden  gleichzeitig  gebeten,  wetteren  Lands¬ 
leuten,  die  das  Ostpreußenblatt  nicht  halten,  dieses 
mttzutetlen  und  sie  von  sich  aus  zur  Teilnahme  auf¬ 
zufordern,  Zu  gleicher  Zeit  tritt  gemäß  ;  G  der  ein¬ 
gangs  genannten  Salzung  der  Gesamtvor¬ 
stand,  genannt  Kreistag,  zusammen. 
Dieser  besteht  aus  a)  dem  jeweiligen  Landrat  des 
Patenkreises,  b)  dem  letzten  amtierenden  Landrat 
des  Kreises  Johannisburg,  c)  dem  Krelsvcrtreter, 
d)  Je  einem  Vertreter  der  siebzehn  Stadt-  und  Amts¬ 
bezirke. 

Die  Tagesordnung  Ist  folgende:  11  Uhr.  1.  Andacht 
durch  Herrn  Pfarrer  Wöytewltz-Arys  2  Toten¬ 
ehrung:  3,  Begrüßung  und  Jahresbericht  durch  den 
Kreisvertreter:  4  Kassenbericht,  Jahresrechnung 
und  PrUfungscrgebnts:  5.  Erteilung  der  Entlastung 
für  Vorstand  und  Kasse:  6,  Verwendungsnachweis 
über  Zuwendungen  des  Patcnkrclscs  für  das  Jahr 

55  56  :  7.  Neuwahl  des  Schriftführer«:  8  Richtlinien 
für  das  Jahr  50/57  und  Planung  der  Herausgabe  einer 
Kreischronik;  9.  Feststellung  des  Voranschlages 

56  57:  to.  Verschiedenes:  II.  Ansprachen  der  Land¬ 
räte:  12.  Ansprache  des  Stellvertretenden  Sprechers 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto. 

Zur  Vorbereitung  dieser  Tagesordnung  für  die 
Beschlüsse  der  Mitgliederversammlung  und  des 
Kreistages  wird  hiermit  gemäß  $  7  der  Satzung  der 
engere  Vorstand,  genannt  Kreis¬ 
ausschuß.  zu  einer  Sitzung  am  Sonnabend,  dem 
30.  Juni,  um  17  Uhr  Im  Sitzungsraum  des  Hauses  drr 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg,  Park- 
allee  84.  eingeladen  und  gebeten,  vollzählig  zu  er¬ 
scheinen.  Ehrenmitglieder  sind  berechtigt,  beratend 
an  der  Sitzung  tetlzunehmen. 

Namens  des  Kreisausschusses 

der  i.  Vorsitzende  Fr.-W  Kautz.  Kreisvertreter 

Altwarmbüchen  bet  Hannover 

Gesucht  werden:  Weiß,  Otto,  und  Ehefrau  Ottilie, 
Ribittcn:  Losch.  Drtgetsdorf;  Bandllla,  Tischler. 
Adolf.  Tatzken. 

Das  Kreistreffen  In  Hannover 

Viele  Johannisburger  trafen  steh  am  Sonntag 
dem  3.  Juni,  ln  Hannover.  Der  Saal  des  Kurhauses 
Ummerbrunnen  war  voll  besetzt.  Der  elnundacht- 
zlgjährlge  Landsmann  Boschewski  leitete  die  Feier¬ 
stunde  mit  ergreifenden  Bibelworten  ein;  Krclsver- 
trcler  Kautz  gedachte  danach  der  Toten  und  Ver¬ 
mißten  unserer  Heimat.  Im  Mittelpunkt  der  Ge¬ 
denkstunde  stand  der  Vortrag  von  Landsmann  Czl- 
buhnskt.  der  alle  Anwesenden  ermahnte,  den  llcl- 
tnatgrdanken  ln  die  Seelen  unserer  Kinder  zu 
pflanzen,  die  Heimat  nie  zu  vergessen  und  den 
Glauben  nn  unsere  Heimat  nie  zu  verlieren.  In 
seiner  Ansprache  gab  er  eine  lebensvolle  Schilde¬ 
rung  von  Land  und  Leuten  der  Johannisburger 


Vorsorge  für  die  Betreuung  unserer 
Kinder 

Dir  Letter  Dir  (tlc  Freizeiten  versammelten  sich  in 

LUuehurg 

Freudig  begrüßten  »Ich  am  Nachmittag  des  22.  Mat 
lm  Haus  dci  Ostdeutschen  Akademie  In  LUneburg 
die  Teilnehmer  an  eitlem  Lehrgang  für  Betreuer 
.....  Heilet  tlet  diesjährigen  Freizeiten  für  ost- 
ureiiillsrhc  Kinder  und  Jugendliche.  Freunde  sahen 
»ich* wieder,  und  vc  sich  noch  bis  dahin  nicht  gc- 
kannt  halt**  wurde  schnell  miteinander  vertraut. 
Diese  herzliche,  offene  Gesinnung  wurde  spürbar, 
als  nach  dei  Einführung  ln  die  Lehrgangsplanun* 
durch  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  unserer 
Landsman  n  vcii  alt.  Erich  Grlincml.  und  Fräulein 
Hanna  Wangerin  dl»  Teilnehmer  von  ihrem  Auf- 
uabenkreiv  und  Ihren  Freizeliabstchten  berichteten. 

Am  eisten  Abend  führte  uns  Otto  Stork,  der 
Landeskultur w*n  i  der  Ostpreußen  tn  Baden-Würt¬ 
temberg  ist.  mit  meinen  einzigartigen  Farblicht¬ 
bildern  in  das  Lund  unserer  Sehnsucht.  In  dem  an¬ 
schließenden  Gespräch  kam  uns  erst  eigentlich  zum 
Bewußtsein,  daß  der  Lichtbildervortrag  für  una 
noch  «  neu  anderen  Zweck  als  einen  erbaulichen 
haben  sollte,  nämlich  uns  zu  zeigen,  wie  man  Licht¬ 
bilder  bei  einer  Freizeit  verwenden  kann. 

Untet  dem  Leitgedanken,  den  Teilnehmern  ein 
möglichst  vielseitiges  Rustzeug  für  die  Freizeiten 
Ihrer  Kreisgcmeinschafton  mitzugeben,  standen 
auch  alle  anderen  Veranstaltungen  des  Lehrgangs: 
Referate.  Gespräche  und  praktisches  Wirken,  das 
Singen,  das  leider  noch  viel  zu  kurz  kam.  mit 
Hanna  Wangcrin  und  die  Übungen  In  der  Singe- 
leitung  (Fräulein  Standfuß,  P.  II.  LUneburg).  die 
Referate  von  Dr  Nadolny  über  ostpretißtsche  Hel- 
matuesehichte  und  von  Erich  Grimonl  Uber  ost- 
preußisches  Brauchtum  im  Jnhrcslauf.  sowie  die 
ausgezeichnete  Führung  durch  Lüneburg,  als  An- 
regung  für  Besichtigungen  während  der  Freizeit- 
lager.  Ein  fruchtbares  Gespräch  löste  der  Vortrag 
von  Dr  Müller-Sternberg  Uber  „Begegnung  mit 
der  SUZ-Jugend“  aus. 

An  alles,  was  ein  künftiger  Frclzeitlagcrlelter 
brauchen  kann,  war  gedacht  worden:  Gestaltungs- 
mögltchkeitcn  durch  Spiel  und  Werken  (Dresse  und 
Thilo  Scheller),  die  notwendige  Kenntnisse  Uber 
Lagerhygiene  und  ärztliche  Betreuung  während  der 
Freizeit,  sogar  an  Hilfen  zur  Aufstellung  des 
Küchenzettels. 

Als  ein  t reifliches  Beispiel  für  die  Umsicht  und 
Sorgfalt,  die  der  Vorbereitung  eines  Freizeitlagors 
dienlich  sind,  konnte  die  Vorbereitungsarbeit  für 
diesen  Lehrgang  selbst  gelten.  Von  selten  des  Refe¬ 
rates  Jugend  und  Kultur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  und  von  seinem  guten  Geist.  Hanna 
Wanderin,  war  alles  getan  worden,  um  den  Erfolg 
des  Lehrganges  zu  sichern.  So  geschah  cs.  daß  wir 
nicht  nur  an  Kenntnissen  und  Wissen,  sondern 
auch  Innerlieb  bereichert  heimfuhren;  Jeder  Teil¬ 
nehmer  wurde  mit  ausgiebigem  Buch-  und  Schrlf- 
die  Landsmannschaft  als 
Arbeitshilfe  mitcab  versehen. 

Der  hübsche  Einfall  war.  daß  jedem  Landsmann 
die  Möglichkeit  geboten  wurde,  seiner  allercngstcn 
Heimat  zu  begegnen,  nämlich  in  der  sorgsam  aus¬ 
gewählt«*»!  Fotografie,  die  er  als  Tischkarte  auf 
seinem  Pint/«?  vo**fand.  Es  fand  hier  keine  Tagung* 
lm  landläufigen  Sinne  statt,  sondern  ein  Familien* 
ti»g,  bei  allem  Ernst,  mit  dem  ln  diesen  drei  Tagen 
die  notwendige  Arbeit  nneepackt  wurde.  Möge  dns 
Bild  der  Heimat  so  lebendig  in  der  großen  Familie 
der  Ostpreußen  welteritetraeen  werden.  w*ie  ln  den 
Herzen  der  jungen  Menschen,  die  tn  diesem  Som¬ 
mer  unsere  Lager  besuchen. 

J.  Ko. 


Heimat,  die  die  Zuhörer  tief  beeindruckte.  Der 
Pflege  des  Holmatgedankens  —  ho  erläuterte  der 
Redner  —  dienten  in  erster  Linie  unsere  Treffen. 
Wir  seien  gewaltsam  aus  dem  heimatlichen  Boden 
herausgerisflon  worden,  doch  die  Liebe  zur  Heimat 
und  die  Hoffnung  könne  uns  niemand  nehmen.  Mit 
dem  Ostnreußenhed  ..Land,  der  dunklen  Wälder* 
schloß  diese  zu  Herzen  gehende  Feierstunde.  | 

Kreisvef treter  Kautz  berichtete  übo.r  den  Lasten« 
nosßleich  imd*  über  dte  umfangreiche  Arbeit  det 
Kreise»  Johannisburg,  der  in  der  Erfassung  und 
Bearbeitung  mit  ap  erster  Stelle  steht.  Mit  herz¬ 
lichen  Worten  begrüßte  er  die  Ältesten  auf  die¬ 
sem  Treffen  und  die  Landsleute,  die  ln  letzter  Zelt 
aus  Mitteldeutschland  ln  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen  sind.  Ein  Vertreter  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  aus  Hannover  unterstrich  ebenfalls  die 
Bedeutung  Roleber  Treffen,  die  wir  auch  in  Zukunft 
durchführen  müßten,  um  allen  zu  zeigen,  daß  wir 
den  Anspruch  auf  unsere  Heimat  niemals  aufgeben 
würden.  F.r  verurteilte  die  fragwürdigen  Äußerun¬ 
gen  mancher  Politiker,  die  die  Bereitschaft  andeu¬ 
ten.  auf  Telle  des  deutschen  Ostens  zu  verzichten. 
„Wir  wollen  in  unsere  Heimat  zurückkehren,  diese 
Rückkehr  soll  auf  friedlichem  Wege  erreicht  wer¬ 
den!"  Seinr  eindringlichen  und  klaren  Worten  fan¬ 
den  den  Weg  zu  den  Herzen  aller  Mit  der  dritten 
Stroohe  des  Deutschlandliedes  fand  der  erste  Teil 
des  Treffens  seinen  Abschluß.  Bei  fröhlichem  Tanz 
und  heimatlichem  Gespräch  verflossen  die  Stunden 
wie  im  Fluge.  A.  C. 

Neidenburg 

Fahrten  von  Glcßrn  zu  Hrlmattrcffen 

Der  Gteßencr  Reiscdlenst  A.  Legal,  Gießen.  Bahn- 
hofstraße  41  (früherer  Molkercibesltzer  Legal  in 
Neidenburg)  beabsichtigt  zu  den  Heimattreffen  des 
Kreises  Neidenburg  seine  großen  Vci  kehrsomnl- 
Diisse  bei  ausreichender  Beteiligung  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Landsleute  aus  dem  Raum  Gießen  und 
Frankfurt  wollen  sich  wegen  einer  Gemelnschafts- 
fahrt  an  den  Genannten  wenden  Die  Fahrt  nach 
Bochum  würde  die  Fahrtroute  Gießen— Wetzlar— 
Herborn— Dillenburg— Halger— Siegen  haben,  so  daß 
zustelgemoglichkclten  vorhanden  sind.  Wegen  einer 
rahrt  nach  Hamburg  bzw.  Hannover  Ile** t  die 
Fahrtroute  noch  nicht  fest.  Nur  rechtzeitige  Bestel¬ 
lung  sichert  einen  Platz. 


Für  Archivzwecke  werden  dringend  einige  Nu: 
mern  des  Neidcnburecr  Heimatbrtcfes  gesuc 
Wer  kann  der  Geschäftsführung  des  Kreises  N 
denpurg  d*e  Nummern  n  und  13.  evtl,  «egen  E 
Zahlung,  schnellstens  zur  Verfügung  stellen?  Na« 
nent  an 

Wagner,  Kreisvertreter 
Landshut  B  II,  Postfach 

Allenslein-Sfadl 

'v'rden:  Kriul  Hildegard  Kröhnert.  g> 
Pudclski.  früher  Allrnstcm.  Hohcnstcincr  Quer, 
"turtln  Ztmmermaim,  früher  Allenste 
»annhofstraße  (Zimmcrmann  war  beschält 
oei  der  Firma  Schulz  und  Jaschliig):  Familie  O 
5.Ü!  ‘  f“  ,Reb-  ,  v  8  1896  I9U0.  früher  Allenstein.  N 
urKe.'  Sunde  19.  Die  Ehefrau  heißt  llelei 
J2e*!c.wa.r‘'"  "Ul'h  d,el  Kinder  zu  Hause.  II 
SJi  Siegfried  und  eine  weitere  Tochter.  I 
fÄ,..10''  "  Nlrdcr8*ch8en  leben.  Herr  Schi 

fei  1955  bR'  den  Heimkehrcrtransix 

ten  aus  Polen  Dienst  gemacht  haben. 

August  Annutt  und  seine  Frau  Pnuln.  geb.  Wist 
(fUher  Alleruieln.  Hassenflug  6  bzw.  2 
rnf  a  ,d'»k''  Reb  31.5.1888  (wurde  am  29 
I.nrt  rt‘;M  Ru9fcn  verschleppt»;  Rektor  Bl« 

M?r  a  Blildk-  «eh.  Bahimann.  früher  / 
“ff* ?}"•,  wohnhaft  Quedlinburg  (Har 

<\'.nc  Nachricht  über  den  Gefreiten  Bru 
™tr'«b  etwa  1925.  aus  Allenstein.  vor.  G 
iem'  Angehörige  des  Bruno  Krüger.  I 

izek  'BD'nnenbangeschärt)  Krüger.  Familie  B< 
ma rckstra ße^ |m  °  P‘°n,kowsk'-  Allcnsteln.  B 

n^ur?nlitK?.  HllfBpollzelbwmte:  Georg  Ambroslt 
Sh  *taü«h!ftel?a  ,Anton  Roskl-  Josef  Blernalo- 
(rairhk  K'?U'r-  «ramsch;  Frau  Meta  Ni 

«rüher  Allcnsteln.  Hohenstelncr  Straße  ( 
Lei,  Itfd^<nCr  ."ntl  ,lerr  Teichen,  beide  vom  Ar 

Hegt.  11  AUcnstetn, 

'lnd  nn  die  Geschäftsstelle  -P 
AUenstcin".  Gclsenklrchen.  Hans-Sach 
Haus,  zu  richten. 
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Nordostdeutsche  Kulturtage 
in  Lüneburg 

Vom  0.  bi*  10.  Juni  landen  zum  drillen  Male  die 
Nofdostdeutschen  Kulturtage  In  Luneburg  »tat« 

Hatten  schon  die  beiden  vorangegangenen  vom 
Noidosldcutschcn  Kullurwerk  veranstalteten  Kultur¬ 
tage  eine  höhere  Ebene  dn  Veranstaltungen.  *o  darf 
nevagt  werden,  datl  in  diesem  Jahr  eine  jede  Dar¬ 
bietung  d«s  wohlausgewogenen  Programme*  ein  kul¬ 
turelles  Erlebnis  von  Rang  war. 

Obgleich  die  Kultuitagc  diesmal  unter  der  Fülle 
gleich  zeitig  laufender  Veranstaltungen  litten,  die  an¬ 
läßlich  de*  tausendjährigen  Jubiläums  von  Lüneburg 
einander  übertdimtlen.  so  halle  »ich  doch  ein  über¬ 
raschender  groBor  Zuhnrerkrels  zum  Erollnungsvor- 
trag  von  Piolessor  Dr.  M.  H  B  o  e  h  m  in  der  Biblio¬ 
thek  der  Ostdeutschen  Akademie  zusammengelun- 
den  Professor  Borlirn  sprach  über  .Ostdeutsche  Kul¬ 
turarbeit  im  Vorfeld  der  Politik*. 

Zu  einem  starken  Erlebnis  wurde  das  abendliche 
Klavierkonzert  von  Professor  llans  Erich  Rieben- 
»ahm.  früher  Königsberg.  Schon  der  erste  Teil 
des  Programme»  mH  Mozart  und  Beethovens  Eroica- 
Variationen  fand  hello  Begeisterung  der  Zuhörer. 
Sie  steigerte  »ich  noch  im  Verlaufe  des  zweiten 
Teiles,  der  ein  Triptychon  und  eine  Sonate  von 
Otto  Besch,  früher  Königsberg,  und  anschließend 
einige  ausgewählte  Kompositionen  von  Chopin 
brachte,  zu  einem  wliktichen  musikalischen  Ereig¬ 
nis.  wie  ns  einem  selten  geschenkt  wird.  Alle  dank¬ 
ten  dem  Künstler,  wie  auch  dem  anwesenden  Kom¬ 
ponisten  Otto  Besch. 

Der  Sonnabendabend  brachte  das  Piradels- 
spiel  au»  Oberufer,  gespielt  von  der  Buhne  .Der 
Morgensl  'rn*.  in  der  alten  Lüneburger  Nikolai- 
klrche.  Weltschnpfung  und  Sündonlall  sind  das 
Th**ma  des  Stückes  Die  Stilmltlcl,  von  denen  eine 
starke  Wirkling  ausgeht.  sind  eine  streng  vorge- 
schrlcbcnc  Mimik  und  ein  nach  Stimme  und  Rhyth¬ 
mus  genau  durchgcfeiltes  Spiel  Die  einmalige 
Schlichtheit,  die  geradezu  sakiale  Hingabe  der  Spie¬ 
lenden  an  den  mythischen  und  symbolischen  Gehall 
ries  Spic-lcs  Ist  von  außergewöhnlicher  Eindrucks- 
krall. 

In  der  Aula  der  Pädagogischen  Hochschule  hielt 
den  Festvorlrag  Professor  Dr.  E.  Keyser,  Mar¬ 
burg,  früher  Danzig,  über  .Deutsche  Städte 
In  Ost  und  West*.  Begrüßungsworte  seitens 


Kirchengeschichte  Ostpreußens 
von  1932  bis  1948 

In  Beienrode  wird  ein  Ardiiv  angelegt  werden 


Es  Ist  ohnz  Frage  ein  besonders  stürmischer  Ab¬ 
schnitt  der  Kirchengeschichte  gewesen,  der  nun  seine 
Darstellung  finden  »oll.  Aber  das  ist  nicht  die  ein¬ 
zige  Frage,  ob  es  viel  Kampf  und  Leid  und  Not  ge¬ 
geben  hat,  sondern  wichtiger  ist,  ob  in  diesen  Jah¬ 
ren  auch  gute  Frucht  des  Glaubens  und  der  Erkennt¬ 
nis  gewachsen  ist.  Eins  aber  »teht  von  vornherein 
fest;  es  ist  notig,  daß  die  Geschehnisse  dieser  Jahre 
aufgezeichnet  werden.  Darum  war  ein  Kreis  ost¬ 
preußischer  Pfarrer  von  Professor  D.  Iwand  nach 
Beienrode  eingeladen,  um  diese  Aufgabe  durchzu¬ 
sprechen  und  vorzubereiten.  Es  Ist  als  eine  allge¬ 
meine,  bedeutsame  Aufgabe  der  Evangelischen  Kir¬ 
che  erkannt  worden,  das  Ringen  der  Kirche  in  der 
Zeit  des  Nationalsozialismus  aufzuzeichnen.  Es  ist. 
so  kann  wohl  gesagt  werden,  In  jeder  deutschen 
Landschaft  diese  Zeit  verschieden  erlebt  worden. 
Darum  muß  auch  Jedes  Land  sein  besonderes  Erle¬ 
ben  darstellen.  Die  Gesamtschau  aber  zu  bringen, 
ist  Aufgabe  des  an  der  Hamburger  Universität  leh¬ 
renden  Professors  für  Kirchengeschichte  Kurt  Diet¬ 
rich  Schmidt. 


des  Präsidenten  des  VdL.  Dr.  Baron  Mantcuffel  und 
des  Präsidenten  des  Nordostdeutschen  Kulturwerkes, 
Professor  M.  H  Boehm,  leiteten  diese  Feierstunde 
ein.  Von  Lüncburq  ausgehend  entrollte  der  Vortra¬ 
gende  ein  fesselndes  Bild  des  Zusammenhanges 
deutscher  Städte  in  Ost  und  West. 

Als  letztes  kulturelles  Ereignis  dieser  inhaltsvol¬ 
len  Tage  wurde  eine  Ausstellung  der  Nord- 
ostdeutschen  Künstlereinung-  e.  V. 
durch  die  zweite  Vorsitzende  des  Verbandes  im  Bei¬ 
sein  zahlreicher  Persönlichkeiten  aus  dem  kulturel¬ 
len  und  geistigen  Leben  Lüneburgs  ecoffnet.  Nach 
einer  Begrüßung  durch  den  Oberbürgermeister  Peter 
Gravenhorst  sprach  Frau  Wolfcrmann  einführende 
Worte.  Die  Ausstellung  bleibt  bis  zum  30.  Juni  ge¬ 
öffnet.  v.  S. 


Aufgabe  der  ostpreußischen  Pfarrer  und  im  kirch¬ 
lichen  Leben  stehenden  Gemeindeglieder,  die  dis 
Probleme  und  Hergänge  Jener  Zeit  noch  gut  im  Ge¬ 
dächtnis  behalten  haben,  muß  also  sein,  das  Gesche¬ 
hen  im  ostpreußischen  Raum  festzuhaltcn  und  zwar 
in  doppelter  Weise:  es  soll  ln  wissenschaftlich  ein¬ 
wandfreier  Form  dargestellt  werden,  wie  auch  in 
volkstümlicher  Weise  durch  anschauliche  Erzählung 
des  Erlebten.  Der  Bericht  wird  auf  folgende  Themen 
eingehen  müssen:  es  gilt  zunächst  die  chaotische 
Zelt  um  1930  zu  schildern,  die  christliche  Tarnung 
des  Nationalsozialismus,  die  vielen  es  sehr  schwer 
machte,  eine  klare  Stellung  zu  beziehen,  da»  Wirken 
Müllers,  das  Amtsende  des  Generalsupcrintendenten 
D.  Gennricfa,  das  Drei-Männer-Kollegium  und  Bischof 
Kessel,  auch  die  Auswirkungen  der  deutsch-christ¬ 
lichen  Kundgebung  im  Berliner  Sportpalast  und  das 
erste  öffentliche  Auftreten  der  Bekennenden  Kirche 
ln  der  Königsberger  .Knochen-Synode*.  Die  kirch¬ 
lichen  Wahlen,  Person  und  Tätigkeit  des  Kirchen¬ 
ministars  Kerrl,  die  Bemühungen  der  Kirchenaus¬ 
schüsse,  Kollektenkampf  und  Verhaftungswelle  —  im 
Herbst  1937  waren  etwa  einhundertfünfzig  evangeli¬ 
sche  Pfarrer  in  Ostpreußen  im  Getängnisl  —  müs¬ 
sen  hier  dargestellt  werden.  Dann  kam  der  Krieg 
mit  der  übermäßigen  Einziehung  der  Pfarrer  zum 
Wehrdienst  Ein  besonders  Kapitel  gebührt  der  Ak¬ 
tivierung  der  Laien,  die  in  den  Bruderräten  tätig 
waren,  ihren  Pfarrer  weithin  unterstützten,  die  Ver¬ 
hafteten  vertraten  und  in  der  Kriegszelt  verantwor¬ 
tungsbewußt  gute  kirchliche  Arbeit  leisteten. 

Was  sich  hinter  diesen  Stichworten  andeutcl.  Ist 
in  ungeheurer  Mannigfaltigkeit  in  den  einzelnen  Ge¬ 
meinden  verschieden  erlebt  worden,  je  nach  den 
kirchentreuen  oder  kirchenfeindlichen  Personen,  die 
dabei  in  Funktion  traten.  Gerade  diese  Mannigfaltig¬ 
keit  kann  die  Darstellung  dieses  Abschnitts  der  ost- 
preußischen  Kirchengeschichte  so  reizvoll  machen 
Darum  werden  auch  alle,  die  noch  Erinnerungen  all¬ 
gemeiner  oder  spezieller  Art  gut  im  Gedächtnis  tra¬ 


gen.  gebeten,  diese  Vorgänge  mündlich  oder  schrift¬ 
lich  ihrem  Pfairer  oder  sonst  einer  Vertrauens¬ 
person  mitzuteilen  oder  auch  an  das  Archiv  in  Beleu¬ 
mde.  Haus  der  helfenden  Hände,  zu  übersenden 

Das  Archiv  ist  im  Entstehen  begriffen.  Jede  Ge¬ 
meinde  hat  ihre  Mappe,  in  der  Nachrichten  über  sis 
gesammelt  werden.  Insbesondere  durch  Bilder  müs¬ 
sen  diese  Sammlungen  vetvollständigt  werden,  nicht 
bloß  Aufnahmen  der  Kirchen  und  kirchlichen  Inven¬ 
tarstärke.  sondern  auch  durch  Lebensbeschreibungen 
und  Bilder  der  letzten  in  der  Heimat  im  Amt  ge¬ 
wesenen  Pfarrer,  auch  der  Gcmcindekirchenrätc  und 
Patrone. 

Es  ist  gut.  daß  diese  Aufgabe  jetzt  in  Angriff 
genommen  wird,  solange  noch  eine  Generation  da 
ist,  die  eine  gute  Kenntnis  der  Provinz  und  Ihres 
kirchlichen  Lebens  aus  der  Zeit  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  besitzt  und  darum  am  besten  auch  den 
Wandel  der  Dinge  zur  Darstellung  bringen  kann. 
Aber  die  Mitarbeit  jedes  einzelnen,  der  lebendig 
an  der  Entwicklung  der  Dinge  teilnahm,  ist  bedeut¬ 
sam. 

Pastor  Hugo  Linde 


c 


Tote  unserer  Heimat 
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OberUnanipräsident  a.  D.  Georg  Rausdining  t 

In  Hamburg  starb  im  81.  Lebensjahre  der  ehe¬ 
malige)  Oberfinanzpräsident  der  Hansestadt,  Georg 
Rausdining.  Er  wurde  am  14.  Januar  1876  als  Sohn 
des  damaligen  Besitzers  des  Gutes  Taupitten,  Kreis 
Fischhausen,  geboren.  An  der  Albertus-Univcriftat 
studierte  er  Jura  und  trug  das  Band  der  Burschen¬ 
schaft  .Germanin".  Von  1908  bis  1919  war  er  als 
Landrat  in  Czarnikau.  Provinz  Posen.  tätig.  Nach 
dem  Verlust  dieser  Provinz  wurde  er  mit  dem  Auf¬ 
bau  des  Landesfinanzamtes  für  Ostpreußen  in  K<>- 
nigsberg  betraut.  Bereits  1923  wurde  der  umsichtige 
und  tüchtige  Verwaltungsbeamte  als  Abteilungsprd- 
sident  an  das  Landesfinanzamt  Unterelbc  versetzt. 
Seine  Laufbahn  wurde  mit  Ernennung  zum  Leiter 
des  Landesfinanzamtes  Unterelbe,  aus  dem  das  Oher- 
hnanzprasidium  Hamburg  und  die  heutige  Ober- 
linanzdirektion  hervorgingen,  gekrönt,  ln  dieser 
verantwortungsvollen  Stelle  hot  er  achtzehn  Jahre 
gewirkt. 


Unser  Schlager 

Obcrbrtt  no  -oh.  Garantie-In¬ 
lett.  Füll*  6  Pfd  zraue  Halb¬ 
daunen  nur  DH  48, 

Kopfkissen  so  SO.  Garantie-In¬ 
lett  FUllune  ?  Pfd  graue  Fe¬ 
der  nur  DM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  Ober  SO  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


So  bannt fcftafwn 


-J 


Quolitäts  Merk,»  Fokrrää,«  direkt  ,»  fmsl,l 
Stift«  lad  kwipbfl  auf  kksckii  PT* 
Gepöckr«  Schieß  S  loht,  Getonte  ■*  11 
lootM'SfStttod  wdt  koisplott  m  Getonte  KU.- 
Inennd  10.-  out  l,!,ii(hi|  lf.-  Teitzahlung 
DnirM«  •  ItOlf  •  Gtoä»  luntfcatolog  jrotnl 
TRIPAD  PADERBORN  64 


Eich-  und  Heimatbilder 


Akademisch  gebild.  höherer  Be-OstpreuDe,  Handwerker,  27i77,  ev., 
amter.  ev..  36.172,  am  recht.  Arm  dklbld.,  eig.  Dreifamilienhaus, 
kriegsversehrt,  sonst  völlig  ge-  wünscht  die  Bekanntsch.  eines 
sund,  sucht  Landsmännin,  etwa  Mädels  zw.  spät.  Heirat.  Raum 
25  bis  3ü  (etwa  170)  als  Lebensgo-  Niedersachsen.  Ktwas  Vermögen 
fährtin.  Sie  soll  gesund,  gomütl  erwünscht,  Jedoch  keine  Beding, 
u.  häuslich  sein,  Kinder.  Natur  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  64  081  Das 
und  Musik  lieben.  Damen  aus  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
i  ländl.  Verhältniss.  (auch  früher)!  bürg  13. 

wegen  gleicher  Anschauungen - 

bevorzuge  Bildzuschr.  (zurück)  ,mpreußrnm*dt)l.  22  J„  blond,  ev.. 

ßenblatt,  Anz.-Abt.  Hamburg  13  :  rech  ™„Ha *  euter 

-  - — 1  Vergangenheit,  sucht  auf  diesem 


)  Preißelbeeren  • 

tafelfertig,  haltbar.  10  Pfd.  br.  Ei¬ 
mer  12.75  DM.  la  schwarz.  Johan- 
nisbeerkonfltüre  13.75  DM.  Ia  Pflau¬ 
menmus  7.50  DM.  ab  hier  bei  3  Ei¬ 
mer  portofrei.  Nachn.  Reimers. 
Quickborn  Holst.  6 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Ost-  Wcstpr..  Masuren.  Danztg  etc  Verwaltungsangestellter  ln  gesteh 
Gute  Ölgemälde  ab  10  DM.  Unver- 
blndl.  Auswahlsdg.  Ratenzahlung 
allerorts  Dankschr..  auch  nach  Foto 
malt  Kunstmaler  Baer,  Bcrlln- 
Llchterfclde-West  Vlktortastraßc  2 


Wege  Herrcnbekanntsch.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  63  976  Das  Ostprcu- 
ßenbtatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gute  Oberbetten 


Stellg.  (Raum  Mittelrhein).  33  175. 
ev..  wünscht  blondes,  sol.  chrtstl.1 
gesinnt.  Mädel  bis  30  J.  zw.  Hel-! 
rat  kenncnzulcrnen.  Bildzuschr.  Ostpreußln  Ln  Westfalen,  allelnst.. 
erb.  u.  Nr.  64  173  Das  Ostpreu-  39  16«.  kath..  dklbld.,  schlank, 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.1  wünscht  die  Bekanntschaft  eines 


Ut»r«f» 
kitach 
Btrn«l*in 

Koiolog 

biUn'n 


Sfuttgorl-O  , 
HnsiftmOnnttrafta  70 


Bctt-I.Um,  Ob*rb#t»f«d*rn,  fertige 
Oberbetten,  Bettwäsche,  Steppdecken. 

koufen  Sie  selten  gut  und  preiswert  vom 

Berten  -Versandhaus 

Harbort  Gobbo 


Welches  nette  Mädel  hat  Lüst  und 
Interesse,  auf  mlttt.  Hof  eine 
tüchtige  Bäuerin  zu  werden?  Bin 
Ostpr..  29  176.  dkl.,  ev.  Nur  emsi¬ 
gem.  Bildzuschrift,  erb.  unt.  Nr. 


netten  Herrn  (auch  Ww.  m.  An 
hang  ang.)  bis  SS  J.  zw.  spät. 
Helrar.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  64  076 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


64  030  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-  Welche  allelnst.  Ostpreußin,  ev., 
Abt.,  Hamburg  12  über  50  J..  nimmt  Verbind,  mit 

Hnmhurn  IQ  O.t.r.trnft.  4  ft  allelnst.  WitWCr,  ÜV..  59.  ZW.  ge- 

24«)  Hamburg  iv,  u.t.r.troii«  4B  0itpr#  Krlegerwwc.,  39  157.  ev..  oh.  meins.  Haushaltsführung  auf? 

Fordern  Sie  no<h  heule  kouenio»  Pren-  Anh..  wünschl  nett.,  aufr.  Le-  Schöne  3-Zlmm.-Wohng.  m.  Bad 

li*»e  an.  Auch  Sie  werden  stounenl  Bel  bensgefährten.  Bildzuschr.  erb  vorh.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 


Borzahlung  mit  3  •#  Skonto  I  Bel  Teil¬ 
zahlung,  ohne  Rabatt,  und  bis  6  Raten. 


u.  Nr.  63  955  Das  Ostpreußen-  u.  Nr.  64  080  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ohne  Risiko  lind 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  grün,  prima  Feder¬ 
füllung.  Halbdauncn.  Daunen, 
auch  weißen  handgcsdillssenen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst.,  Flaimvcg  84 

Sfimtl.  Ausführungen  mit  Spo- 
zialnähten  und  Doppelecken! 
Auf  Wunsch  V»  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bei 
Barzahlung  3  •/•  Kassaskonto! 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrei!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen. 

Bitte  Grattspreisliste  anfordern 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA  ? 

Gkfct.  Isdilott  Donn  tdtr«lb*n  $»•  mir 
bltta.  G*rn*  vtrraln  Idi  Ihnen  mein 
Mittel,  do>  vielen  geholten  hat;  auch 
In  veralteten,  tehr  »dmterigen  Folien, 

ERICH  ECKMEYER.  München  27. 

Mouerklrdreiilrofie  226 


laar©woch$enj 


Ion  cof ort  durch  d  Anri  erprobte! 

Wirkstoff  Pfopcro!  „AKTIV-4" 
fördort  Ihrin  neuen  Hoorwuctul 
roidi  u  liehet  Garantie,  lurfl  w  "" 

_  DM  4.90  u.  9.15  Sroliiprmpskt  ».  All«lnhsnt*ll*f 
IORIENT-COSMETIC,  Wuppirtol-Vohw  .4  439 


Selbst  die 
modernen 
Psychologen 


sind  on  der  Frage  Interes¬ 
siert,  ob  auch  der  Stuhlgang 
funktioniert.  Das  Körperliche 
spannt  denßogen  |a  auch  zum 
seelischen  Kontakt.  Nur.  wer 
sich  körperlich  entschlackt, 
ftihlt  sich  zugl.  auch  seelisch 
wohl.  Das  schafit  DARMOL. 
Ab  DM  t .25  In  Apoth.  u.  Drog. 


Die  Geburt  Ihrer  Tochter  Ute 
zeigen  In  dankbarer  Freude  an 

Eva  Seidel 
geb.  Gerlach 
Engelbert  Seidel 
Iphofen  (Mfr.j.  25.  Mal  1956 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Friedrich  Sigismund 
von  Bülow 

a.  d.  II.  Weßlicncn.  Ostpr. 

Johanna  Tresp 

Hamburg-  SUlerup  üb. 

Wandsbek  Flensburg 

Am  Schulgarten  9 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hermann  v.  Wissmann 

a.  d.  H.  Wcfelow.  Pommern 

Christa  von  Bülow 

a.  d.  H.  Weßllenen,  Ostpr. 

Hamburg-Wandsbek 
Am  Schulgarten  9 


Wir  haben  uns  verlobt 

Dorothea  Nugel 
Arno  Ballasus 

Breslau  Patersdorf 

Schlesien  Ostpr. 

Kr.  Helligenbetl 
Jetzt  fetzt 

Koblenz  (Rh.)  Hambg.-Alton» 
l-öhrstr.  Langenfelder 

Nr.  91  a  Straße  Nr,  47 

Im  Juni  1956 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
ANNELIESE 

mit  Herrn  Diplom-Physiker 
KLAUS  MAKJOLA 
geben  wir  bekannt 

Fritz  Buhrkc 
Amtsrat  a.  D. 

Und  Frau  Frieda 
geb.  Dommasch 

Leer  (Oslfr.),  Bavinkstr  6 
früher  Wartenburg.  Ostpr. 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Studienasscssortn 

Anneliese  Buhike 

beehre  Ich  mich  anzuzeigen. 

Klaus  Makiola 

Berlin-West 

Pfingsten  1956 


Hiermit  geben  wir  die  Vermählung 

unsetet  L-oditet  %-f-iseCa 
mit  Ostcai  J^ietelc 

bekannt. 

Otto  fDettiidi  und  tau 

Brake  fUnterweser),  Dungenstraße  12 

früher  Gumbinnen.  Ostpr.,  Hcrmann-Löns-Straße  13 

Mal  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hermann  Barwich 

Bauingenieur 

Liselotte  Barwich 


Am  19.  Juni  feiern  wir  SUber- 
hochzcit  und  grüßen  unsere 
Freunde  aus  der  Heimat. 

Cläre  Baufeldt 
geb.  Gerigk 
Paul  Baufeldt 
Prokurist  i.  Fa.  Möbelfabr. 
Schlüter 

Bremerhaven.  Grashoffstr.  23 
früher  Rastenburg/Barten 
Stadt-  und  Kretssparkasse 


Nürnberg 


geb.  Weiß 
16.  Juni  1956 


Stein  b.  Nürnberg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Karl  Schlagenwerth 

Elisabeth 

Schlagenwerth 

geb.  Zimmermann 

Friedrtchshof.  Ostpreußen 
Jetzt  Dorsten  III 
An  den  Birken  34 
20.  Juni  IBM 


Wir  haben  geheiratet 

Albrecht  Windtelder 
Almuth  Windtelder 

geb.  van  Senden 

früher  Seestadt  Ptllau  Aurlch  (Ostfriesld.) 

Mainz.  Heinrlch-von-Gagern-Straße  8 

16.  Juni  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gerd  Kohlenberg 
Annemarie  Kohlenberg 

geb.  Lenewelt 

Tilsit.  Ostpr.  Dortmund 

Bahnhofstr.  4  Westfalen 

Jetzt  Dortmund 
Im  Defdah!  ««  a 


Statt  Karten 
Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hartmut  Sylla 
Margrit  Sylla 


geb.  Kruse 


Rodental 
Kr.  Lötzen 


Groß'ourgwedel 

Hannover 


8.  Juni  1956 


Zur  Feier  unserer  Goldenen 
Hochzeit  erhielten  wir  von 
unseren  ostpreußischen  Lands¬ 
leuten  aus  allen  Gegenden 
Deutschlands  so  viele  Glück¬ 
wünsche  und  Briefe,  daß  es 
uns  zur  Zeit  unmöglich  Ist, 
jedem  einzelnen  persönlich  zu 
schreiben.  Wir  danken  daher 
auf  diesem  Wege  allen  unse¬ 
ren  Freunden.  Bekannten  und 
Nachbarn  aus  unserer  alten 
Heimat  für  das  Gedenken  und 
alle  guten  Wünsche  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit,  die  wir  ln 
unserer  derzeitigen  Heimat 
unter  großer  Anteilnahme 
auch  unserer  vielen  hier  ge¬ 
wonnenen  neuen  Freunde  und 
Bekannten  feiern  durften. 

Louis  Janz  und  Frau 

Rhade,  Kr.  Bremervörde 

Niedersachsen 

den  7.  Juni  1956 


Am  24.  Juni  feiert  unser  Va¬ 
ter 

Schmiedemeister 

Johann  Jeromin 

Neumalken.  Kreis  Lyck 
Jetzt  Frankfurt  am  Matn 
Heerstraße  149 

sein  25jährlg.  Meisterjubiläum 
Es  gratulieren  seine  Söhne 
stud.  Ing. 

Dieter  Jeromin 
stud.  rer.  pol. 

Ulrich  Jeromin 
und 

Geschw.  Lehwald 

Hamburg-Fuhlsbüttel 
Alster krug Chaussee  575 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
zu  meinem  70.  Geburtstage 
sage  Ich  auf  diesem  Wege 
allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  meinen  aufrichtigsten  Dank 

Otto  Becker 

Garstedt-Hamburg 
Nicndorfer  Straße  9 


Am  12.  Juni  feierten  wir  un¬ 
sere  Silberhochzeit 

Gustav  Bolk  u.  Frau 
Margarete 
geb.  Erdmann 

Lyck,  Ostpreußen 

Jetzt  Bad  Liebenzell.  Kr.  Calw 

Burgstraße  31 


Unserer  Heben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Luise  Goronczy 

geb.  Rohde 
aus  Groß-Zechen 
Kr.  Johannisburg 
Jetzt  Schlangen; Paderborn 
Westf.,  Langnnthalstr.  1 
gratulieren  zu  Ihrem  79.  Ge¬ 
burtstage  am  11.  Juni  1956 
herzltchst 

die  Kinder 


Fa 


milienanzeigen 

Im 


Ostpreußenblatt 

sind  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 
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Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  7  /  Folge  24 


Rätsel-Ecke 

Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  t.  Schmerz.  2.  Befehlsform 
von  tun.  4.  Wärmebezeichnung.  6.  Weibliches 
Haustier.  7.  Erdkundlicher  Begriff.  8.  Abkür¬ 
zung  eines  männlichen  Vornamens.  10.  Chemi¬ 
sches  Zeichen  lur  Aluminium.  II.  ln  diesem 
Kreis  liegt  das  Hauptgebiet  der  Rominter 
Heide.  15.  Fürwort.  16.  Gewässer.  18.  Acker. 
19.  Stollart.  21.  Frauenname.  22.  Körperteile. 
23.  wie  Nr.  6  w.  24.  Abgekürzter  Frauenname. 

26.  Umlaut  (in  zwei  Buchstaben  ausgedrückt  29. 
Aalartiger  Fisch.  32.  Abkürzung  für  Nummer. 
33.  Kleines  Flüßchen.  34.  und  35.  An  diesem  See 
liegt  Johannisburg.  36.  Ein  stattliches  Pferd. 
37.  Trinkstube. 

Senkrecht:  t.  Meeressäugetier.  2.  Es 
liegt  zwischen  zwei  Bergen.  3.  Bindewort.  5. 
Mannemame.  6.  Nebenfluß  der  Weichsel.  9. 
Er  lebte  in  der  Ibenhorster  Forst.  II.  Kreis¬ 
stadt  am  Omei-Fluß.  12.  An  diesem  Fluß  liegt 
Braunsberg.  13.  Seestadt  am  Tief  des  Frischen 
Haffs.  14.  Kerzenmaterial.  15.  Größter  Fisch 
unserer  heimatlichen  Seen.  17.  Frauenname.  18. 
Chemisches  Zeichen  für  Eisen.  20.  Chemisches 
Zeichen  für  Tellur.  25.  Gebirge  (Schwäbische — ). 

27.  Inselbewohner.  28.  Fertiggekocht.  30.  Ent¬ 
behrung.  Armut.  31.  So  nannten  wir  zu  Hause 
die  Ernte.  32.  Nebenfluß  der  Warthe.  35.  Ab¬ 
kürzung  für  Summa,  (ch,  st,  eu.  ß  und  au  in 
Nr.  29  w.  =  je  ein  Buchstabe;  sch  =  s-ch.) 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  23 


Silbenrätsel 

1.  Angerburg.  2.  Goldap.  3.  Niedersee.  4. 
Ebenrode.  5.  Sandkrug.  6.  Memel.  7.  Ibenhor¬ 
ster  Rwst:  8.  Eduard.  9.  Guttstadt.  10.  Erna.  11. 
Lochsia'dt.  12.  Königsberger  Klops.  13.  Öster¬ 
reich.  14.  Neidenburg.  15.  Insterburg.  16.  Gilge. 
17.  S^irdingsee.  18.  Brusterort.  19.  Eydtkau.  20. 
Romirfte!  21.  Gdingen. 

Agnes  Miegel  —  Königsberg 
Einsenderin  war  die  MJShrlgc  Brigitte  Stopat, 
Hamburg-Lokstedt  1,  Lütt  Süderfeld  S. 


Kalk-Brennöfen  in  Masuren 

Südlich  Darkohmcn  erstredet  sich  ein  kalkstein- 
reicher  Bodenstrich,  der  sich  ungleichmäßig  über 
Masuren  verbreitet.  Den  stärksten  Gehalt  an  silun- 
schen  Kalkgesdiieben  weisen  die  Gegenden  am 
Seesker  Berg,  bei  Chmielewen.  Piesparken  —  mit 
dem  acht  Morgen  umfassenden  Gemeindekalkberg  — , 
Spiergsten,  Ogonkcn,  Gr.-Pillacken  und  um  andere 
Ortschaften  auf.  Die  silurischen  Kalksteine  zeichnen 
sich  durch  große  Dichte  aus.  und  sie  liefern  ein  vor¬ 
zügliches  Material)  bereits  im  Mittelalter  wurden  sie 
zu  den  wichtigsten  Naturschätzen  Masurens  ge¬ 
rechnet.  Zu  seinen  Bauten  benötigte  der  Deutsche 
Ritterorden  viel  Kalk,  und  er  führte  ständig  Ver¬ 
besserungen  im  Kalkbrennen  ein.  das  in  einfachen, 
an  Hügeln  errichteten  Ofen  durdigefuhrt  wurde.  Als 
die  Eisenbahnschienen  noch  nicht  gelegt  waren,  ver¬ 
dienten  die  sogenannten  »Kalkbauern*  so  manche 
hübsche  Summe  Geld  durch  Kalksteinfuhrcn  nach 
Königsberg.  Auf  dem  Schiffsweg  konnten  später  die 
Steine  billiger  befördert  werden,  und  die  Fuhren 
lohnten  sich  dänn  nicht  mehr. 


So  iuhr  Otto  Maschke  in  Rastenbutg  1907  Auto 


„^&ann  fahlen  ivit  im  KrAutoniobib. . . 

Der  älteste  Autohändler  Ostpreußens 


Als  die  ersten  mit  Benzinmotor  getriebenen 
Fahrzeuge  über  die  Landstraßen  rollten  und 
Verwunderung  und  ungläubiges  Kopfsdnitteln 
hervorrielen,  bemächtigte  sich  auch  der  Sdila- 
gerwitz  der  neuen  Sensation.  Damals  machte 
ein  Coupletvers  die  Runde,  dem  ein  längeres 
Leben  beschieden  war  als  den  drolligen  Auto¬ 
konstruktionen  von  damals,  die  mehr  lahrbaren 
Klubsesseln  gleichen.  Er  lautete:  .Dann  fahren 
wir  im  Automobil  /  Von  Hamburg  nach  Kiel  / 
Von  Königsberg  nach  Danzig  /  Kost'  eine  Mark 
zwanzig  .  .  .* 

So  billig  war  dies  Vergnügen  allerdings 
nicht.  Die  neuen  .Motorwagen,  so  hießen  die 
Autos  im  Anfang  des  Jahrhunderts,  fanden 
schnell  Eingang  in  Ostpreußen.  Kürzlich  ver- 
slarb  in  Braunschweig  im  Alter  von  76  Jahren 
Otto  Maschke,  der  älteste  Autohandler  Ost¬ 
preußens.  Er  hatte  das  Uhrmacherhandwerk 
gelernt,  errichtete  in  Rastenburg  eine  Fahrrad- 
und  Nähmaschinenhandlung  und  übernahm  im 
Jahre  1905  die  Vertretung  der  .Piccolo-Wa¬ 
gen*,  von  denen  auf  dem  Bilde  hier  ein  Exem¬ 
plar  zu  sehen  ist.  Einige  Jahre  später  siedelte 
er  nach  Königsberg  üben  sein  Geschäft  befand 
sich  im  Hause  Steindamm  9  a.  Von  1935  hatte 
er  die  Generalvertretung  für  Steinfurt-Anhän- 
ger  und  gummibereifte  Pferdezugwagen. 

Der  erste  Wagen,  den  Otto  Maschke  vor¬ 
führte,  hatte  eine  Stundengeschwindigkeit  von 
zehn  Kilometern,  eine  Leistung,  die  dazumal 
sehr  imponierte.  Bergab  lief  der  Wagen  von 
alleine,  bergauf  mußte  er  allerdings  geschoben 
werden.  Ratterte  das  Auto  die  Chaussee  ent¬ 
lang,  so  suchten  schleunigst  entsetzte  Land- 
leuie  Schutz  im  Straßengraben.  Die  Kutscher 
entgegenkommender  Pferdefuhrwerke  mußten 
absteigen,  um  die  sich  aufbäumenden  Gäule 
lest  im  Zügel  zu  halten  und  zu  beruhigen. 
Anno  1905  beherrschten  noch  Fußgänger  und 
Fuhrwerke  die  Straße. 

Aus  den  Anlangsjahren  der  Autos  wird  uns 
auch  die  folgende  lustige  Geschichte  berichtet: 

1910  war  in  Paris  eine  Große  Weltausstel¬ 
lung,  und  mein  unternehmungslustiger  Onkel 
Iuhr  in  die  Seinestadt.  Für  seine  Freunde  und 
Nachbarn  brachte  er  eine  große  Überraschung 
mit:  Teile  eines  Automobils.  In  seiner  Fabrik 
ließ  er  sie  zusammenstellen,  und  die  Tilsiter 
sahen  nun  tnit  Verwunderung  das  erste  Auto¬ 
mobil  durch  Ihre  Stadt  rollen. 

Mein  Onkel  gab  etwas  auf  sein  Äußeres;  er 
trug  einen  schwarzen,  glänzenden  Zylinderhut, 
wenn  er  durch  die  Hohe  Straße  Iuhr.  Alt  und 
jung  lief  zusammen,  um  den  .Wagen  ohne 
Pferde*  zu  bestaunen.  Wir  Jungen  rannten  ne¬ 


benher,  und  es  gelang  uns  noch,  mit  dem  Wa¬ 
gen  Schritt  zu  halten.  Der  Start  ging  damals 
nicht  so  glatt  ab,  denn  der  Motor  sprang  nicht 
immer  sofort  an.  Der  Onkel  ärgerte  sich  manch¬ 
mal  insgeheim  über  die  aulmunternden  Zuruin 
aus  dem  Publikum,  wenn  er  dm  Bcnzinkarre 
weiter  treiben  wollte.  Einmal  bockte  der  Wa¬ 
gen  heftig,  trollte  sich  rückwärts  und  landete 
mit  meinem  Onkel  im  Schaufenster  eines  Wä¬ 
schegeschäfts.  Ein  Poiizeibeamter  eilte  herbei, 
setzte  aber  bald  eine  verlegene  Miene  auf, 
denn  er  wußte  nicht,  was  er  machen  sollte. 
Führerscheine  gab  es  noch  nicht,  und  die  Be¬ 
stimmungen  und  Paragraphen  waren  noch  nicht 
erlassen,  nach  denen  man  einen  Autolenker 
hätte  bestrafen  können, 

Kurze  Zeit  nach  dem  Vorfall  feierte  der  Sän¬ 
gerverein,  dem  sowohl  mein  Onkel  wie  auch 


QjÜOl  höben  Qundfiunk 

Am  Sonntag.  17.  Juni,  werden  die  Sender  uin  12 
Uhr  die  Feiei  des  Tages  der  deutschen  Einheit  aus 
dem  Plenarsaal  des  Bundestages  In  Bonn  übertra¬ 
gen  (Rias:  II  Uhr). 

NDR  WDR-MIlIHwelle.  Sonntag.  17  Juni,  13  45: 
Olympische  Rellurspiele  Stockholm:  Preis  dar  Na¬ 
tionen.  I.  Umlaut,  16  Uhr:  2.  Umlauf.  Siegerehrung 
und  Schlußfeier.  —  Dienstag,  19.  Juni,  19  15:  So¬ 
wjetische  Bündnisse  in  Europa;  vcm  Dr.  Rudoll  Fied¬ 
ler.  —  Mittwoch,  20.  Juni,  2045:  Kohle  und  Stahl, 
die  Ceschichte  des  Rubrgcbiets:  Heilige  Ordnung, 
auch  auf  Ratenzahlung;  Hörfolge  von  Bastian  Mül¬ 
ler.  —  Donnerstag,  21.  Juni,  20.30:  Kornbrand! ,  Hör¬ 
spiel  von  Hans  Rehberg.  Zweiter  Teil:  22.10.  — 
Sonnabend,  23.  Juni,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  17.  Juni, 
16.30:  Bericht  über  den  Aulstand  1953  in  Mittel¬ 
deutschlands  von  Thilo  Koch. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  18.  Juni, 
19.15:  Die  Achse  Moskau-Peking.  2.  Die  russisch- 
chinesische  Symbiose,  von  Veit  Kajurn  Khan. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  17.  Juni,  16.00:  Olympi¬ 
sche  Reilerspiele  1956  in  Stockholm,  Schlußlrier, 
Siegerehrung,  Preis  der  Nationen.  —  Gleicher  Tag. 
UKW,  20.00:  .Besuch  aus  der  Zone*,  Hörspiel  von 
Dieter  Meichsner.  —  Montag,  18.  Juni.  UKW,  21.15: 
Haben  wir  noch  eine  gemeinsame  Muttersprache? 
Uber  die  Verwandlung  der  Sprache  In  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  berichtet  Wolfgong  Paul.  —  Don¬ 
nerstag,  21.  Juni,  Schulfunk,  14.00:  Georg  Holfmann 
erzählt  Begegnungen  auf  dem  Wasser  (Wiederho¬ 
lung:  Freitag,  22.  Juni,  905). 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  14  15:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg;  an  den  Werktagen  15.15:  Dcutscfao 


Die  Karstadt-Häuser 
in  Königsberg  und  Cranz 

Ddh  75jährige  GesdiäftsJubUäum 

Das  überreiche  Ange  bot  von  Lebensmitteln,  Ge- 
flugel.  I  luchten  und  Blumen  lockte  die  Komgsber- 
gei  Hausfrauen  an  Marktlagen  auf  den  Altslädü- 
schrn  Mai  Kt  Dieser  Gang  lieft  sich  gul  mit  andeien 
Einkäufen  verbinden,  und  auih  die  Landkundsrhaft 
suchte  gerne  die  umliegende  Geschällsgcgend  aul. 
weil  mail  ln  den  vielen  Läden  die  gewünschten 
Warrn  veiglilctien  und  aaswählen  konnte  Aul  dem 
Alt-lndllMheil  Markt  •alti-.l  stand  aul  dei  Seile  des 
Rathauses,  all  der  Ecke  I  loker  strafte,  das  grollte  W*. 
tenhaus  Ostpreußens  Seine  Sdimucklassade  mit  den 
grollen  Elngangslulen  erhob  sich  in  der  Schmiede- 
strafte.  Gebaut  halle  das  vier  Stockwerk  t?°ho  Ge- 
haod"  der  Kümgsberger  Anhitek!  Arndt.  Elwa  im 
Jahr  -  1 928  eiwarli  die  Rudolph  Karstadt  A  G.  das 
Griuidsluii.  von  der  Firma  Slernfeld  Immer  mohr 
werde-  der  Betrieb  ailsgebaul.  hei  Kriegsausbruch 
I0J9  zahlte  er  rund  .soll  Angestellte  In  Cranz  war 
ln  der  Komgsberger  Strafte  eine  Filiale  eingerich¬ 
tet  und  mancher  Badegasl  hat  sich  doll  In  schonen 
Sommer  lagen  iml  den  Dingen  ausgerüstet,  die  zum 
Aufenthalt  an  der  Sei-  geholten. 

In  einer  Ostsee  Stadl,  in  Wismar,  wurde  —  frei¬ 
lich  IIII  kleinen  L'miang  —  vor  nunmehr  75  Jahren 
das  erste  Geschalt  des  Begründers  der  Rudolph  Kar¬ 
stadt  AG  erolfnel.  Zu  billigen  und  —  was  damals 
In  Mecklenburg  ungewöhnlich  war  —  zu  lösten  Prei¬ 
sen  und  .nui  gegen  bar"  empfahl  er  seine  Waren. 
Das  eingegangene  Geld  setzte  er  solorl  wieder  in 
Waren  um.  die  er  irnmrllelbar  von  Fabrikanten  be¬ 
zog  Rudolph  Karstadt.  —  aul  seinen  Reisen  nach 
Berlin  benutzte  er  die  vierte  Wagenklasscl  —  der 
sich  mit  einem  schmalen  Verdienst  begnügte,  erwei¬ 
terte  sein  Geschalt  Immer  mrhti  In  der  Reidishaupl- 
sudt  und  in  allen  deutsche  n  Großstädten  entstanden 
Karsladt-Häusei  1920  wurde  in  der  .Rudulph  Kar- 
stadt  Aktiengesellschaft*  das  bisherige  Unterneh¬ 
men  mit  der  Firma  Theodor  Allholl  vereinigt,  67 
Kaufhäuser  besait  die  Gesellschall  vor  Ausbruch  de» 
Zweiten  Weltkrieges,  und  mehr  als  21  000  Mitarbei¬ 
ter  halten  hier  Ihre  Beschädigung. 

Rudolph  Karstadt  hat  das  Ende  des  Kriege»,  in 
dem  Zweldrillel  des  früheren  Bestände»  der  Ak- 
llengesellsrliall  zerstört  oder  verlorengingen,  mehl 
mehr  erlebt,  er  starb  Im  Aller  von  H7  Jahren  1944. 
Du-  Aktiengesellschaft  überwand  die  Krise  der  Nach- 
kriegsiahte  Heule  besitzt  sie  wieder  47  Häuser:  di# 
Zahl  der  Milarbeilcr  betragt  etwa  24  000. 


der  Inhaber  des  Wäschegeschäfts  angehörten, 
sein  Winterlest.  In  der  Feslzeitung  lasen  die 
Vereinsmitglieder  unter  den  Anzeigen:  Auto- 
niobilsicheres  Schaufenster  zu  kaufen  gosuchL 
Zehn  Jahre  später  drehte  sich  schon  kein 
Sechsjähriger  mehr  aul  der  Straße  nach  einem 
Auto  um.  B.  W. 


Fragen,  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Sonn¬ 
lag,  17.  Juni,  2('.50:  .Romeo  und  Julia’:  ein  Hör¬ 
spiel  zum  Tag  der  deutschen  Einheit  von  Gerd  Oel- 
Schlegel,  das  die  Liehe  zwischen  zwei  jungen  Men¬ 
schen  im  gelallten  Berlin  behandelt.  —  Dienstag, 
19.  Juni,  17.00:  Danzig  —  ein  Stüdlcbild,  von  Dr, 
Karl  Turley. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  17.  Juni,  10.00t 
Deutschland»  Dunkelheit:  Höilolge  vom  Schicksal  ge¬ 
trennter  Bruder,  von  Werner  Baumann.  —  Gleicher 
Tag,  17.30:  Olympische  Reiter  spiele  in  Stockholm; 
Siegerehrung  und  Schluflfclcr.  —  Gleicher  Tag, 
UKW,  18.00:  .Widerstand  und  Opportunismus*!  dlo 
Situation  und  der  Widerstand  der  milleldeulschtn 
Intelligenz  gegen  das  kommunislischo  Regime,  von 
Silesius  Aller;  gleichlalls  aul  UKW,  20.00:  .Was 
sagen  wir  den  Jungen  Kommunisten  am  Tage  X?* 
Ausschnitte  aus  einem  Vortrag  von  Professor  Thio- 
licke,  Hamburg. 

Südwesllunk.  Sonnlag,  17.  Juni  17.30:  Mehr  Ver¬ 
ständnis  lür  die  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  —  Gleicher  Tag.  21.15:  Der  17.  Juni 
1953;  Rudolf  Hagelslange  sprüht  zum  Tag  der  deut¬ 
schen  Einheit.  —  Montag,  18.  Juni,  21.30:  Mozarls 
preullische  Uuartette:  Streichquartett  F-dur  KV  590, 
Amadeus-Quartett.  —  Mittwoch,  20.  Juni,  15.45:  Paul 
Zauncrt:  Altpreuftische  Stadlsayc. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  17.  Juni,  UKW, 
14.15:  Rote  Sleme  glühen:  das  politische  Lied  in 
Milloldeutschland.  —  Dienstag,  19.  Juni,  15.00:  Dia 
Heimatvertriobenen  in  der  sowjetischen  Bosalzungs- 
zone:  Vortrag  von  Prolcssor  Dr.  P.  H.  Seraphim. 

Rias.  Freilag,  22.  Juni,  10,45:  Lieder  von  Heinz 
Tiessen.  —  Gleicher  Tag,  UKW,  22.15:  .Am  grünen 
Strand  der  Spree*:  aus  dem  preisgekrönten  Roman 
von  Hans  Scholz:  II.  Das  Grab  am  Colplncr 
Schorncbog. 
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kP.  Vor  einigen  Wochon  konnte  man  nm 
Secamt  und  Obersecanil  in  Hamburg,  die  man 
als  die  beiden  wichtigsten  Seegerichte  Doutsch- 
lanr|s  bezeichnen  kann,  ein  in  seiner  Art  wohl 
einmaliges  Jubiläum  leiern.  Der  Bundesbeauf¬ 
tragte  und  lruhere  Relchskommissar  der  See- 
amter,  Vizeadmiral  a.  D.  Heim  ich  Ancker, 
beging  sein  Goldenes  Jubiläum,  Er  konnte  am 
1.  April  aut  einen  ununlcrbrodioncn  fünfzig¬ 
jährigen  Dienst  für  das  Reich  und  die  Bun¬ 
desrepublik  auf  verantwortungsvollem  Posten 
zuruckbticken.  Im  Herbst  dieses  Jahres  voll¬ 
endet  unser  Landsmann  Admiral  Ancker  — 
ein  Sohn  der  Stadl  Memel  —  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag.  Die  Redaktion  des  Ostpreußenblatles 
halle  Gelegenheit,  im  persönlichen  Gespräch 
mit  dem  verdienten  Jubilar  viele  interessante 
Dinge  aus  einem  reichen  Leben  und  Schaffen 
zu  erfahren,  von  denen  einiges  hier  berich¬ 
tet  werden  soll. 


Konteradmiral  Ancker 


Aut  Vaters  Memeler  Jacht 
.Favorite"  .  .  . 

Dicht  an  der  malerischen  Außenalsler  in  der 
Sierichstraße  liegt  die  Wohnung  Heinrich  Ank- 
kers.  Betritt  man  aus  der  schonen  und  mit  vie¬ 
len  Schliffs-  und  Landerwappcn  gezierten  klei¬ 
nen  Halle  das  Arbeitszimmer,  dann  meint  man 
in  eine  große  schone  Admiralskajüte  zu  tre¬ 
ten,  die  freilich  nicht  die  .Bullaugen"  eines 
Schlachtschiffes,  sondern  lichte  Fenster  mit 
einem  wundervollen  Fernblick  hat.  Von  den 
Wänden  grüßen  maritime  und  geschichtliche 
Folianten,  und  die  Erinnerung  wird  waih  an 
einen  ähnlichen  Besuch  bet  Admiral  Mommsen 
in  jenen  Tagen,  als  dieser  Sohn  des  großen 


deutschen  und  preußischen  Historikers  Theodor 
Mommsen  noch  Chef  der  deutschen  Flotte  war. 
Straf!  und  schlank  wirkt  auch  Admiral  Ancker. 
Wenn  er  spricht,  dann  weiß  man:  das  muß  ein 
Ostpreuße  sein.  Wir  sitzen  noch  nicht  lünf  Mi¬ 
nuten  beieinander,  da  liegen  vor  uns  auf  dem 
großen  Tisdi  schon  peinlich  genau  geordnete 
Mappen,  die  eine  Fülle  von  völlig  einmaligen 
Bildern  und  Dokumenten  aus  der  Ostseeheimat 
enthalten  und  die  wohl  der  beste  Beweis  dafür 
sind,  wie  auch  einer,  der  alle  sieben  Welt¬ 
meere  befuhr,  der  im  Dienste  des  Vaterlandes 
immer  wieder  auf  neue  Posten  versetzt  wurde, 
diese  Heimat  im  Herzen  hüten  und  bewahren 
kann. 

Man  braucht  diese  Bilder  nur  einige  Zeit  zu 
betrachten  und  wird  sich  bald  vom  Hamburg 
1956  in  das  altväterliche  Memel  der  neunziger 
Jahre  und  der  Jahrhundertwende  zurückver¬ 
setzt  fühlen.  Lächelnd  zeigt  uns  der  Admiral 
die  vergilbte  Aufnahme,  die  ihn,  den  späteren 
Schiffskommandanten  und  Flaggoffizier  der 
Flotte,  Anno  1900  zum  erstenmal  .maritim* 
zeigt.  Vater  Fritz  Ancker,  Holzkaufmann 
zu  Memel  und  Kapitän  auf  Großer  Fahrt  sitzt 
vollbärtig  und  gemütlich  am  Steuer  der  stolzen 
Jacht  .Favorite",  und  dicht  daneben,  auch 
schon  geziert  mit  einer  Jachtklubmütze,  blickt 
nachdenklich  und  sehnsüchtig  der  Memeler 
Gymnasiast  Heinrich  in  die  Weite.  Er  schnup¬ 
pert  die  würzige  Seeluft  und  ist  ersichtlich 
schon  fest  entschlossen,  nach  Abschluß  seiner 
Studien  zur  deutschen  Flotte  zu  gehen  wie  so 
viele  Jungen  aus  Ostpreußen.  Die  „Favorite" 
—  gebaut  etwa  um  1850  in  den  Vereinigten 
Staaten  —  hat  Vater  Ancker  nidit  nur  erwor¬ 
ben,  sondern  auch  höchst  eigenhändig  moder¬ 
nisiert.  Das  tüchtige  Schiff,  das  übrigens  der 
Sohn  fast  vierzig  Jahre  später  als  .Düne”  noch 
wohlerhalten  in  Pillau  wiedertreffen  wird,  ist 
der  betsondere  Stolz  des  alten  Herrn,  der  selbst, 
ehe  er  sich  als  Kaufmann  niederließ,  den  See¬ 
mannsberuf  wählte  und  lange  einen  eigenen 
guten  Frachter  als  Reeder  und  Schiffer  fuhr, 
wie  so  viele  andere  Memeler  jener  Tage.  Ist 
es  da  ein  Wunder,  daß  dem  kleinen  Heinz  die 
Berufswahl  schon  in  frühester  Jugend  klar  ist 
und  daß  er  die  Fahrten  auf  der  schönen  .Favo¬ 
rite'  auf  dem  Hall  und  der  Ostsee  als  sehr  be¬ 
deutsame  erste  seemännische  Lehre  wertet? 

Ein  Veteran  Friedrichs  desGroßen 

.Wir  Anckers  sind  von  Skandinavien  nach 
Memel  gekommen",  berichtet  der  Admiral. 
Einer  dieser  norwegischen  Ancker  aus  sehr  be¬ 
kannter  Familie  nahm  Kriegsdienste  unter  dem 
größten  preußischen  König.  Er  wurde  im  Zwei¬ 
ten  Schlesischen  Krieg  verwundet  und  in  Eh¬ 
ren  verabschiedet.  Friedrich  der  Große  wies 
dem  braven  Soldaten  die  Stelle  eines  Zollein¬ 
nehmers  im  fernen  Memel  zu,  und  der  Sohn 
dieses  Mannes  gründete  das  allen  Memelern 
so  bekannte  mächtige  Holzgeschält  in  Ruß. 
Es  lag  Segen  auf  seinem  Werk,  und  die  nordi¬ 
schen  Anckers  fügten  sich  recht  bald  in  den 
Kreis  jener  hochangeschenen  Handelsfamilien 
in  Memel  ein,  unter  denen  bekanntlich  auch 
manche  Engländer  und  Schotten  eine  Rolle 


spielten.  Schaut  man  in  die  alten  Familien¬ 
papiere,  so  hört  man  von  Ehen  und  Verschwä¬ 
gerungen  u.  a.  mit  MacLeans,  mit  den 
Simpsons  und  auch  mit  den  Kants,  aus 
deren  Familie  der  größte  deutsche  Philosoph 
Immanuel  hervorging.  Der  Grund  für  die  Über¬ 
siedlung  gerade  britischer  Familien  nach  dem 
lernen  Memel  ist  dem  Admiral  klar:  .Sehen 
Sie,  von  Memel  kam  das  Bauholz,  kam  das 
Wachs,  kamen  Teer  und  Pech,  kamen  jene  Roh¬ 
stoffe,  die  man  für  die  Segel  und  das  Tauwerk 
brauchte.  Die  Flotte  der  ersten  Königin  Elisa¬ 
beth  und  aller  ihrer  Nachfolger  in  der  Segel¬ 
schiffszeit  konnte  nahezu  vollkommen  mit  je¬ 
nem  Gut  gebaut  werden,  das  Memel  lieferte." 
Mit  den  norwegischen  Anckers,  die  dem  nordi¬ 
schen  Königreich  bis  heute  so  viele  bekannte 
Reeder  und  Unternehmer,  aber  auch  Obersten 
und  Marinekapitäne  und  auch  königliche  Kam¬ 
merherren  stellte,  wurde  übrigens  stets  fami¬ 
liäre  Fühlung  gehalten,  und  ein  großartiger 
Stammbaum  zeigt  so  recht,  wie  sich  hier  Ver¬ 
wandtschaftsverhältnisse  durch  alle  nordischen 
Reiche  ergaben. 

Geboren  in  F  r  i e d r i c h s r h e d e 

Am  7.  Oktober  1886  wurde  Heinrich  Ancker 
in  einem  idyllischen  und  malerischen  Haus  der 
Vorstadt  Friedrichsrhede  in  Memel  geboren. 
Vater  Fritz  und  seine  Frau,  eine  Tochter  des 
bekannten  Memeler  Justizrats  G  e  s  s  n  e  r  und 
Schwester  des  späteren  ebenso  volkstümlich 
gewordenen  Sanitätsrats  Dr.  Adolf  Gessner, 
verständigten  geziemend  alle  die  vielen  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  von  dem  freudigen 
Ereignis  und  man  darl  annehmen,  daß  auch  der 
damalige  Chef  der  Firma  in  Ruß,  der  so  be¬ 
liebte  Ernst  Ancker,  recht  erfreut  darüber 
war.  Schon  im  zartesten  Alter  mußte  natürlich 
der  Kleine  sich  oft  genug  auch  ln  dem  schö¬ 
nen  Rußer  Familienhaus  unter  den  mächtigen 
Bäumen  nahe  dem  Strom  vorstellen.  1937  ist 
dieser  ehrwürdige  Patriziersitz  zum  Kummer 
aller  Memelländer  verschwunden,  und  damals 
schrieb  das  .Memeler  Dampfboot":  .Wie  aus  al¬ 
ten  Märchen  winkt  jene  Zeit  empor,  wo  der 
Rußer  Holzhandel  noch  Weltruf  genoß  und  wo 
der  Ort  selbst  widerklang  von  fremdsprachigen 
Reden  und  Liedern,  wo  stolze  Kaufleute  könig¬ 
licher  Art,  wie  es  sie  heute  nicht  mehr  gibt, 
hier  ihre  Geschäfte  tätigten  .  .  .  Englische  Lords 
aus  altem  Adel,  Freunde  des  Hausherrn  ruh¬ 
ten  hier  zur  Nacht.  Uber  das  wertvolle  Parkett 
aber  geleiteten  Kavaliere  ihre  Damen  in  ele¬ 
gantem  Schrift  durch  die  Touren  des  Kotillons. 
Altväterlich  mit  Perücke,  Samtwesten  und  Ja¬ 
bots  grüßten  die  Bilder  der  Familienmitglieder 
Ancker  aus  den  dunklen  Rahmen  im  alten  Her¬ 
renhaus  .  .  .  Alles  dieses  gehört  nunmehr  der 
Geschichte  an.  Ruß,  ein  sterbender  Ort,  hat  in 
den  letzten  drei  Wochen  eines  seiner  ehrwür¬ 
digsten  Denkmäler  verloren.  Motorschiff 
.Hertha'  und  verschiedene  Boydacks  haben 
den  Transport  des  Materials  nach  Nidden 
durchgeführt,  wo  Kaufmann  Fröse  nunmehr 
aus  dem  Material  zwei  Logierhäuser  erbauen 
wird." 


Links:  Anno  1900,  Vater  Fritz  Andrer  rnlt  sei¬ 
nem  Sohn  Heinrich  an  Bord  der  Memeler 
Jacht  . Favorite *  crul  Fahrt.  —  Rechts:  Das 
Anckersche  Familienhaus  in  Ruß 


Seine  schönen  Memeler  Kinderjahre  hat 
Heinrich  Ancker  bis  heule  nicht  vergessen.  Im 
März  1906  wurde  beim  Geheimrat  Küsel  das 
Abiturientenexamen  bestanden  und  der  Zufall 
—  oder  die  Fügung?  —  wollte  es,  daß  auch  ein 
Sohn  dieses  Gymnasialdireklors  Admiral  ge¬ 
worden  ist. 

Die  Preußen 

legten  den  Grundstein 

Als  am  1.  April  1906  in  Kiel  die  Seekadetten 
des  jüngsten  Jahrganges  in  die  Kaiserliche  Ma¬ 
rine  eingestellt  wurden,  unter  denen  sich  übri¬ 
gens  neben  dem  Memeler  Heinrich  Ancker  auch 
der  Sohn  des  bekannten  Großadmirals  von 
T  i  r  p  i  t  z  befand,  da  schied  gerade  jener  Mann 
aus  dem  aktiven  Flottendienst,  den  man  mit 
vollem  Recht  den  .Alten  Dessauer  der  Marine* 
und  den  .großen  Exerziermeister  der  Flotte* 
genannt  hat:  der  Großadmiral  Hans  von  Kö¬ 
ster.  Das  war  ein  wahrhaft  genialer  Erzieher 
aller  künftigen  .Seelords"  gewesen,  und  er 
blieb  auch  im  Ruhestand  das  große  Vorbild  des 
Seeoffiziers.  Wenn  der  junge  Fähnrich  zur  See 
Ancker  mit  seinen  Kameraden  in  der  Kieler 
Marineschule  am  Hafen  für  das  große  Seeoffi¬ 
ziersexamen  büffelte,  dann  saß  der  alte  Herr 
oft  im  Garten  dieser  großen  Lehrstätte.  Hun¬ 
derte  von  Anekdoten  kreisten  über  den  großen 
„Hannes",  der  mit  seinen  hellen  Augen  auch 
als  Zivilist  prüfend  jeden  künftigen  Flotten¬ 
offizier  anschaute.  „Durch  Zucht  zur 
Frucht'  hieß  sein  Wappenspruch.  Er  kam 
wie  alle  die  großen  Lehrmeister  der  späteren 
Kaiserlichen  und  Reichsmarine  aus  der  preußi¬ 
schen  Flotte  und  dachte  durchaus  preußisch  im 
besten  Sinne.  Grundgütig  und  väterlich  als 
Mensch,  stellte  er  an  sich  und  jeden  seiner 
Männer  Ansprüche.  Er  wußte  dabei,  daß  er  eine 
Elite  heranzog,  die  sich  dann  in  jeder  Situation 
bewährte. 

Seekadett  Ancker  erhielt  an  der  Kieler  Förde 
die  berühmte  infanteristische  Grundausbildung 
und  schiffte  sich  dann  stolz  und  erwartungsvoll 
auf  dem  Schulschiff  ein,  das  den  Namen  eines 
der  größten  preußischen  Staatsmänner  tragen 
durfte:  auf  SMS  „S  t  e  i  n*.  Das  war  noch  eine 
der  alten  Kreuzerfregatten,  die  ursprünglich  un¬ 
ter  Dampf  und  unter  Segel  fuhr.  Blendendweiß 
und  strahlend  sah  so  ein  Schulschiff  des  be¬ 
kannten  „Schimmelgeschwaders"  aus.  Zuerst 
wurde  kräftig  auf  der  Ostsee,  dem  Meer  der 
ostpreußischen  Heimat  geübt  und  exerziert 
Dann  kam  der  Tag,  wo  der  gestrenge  Komman¬ 
dant  und  Kadettenvater  Kapitän  zur  See  Meu- 
rer,  der  spätere  Admiral,  die  Leinen  zur  ersten 
Reise  in  die  weite  Welt  loswerfen  ließ.  Natür¬ 
lich  waren  hier  —  wie  wohl  auf  allen  Schiffen 
der  Flotte  —  unter  der  Besatzung  ostpreußische 
Jungen  an  Bord.  Die  „Stein"  und  andere  zur 
Nordsee  kommandierte  Einheiten  „bezogen" 
die  ostpreußischen  Seeleute  zumeist  indirekt 
das  heißt  von  jenen  ostpreußischen  Familien, 
die  nach  dem  Industriegebiet  gewandert  wa¬ 
ren.  Die  Fischerjungen  vom  Haff  und  die  an¬ 
deren  „direkten“  Ostpreußen  dienten  in  Kiel 
und  anderen  Ostseehäfen  und  waren  beson¬ 
ders  für  das  Elitepersonal  der  Torpedoboots¬ 
flotte  gesucht. 

Auf  dem  Kurs  des  Kolumbus 

Die  erste  große  Reise  des  Seekadetten  folgte 
so  ziemlich  jenem  Kurs,  den  einst  auch  der 
große  Entdecker  Kolumbus  eingeschlagen  hat. 
Man  bestaunte  die  herrliche  Insel  Madeira  und 
lief  dann  Westindien  und  Mittelamerika  an. 
Es  war  nun  gewiß  keine  Erholungsreise  bei  dem 
strammen  Borddienst  eines  Offiziersanwärters, 
aber  ein  junger  Mann  mit  offenen  Augen 
nimmt  auch  so  allerhand  mit,  wenn  man  das 
karabische  SanktThomas.die  Insel  Mar¬ 
tinique,  wenn  man  Mexiko  und  schließlich 
New  Orleans  im  Staate  Louisiana  besucht,  will 
nicht  diese  ferne  Welt  immer  wieder  von 
neuem  entdeckt  werden?  In  der  Mündung  des 
Mississippi  hatte  dann  gerade  der  Seekadett 
aus  Memel  Gelegenheit,  unter  vollem  Einsatz 
des  eigenen  Lebens  einen  Kameraden  vom  Er¬ 
trinken  zu  retten,  und  so  erhielt  er  als  erster 


Aufnahme:  B.  Drüppel,  Wilhelmshaven 

Da,  Unten  sc  hll,  .Schlesien  ha,  der  deutschen 

gedient.  Es  hat  sowohl  an  der  Skagerrak  schiacht  n  dreißiqcr  Jahren  war  der 

Ostsee)  leilgenommen.  Oll  ha,  es  auch  Pillau  angelaulen.  In  den  dt eißig er  Jan  en  war 
damalige  Kapitän  zur  See  Ancker  längere  Zeit  Kommandant  der  „Schlesien  . 


Aut  dem  Panzerkreuzer  „G  n  e  I  s  e  n  a  u‘  des  deutschen  Kreuzergesd, waders  ,n  Ost¬ 
asien  erlebte  der  spätere  Admiral  Heinrich  Ancker  die  beiden  Seeschlachten  von  Coronel  und 
Falkland  Ende  I9U  als  dienstältester  Wachoilliier.  Nach  einem  großen  Sieg  vor  der  Küste 
von  Chile  unterlagen  . Scharnhorst *  und  .Gnelsenau’  in  einem  heldenhalten  Kamp I  bei  den 

Falklandinseln 
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der  Kadetten  von  1906  in  der  Rettungsmedaille 
am  Band  die  erste  Auszeichnung  seines  Jahr¬ 
ganges.  Nachdem  die  .Stein“  untei  langem 
.Heimatwimpel“  wieder  in  Deutschland  einge- 
trolfen  war.  kam  mit  der  Beiörderung  zum 
Fähnrich  die  Kommandierung  zur  Marineschule, 
die  damals  noch  in  Kiel  arbeitete.  Ein  Jahr 
spater  tat  der  gleiche  Fähnrich  zum  erstenmal 
Dienst  aul  einem  unserer  Linienschiffe:  der 
.Mecklenburg“,  und  hier  erlebte  er  nach  be¬ 
standenem  Examen  dann  die  Beförderung  zum 
Leutnant  zur  See.  1910  ging  es  zu  den  .Husa¬ 
ren  der  See“.  Die  neuen  Schic  hau-  und 
Kieler  G  e  r  m  a  n  i  a  b  o  o  t  e  der  Torpedowafle 
gaben  einem  Jungen  Wachtoffizier  eine  hervor¬ 
ragende  Gelegenheit,  höchste  navigatorische 
und  Waffenkenntnisse  zu  erwerben.  Von  den 
großen  Torpedobootskommandanten  und  Flot- 
tillendiefs  sind  u.  a.  die  spateren  Admirale 
Tirpilz,  Hipper  und  Sdieer  in  die  Seekriegs¬ 
geschichte  eingegangen. 

Kommando  im  innersten  China 

Wir  können  es  uns  heute  kaum  mehr  vor¬ 
stellen,  daß  es  eine  Zeit  gegeben  hat,  wo  deut¬ 
sche  Kriegsschiffe  auch  auf  den  gewaltigen 


Heinrich  Ancker  als  junger  Fähnrich  zur  See 
mit  der  Rettungsmedaille 

Strömen  Chinas  einen  verantwortungsvollen 
Dienst  versahen.  Als  1912  der  junge  Oberleut¬ 
nant  zur  See  Ancker  ein  neues  Kommando  er¬ 
hielt,  wußte  er,  daß  das  einen  mehrjährigen 
Abschied  von  der  Heimat  bedeutete.  Mit  einem 
großen  Passagierschilf  wurde  die  Ausreise  nach 
dem  Fernen  Osten  angetreten.  Uber  Schanghai 
erreichte  der  Wachtoffizier  seine  so  eigenartige 
neue  schwimmende  „Dienststelle".  Er  war  nun 
der  mit  Dienstobliegenheiten  reichlich  verse¬ 
hene  „Erste“  auf  der  .Vaterland“,  einem  klei¬ 
nen,  flachgehenden  Flußkanonenboot,  das  zu¬ 
sammen  mit  seinen  Schwesterbooten  „Otter" 
und  .Tsingtau“  für  solche  Dienste  eingesetzt 
worden  war  Man  patrouillierte  auf  dem  gigan¬ 
tischen  Jangtsekiang,  dem  Vater  der 
chinesischen  Riesenströme,  wobei  man  Tau¬ 
sende  von  Kilometern  ins  Landesinnere  über 
Stromschnellen  und  Flußengen  vorstieß.  An 
Schlepper  und  übliche  Hafen  war  hier  nicht 
mehr  zu  denken.  Kam  man  einmal  fest,  so 
spannten  sich  gelegentlich  auch  einige  tausend 
Chinesen  gegen  willkommenen  Arbeitslohn  vor 
den  dampfenden  Zwerg,  und  alles  ging  gut. 
Man  unterstand  dem  Ostasiatischen  Kreuzerge- 
srhwader.  das  seine  deutsche  Basis  in  dem 
mächtig  ausgebauten  Hafen  Tsingtau  mit  einer 
eigenen  kleinen  deutschen  Marinewerft  hatte. 
1914  kam  die  Versetzung  auf  den  gleichfalls 
ln  Ostasien  stationierten  Panzerkreuzer 
„Gneisen  au.“  wo  nun  unter  Kapitän  Mär¬ 
ker  der  Oberleutnant  Ancker  der  dienstalte- 
ste  Wachtoffizier  war.  Im  Frühsommer  dieses 
Jahres  liefen  „Scharnhorst“  und  „Gneisenau“ 
mit  den  kleinen  Kreuzern  zu  Besuchsfahrten 
nadi  den  so  wunderbaren  deutschen  Südsee¬ 
kolonien  aus,  Die  Marianen,  die  Karolinen. 
Samoa,  Guam  und  sogar  der  heute  durch 
die  Atombombenversuche  bekannte  Inselatoll 
von  Eniwetok  wurden  besucht  und  inspiziert. 
Vor  dem  deutschen  Ponape,  in  jenen  Tagen 
wahrlich  noch  ein  unberührtes  irdisches  Para¬ 
dies  unter  tropischem  Himmel,  mußte  der  so 
berühmte  Geschwaderchef  Vizeadmiral  Maximi¬ 
lian  Graf  Spee  zum  Sammeln  blasen.  Der 
Erste  Weltkrieg  war  ausgebrochen  und  halte 
die  Auslandskreuzer  fernab  der  deutschen  Hei¬ 
mat  überrascht.  Die  Stunde  der  Bewahrung  war 
gekommen! 

Coronel  und  FalkJand 

Allein  über  die  Abenteuer  dieser  Kriegsfahrt 
der  alten  Kreuzer  könnte  man  gewiß  ein  gan¬ 
zes  Buch  schreiben.  Wir  beschranken  uns  auf 
das  Wesentlichste:  Graf  Spee  durchquerte  mit 
seinen  Kreuzern  den  gewaltigen  Stillen  Ozean 
in  Richtung  Südamerika.  Man  wußte,  daß  sich 
dort  britische  Geschwader  befanden,  und  man 
wollte  ihnen  gewiß  nicht  ausweichen.  Voller 
Spannung  wartete  alles  auf  den  Gefcchtsstalio- 
nen,  was  sich  wohl  bei  der  Annäherung  an  die 
chilenische  Küste  ereignen  würde.  Am  Aller¬ 
heiligentag  1914.  dem  I  November,  kamen  ge¬ 
gen  Mittag  zuerst  wie  Pünktchen  die  Silhouet- 
ien  fremder  Kreuzer  in  Sicht  In  hoher  Fahrt 
staffelten  die  Deutschen  heran.  Graf  Spee  gab, 
als  er  entsprechend  herangekommen  war,  das 
Feuer  frei  In  dieser  Schlacht  wurden  nachein¬ 
ander  die  beiden  durchaus  gleichwertigen  bri- 


öfter  oftprcußifciier 

Staatsgescbenke  aus  Ostpreußen 


Fremden  Fürsten  oder  Staatsmännern  reprä¬ 
sentative  Geschenke  zu  überreichen,  um  Ihr 
Wohlwollen  zu  erringen  und  ihnen  zugleich  zu 
zeigen,  was  das  eigene  Land  zu  bieten  hat,  Ist 
eine  alte  diplomatische  Gepllogenheit.  Schon  der 
Deutsche  Orden  und  nach  ihm  die  preußischen 
Herzöge  haben  sie  belolgt.  Ihre  Geschenke 
waren  von  besonderer  Art.  Nicht  Gold  und  Edel¬ 
steine  hatte  Preußen  zu  bieten  und  auch  nicht 
Werke  einer  hochentwickelten  Kunst,  aber  da- 
lür  Produkte  des  Landes,  die  es  sonst  in  Europa 
kaum  oder  nicht  in  dieser  Art  gab:  Tiere  und 
Bernstein. 

Der  Orden  verschenkte  gern  Jagdlalken.  Sie 
wurden  in  großer  Zahl,  jährlich  über  hundert, 
nördlich  und  südlich  von  Sarkau  aul  dem  Kaal- 
land  und  der  Falkenheide  mit  Lockvögeln  und 
Stellnetzen  gelangen  und  im  Falkenhot  von  den 
Falkenieren  abgerichtet.  Sie  gingen  an  die  Hole 
von  England,  Frankreich,  Spanien,  Portugal, 
Ungarn,  Polen,  an  den  Kaiser,  an  deutsche  und 
italienische  Fürsten,  auch  an  Bischöle  und  sogar 
an  den  Papst.  1508  und  1509  erhielt  der  Kaiser 
allein  je  vierzehn  Falken,  1521  der  Kaiser  zw  ölt, 
der  König  von  Frankreich  sechs,  der  Papst  acht 
Falken.  In  den  Jahren  von  1533  bis  1569  sind 
nach  Ausweis  der  Rechnungsbücher  1818  Jagd¬ 
lalken  von  Preußen  an  auswärtige  Fürsten  ver¬ 
schenkt  worden.  Noch  1615  bekam  Moritz  von 
Oranien  zwölt  Falken.  Dann  hören  die  Nach¬ 
richten  aul;  cs  wurden  wahrscheinlich  auch  keine 
Falken  mehr  verschenkt,  da  die  Falkenbeize  un¬ 
modern  wurde. 

Herzog  Albrecht  verschenkte  Wildplerde, 
Wisente  und  Elche.  Diese  vertrugen  den  Trans¬ 
port  allerdings  schlecht  und  hielten  sich  weder 
in  den  Tiergärten  noch  in  den  Wäldern  der 
Mark  Brandenburg,  wo  man  sie  heimisch 
machen  wollte.  Auch  Bären  wurden  im  Baum¬ 
wald  zwischen  Lablau  und  Insterburg  gelangen, 
aber  weniger  zu  Staatsgeschenken  als  zur  Bä¬ 
renhetze  Im  Königsberger  Hetzgarten  (am  spä¬ 
teren  Paradeplatz)  gebraucht.  Die  begehrtesten 
Geschenke  waren  Wisente.  Sie  wurden  im  Win¬ 
ter  an  Futterplätzen  mit  Falltüren  gelangen  und 
mit  zwölt  Plerden  Vorspann  In  starken  Käligen 
abtransportiert.  Herzog  Albrecht  schickte  Wi¬ 
sente  an  Ferdinand  von  Österreich,  Ottheinrich, 
Ptalzgrat  hei  Rhein,  Philipp  von  Hessen,  an  den 
Kurlürsten  von  Mainz  und  die  bayrischen  Her¬ 
zöge.  Friedrich  Wilhelm  I.  schenkte  1724  dem 
König  von  England  einen  Stier  und  eine  Kuh, 
lür  die  ein  besonderes  Schilt  gechartert  wurde. 
Die  Tiere  kamen  gut  In  London  an,  doch  mag 
es  dem  sparsamen  König  schwer  gefallen  sein, 
1122  Taler  für  Fang  und  Transport  zu  zahlen. 
1733  und  1739  gingen  je  acht  Wisente  nach  Pe¬ 
tersburg.  Es  waren  die  letzten  Geschenke  dieser 
Art.  Die  Wisente  wurden  immer  seltener  und 
starben  bald  aus,  und  Friedrich  der  Große  hatte 
keinen  Geschmack  an  solchen  Geschenken. 

Den  Bernstein  verkaufte  der  Orden  im  Roh¬ 
zustände.  Seine  Verarbeitung  im  Lande  war  ver¬ 
boten.  Nur  wenige  Bernsteinschnitzer  beschäl- 
tigte  der  Hochmeister,  deren  Werke  er  an  seine 
lürstlichen  Gäste  verschenkte.  Wir  wissen 
wenig  von  ihnen.  Wahrscheinlich  war  eine 
kleine  Madonna,  die  sich  im  Besitz  der  städti¬ 
schen  Kunstsammlungen  beland,  solch  ein 
Kunstwerk  aus  der  Ordenszeit. 

Herzog  Albrecht  und  der  ebenso  kunstlreu- 
dige  Markgral  Georg  Friedrich  von  Ansbach 
lührten  diese  Sitte  torl,  und  mit  dem  ühergang 
des  Herzogtums  Preußen  an  die  brandenburgi- 
schen  Hohenzollern  erweiterte  sich  der  Kreis 
der  Beschenkten.  Der  Große  Kurlürst  verehrte 
dem  Kaiser  einen  Bernsteinkasten.  Ein  Bern- 
steinaltar  ging  1701  an  die  Kapuziner  in  Wien, 
und  vermutlich  war  auch  der  Altar  den  Friedrich 
der  Große  aus  acht  Tonnen  Bernslein  im  Königs¬ 
berger  Schloß  anzutertigen  betahl,  als  Staats- 
geschenk  bestimmt.  August  der  Starke  berei- 


Diesc  Platte  ist  ein  Stück  aus  einem  Geschirr 
von  achtzehn  Bernsteinplatten,  das  Im  Schloß 
Rosenborg  in  Kopenhagen  aulbewahrt  wird. 
Sie  wurde  in  Königsberg  1588  von  dem  Bern¬ 
steindreher  Stenzei  Schmidt  und  dem  Gold¬ 
schmied  Assman  Kniellel  hcrgeslellt.  Ein  brei¬ 
ter  Silberrand  umsäumt  die  Platte.  Jedes  Stück 
zeigt  die  Hauswappen  von  Brandenburg  und 
Braunschwelg-Liineburg,  der  damalige  Regent 
des  Herzogtums  Preußen,  Markgral  Georg 
Friedrich,  war  mit  einer  Tochter  des  Herzogs 
von  Lüneburg  vermahlt.  Wappen  der  an  der 
Ostsee  liegenden  deutschen  Länder  sowie  der 
Ostseestaaten  sind  in  die  Unterseiten  des  Bo¬ 
dens  geritzt,  so  daß  diese  Königsberger  Arbeit 
neben  ihrem  hohen  künstlerischen  Wert  zu¬ 
gleich  ein  Zeugnis  lür  die  Verbundenheit  des 
gesamten  Ostseeraums  darstelll. 

c herte  seine  berühmte  Sammlung  Im  Grünen 
Gewölbe  mit  Kunstwerken  aus  Bernstein,  und 
Friedrich  Wilhelm  I.  schenkte  dem  Zaren  ein 
ganzes  Bernsleinzimmer,  das  im  Schloß  Zarskoje 
Sselo  aulgestellt  wurde.  Im  letzten  Kriege  wurde 
es  aus  dem  unter  Beschuß  liegenden  Schloß 
geborgen  und  eine  Zeitlang  in  Königsberg  un¬ 
tergestellt.  Es  war  mit  seinen  vier  Wandver¬ 
kleidungen,  In  denen  nur  Raum  lür  Fens/er  und 
Türen  ausgespart  und  in  die  einige  Bilder  aus 
Steinmosaik  eingelassen  waren,  das  größte  Ob¬ 
jekt,  das  jemals  in  Bernstein  gearbeitet  worden 
ist.  Überhaupt  war  das  Barock  mit  seiner  Freude 
am  Überschwang  der  Maße  und  Formen,  der 
Kartuschen,  Voluten  und  Ranken,  eine  große 
Zeit  der  Bernsteinkunst,  aber  auch  die  letzte. 
Die  Aulklärung  (and  den  Bernstein  geschmack¬ 
los,  und  in  der  Zeit  der  Romantik,  die  sich 
sonst  gern  an  nationalen  Altertümern  er I reute, 
lehlte  es  bereits  an  ausgebildeten  Fachkräften, 
die  den  Bernstein  künstlerisch  hätten  verarbei¬ 
ten  können.  Was  dann  die  Industrie  liclerle, 
waren  Artikel  und  keine  Kunstwerke. 

Erst  zwischen  den  beiden  Weltkriegen  wurde 
der  Bernstein  allein  oder  zusammen  mit  Holz 
oder  Silber  wieder  in  künstlerischer  Form  zu 
Ehren-  und  Siegerpreise  verarbeitet.  Das  letz¬ 
te  Staatsgeschenk  aus  Bernstein  war  eine  von 
der  heute  in  Hamburg  bellndlichcn  Bernstein- 
manulaktur  gearbeitete  Schmuckkassette  und  ein 
Brietöttner,  die  der  Regierende  Bürgermeister 
der  Hansestadt,  Dr.  Steveking,  Kaiserin  Soraya 
und  dem  Schah  von  Iran  f Persien )  überreichte. 
Das  aus  Bernstein  gefertigte  Kartenrelicl  von 
Ostpreußen,  das  der  USA- Abgeordnete  Reece 
als  Zeichen  des  Dankes  von  dem  Sprecher  unse¬ 
rer  Landsmannschalt,  Dr.  Allred  Gifte,  kürzlich 
erhielt,  zeigte  das  Oslpreußenblatt  in  Folge  21 
im  Bild. 

Dr.  Gause 


tischen  Panzerkreuzer  „Good  Hope’  und  „Mon- 
mouth"  von  den  schweren  deutschen  Geschüt¬ 
zen  erfaßt  und  in  kurzem  niedergekampft.  Der 
Zufall  wollte  es,  daß  drüben  sich  tapfer  jener 
britische  Vizeadmiral  Sir  Cristopher  Cradock. 
schlug,  der  ein  Bekannter  des  deutschen  Gra¬ 
fen  war.  Es  wurde  ein  vollkommener  Sieg  der 
Deutschen,  die  bei  diesem  schweren  Gefecht 
nur  geringfügige  Treffer  erhielten.  Man  be¬ 
suchte  kurz  den  neutralen  Hafen  von  Valpa¬ 
raiso  und  steuerte  nun  Kurs  nach  dem  Atlantik 
Der  Schlacht  von  Coronel  sollte  bald  die 
zweite  dramatische  Begegnung  folgen.  Bei  den 
F  a  1  k  1  a  n  d  -Inseln  lagen  weit  überlegene  und 
hochmoderne  britische  Schlachtkreuzer  auf  der 
Lauer.  Graf  Spee  wußte,  daß  sie  ihn  aus  siche¬ 
rer  Entfernung  niederkämpfen  könnten.  Sofort 
befahl  er  den  Kleinen  Kreuzern,  das  Weite  zu 
suchen.  „Scharnhorst"  und  „Gneise- 
nau*  aber  opferten  sich  auf.  Das  Flaggschiff 
.Scharnhorst“  versank  mit  der  ganzen  Besat¬ 
zung  und  dem  Admiral,  dem  an  diesem  Tage 
auch  beide  Söhne  in  den  Tod  folgten.  Kaum 
hundert  Deutsche  wurden  von  den  anderen 
Schiffen  aus  dem  eisigen  Atlantik  gerettet, 
nachdem  jedes  Schiff  bis  zum  letzten  Schuß 
gefeuert  hatte. 

Oberleutnant  zur  See  Ancker  trieb  dreivier¬ 
tel  Stunden  schwer  verwundet  Im  Meer.  Als 
er  halbtot  geborgen  wurde,  brachte  man  ihn 
zum  britischen  Flaggschiff.  Ein  Hilfskreuzer 
trug  die  Gefangenen  nach  England,  wo  unser 
Landsmann  erst  einmal  sechs  Monate  im  Ge¬ 
fangenenlazarett  von  Liverpool  mehrere  Dut¬ 
zend  von  Verwundungen  auskurieren  mußte 
und  dann  in  ein  Offizierslager  überführt  wurde, 
das  man  ln  dem  früheren  Schloß  Donnlngton 
Hall  bei  Manchester  eingerichtet  hatte.  1916 
wurde  er  mit  anderen  Schwerbeschädigten  ge¬ 


gen  Engländer  nach  der  neutralen  Schweiz  aus- 
getauscht,  1917  konnte  er  seinen  Verwandten 
die  Heimkehr  nach  Deutschland  melden. 

Kapitän  und  Kommandant 

Bis  zum  Ende  des  Krieges  und  auch  in  den 
Tagen  des  Zusammenbruches  hatte  Ancker  ein 
sehr  verantwortungsvolles  Amt  zu  versehen.  Er 
war  als  junger  Kapitänleutnant  nämlich  der 
erste  Adjutant  für  einen  geradezu  riesigen 
Truppenteil.  Die  so  vielen  ostpreußischen  .Ma- 
riniers“  wohlvertrautete  II.  Matrosen-Division 
in  Wilhelmshaven  mit  ihren  riesigen  Kasernen¬ 
blocks  betreute  die  Schiffsstamme  unzähliger 
Schiffe.  Etwa  sechzigtausend  Mann  standen  in 
ihren  Listen,  und  zehn-  bis  zwolftausend  wa¬ 
ren  ständig  unmittelbar  in  der  Division.  Eine 
ungeheure  Abwicklungsarbeit  ergab  sich  auch 
bei  Kriegsende:  sie  mußte  bis  1921  bewältigt 
werden.  Als  dieses  alles  geschafft  war,  gab  es 
in  der  erst  so  bescheidenen  neuen  Reichsmarine 
neue  wichtige  Pflichten.  Der  Kreuzer  „Ham¬ 
burg"  wurde  nach  gründlicher  Überholung 
wieder  in  Dienst  gesteht,  und  hier  berief  man 
Ancker  zum  Navigationsoffizier,  der  den  Kom¬ 
mandanten  auch  bei  vielen  Auslandsreisen  als 
Nautiker  entscheidend  zu  beraten  hatte.  Groß 
war  die  Freude,  als  das  nächste  Kommando 
unmittelbar  in  die  ostpreußische  Hei¬ 
mat  führte.  Von  1923  bis  1925  war  der  Kapi¬ 
tänleutnant  hier  Batteriekommandeur  in  jenem 
Hafen  P  i  1 1  a  u  ,  der  schon  der  Seemacht  des 
Großen  Kurfürsten  gedient  hatte.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  daß  man  nun  auch  die  Gelegen¬ 
heit  wahrnahm,  in  Memel  selbst  wieder  Be¬ 
suche  abzustatten. 

Die  Ostsee  war  auch  der  Schauplatz  des 
nächsten  wichtigen  Abschnittes.  Kreuzer 
„Nymphe“,  der  einen  Tiaditionsnamen  der 


alten  preußischen  Marine  des  Prinzen  Adalbert 
tragen  durfte,  diente  als  Ostseeflaggschilf,  und 
hier  war  Korvettenkapitän  Ancker  der  „Erste 
Oflizier“.  der  bekanntlich  dem  Kommandanten 
und  Geschwaderchef  gegenüber  die  höchste 
Verantwortung  lür  den  Borddienst  trägt.  Als 
ihm  dann  1927  der  Posten  des  Kommandeurs 
der  6.  Marine-Artillerie-Abteilung  In  Emden 
übertragen  wurde,  da  ging  es  zwar  zum  äußer¬ 
sten  Westen  des  Reiches,  aber  zugleich  an 
einen  Platz,  wo  cs  für  den  alten  Kenner  der 
preußischen  und  brandenburgi- 
schen  Geschichte  unendlich  viel  Erin¬ 
nerungen  an  den  Großen  Kurfürsten  und  auch 
an  den  großen  Friedrich  gab.  Hier  hatte  einst 
Friedrich  Wilhelms  erstes  brandonburgisch-preu- 
ßisthes  „Marinicrbataillon“  gestanden,  nachdem 
es  von  Pi I lau  nach  der  Nordsee  verlegt  worden 
war.  und  hier  gab  es  die  Brandenburgische  Ma¬ 
rinewerft,  die  Handelsmagazine  Friedrichs  des 
Großen,  uralte  Kasernemcnts  und  Häuser  der 
afrikanischen  Kompagnie. 

1930  wurde  der  Fregattenkapitän  Ancker  in 
Stralsund  als  Standortaltester  und  Abtei- 
lungskommundetir  nun  selbst  der  Mann,  der 
den  Seeofliziernachwuchs  der  Flotte  zu  be¬ 
treuen  halte.  1932  erreichte  er  als  Wilhelmsha- 
vener  Festungskommandant  den  höchsten 
Stabsoffizier  rang  des  Kapitan  zur  See,  der  ja 
dem  Obersten  der  Armee  entspricht.  Und  als 
solcher  wurde  er  nun  audi  Kommandant  eines 
grollen  Linienschilfes.  Die  gute  „Sdilesien“.  die 
an  der  Skagerrakschlacht  teilgenommen  hatte 
und  —  mehrlach  umgebaut  und  überholt  —  als 
Schulschill  schließlich  last  vierzig  Jahre  dem 
Vaterland  gedient  hat.  führte  er  bis  1936. 

Der  Admiral 

Der  Admiral  der  Flotte  entspricht  bekannt¬ 
lich  dem  General  des  Heeres  und  der  Luit- 
walle.  Der  Titel  ist  —  was  die  meisten  nicht 
wissen  —  der  arabischen  Sprache  entnommen 
worden,  wo  die  Fuhier  der  großen  Korsaren- 
flotte  unter  dem  Halbmond  „Amir  al  mar“  hie¬ 
ßen:  „Herren  des  Meeres.“  Zum  Konteradmiral 
wurde  Heinrich  Ancker  1936  befördert,  als  er 
zum  Chef  des  einst  so  berühmten  Kieler 
Marinearsenals  aufrückle.  Er  war  durch¬ 
aus  nicht  der  erste  Ostpreuße,  der  in  die  höch¬ 
sten  Rangstufen  der  deutschen  Marine  aul¬ 
rückte.  Landsmann  Admiral  Jacobson,  der 
als  Neunzigjahrger  von  etwa  zwei  Jahren  in 
Hamburg  verstarb,  war  viele  Jahre  Komman¬ 
dant  der  wichtigsten  deutschen  Inselfestung 
Helqoland  im  Ersten  Weltkriege.  Als  er  den 
Kaiser  dringend  bat,  ihn  doch  wieder  unmittel¬ 
bar  zum  Geschwaderchef  zu  machen,  schrieb 
ihm  dieser,  er  wisse  sieh  keinen  besseren  Mann 
für  die  unendlich  wichtige  Helgoländer  Auf¬ 
gabe.  Ein  MacLean  war  einst  der  Komman¬ 
dant  jenes  Schulschiffes,  auf  dem  der  spätere 
Großadmiral  Prinz  Heinrich  von  Preußen,  der 
Bruder  des  Kaisers,  die  erste  Ausbildung  er¬ 
hielt.  Von  Fischer-Lossalnen  und  KU(- 
sei  seien  als  weitere  Admirale  erwähnt, ,4)? 
aus  Ostpreußen  kamen. 

Gerade  in  den  Tagen,  da  Konteradmiral  Atik- 
ker  am  Kieler  Arsenal  tätig  war,  lief  dort  die 
neue  „Gneisenau"  von  Stapel.  Als  einer  der 
wenigen  Überlebenden  der  ersten  „Gneisenau“ 
stand  er  unter  der  Taufkanzel.  1937  wurde  in 
Hamburg  jene  große  Inspektion  geschaffen,  die 
für  die  Marine  die  Arbeit  aller  Werften  und 
Waffenbetriebe  zu  lenken  und  zu  kontrollieren 
halte.  Man  übertrug  sie  Ancker.  der  1939  dann 
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auch  zum  Vizeadmiral  aufrückle.  1941  ging  ®r 
im  Kriege  als  Wirtschaftsinspekteur  Norden 
nach  dem  Baltikum,  wo  er  zuerst  ln  Kaunas, 
dann  In  Riga  und  schließlich  in  Fellln  bei  Dor¬ 
pat  einen  riesigen  Stab  zu  dirigieren  hatte.  Am 
I.  September  1942  endete  der  aktive  Dienst  in 
der  Flotte,  ohne  daß  er  nun  etwa  in  den  Ruhe¬ 
stand  getreten  wäre  Sofort  hatte  er  das  Amt 
des  Reichskommissars  bei  den  Hamburger  See- 
andern  zu  übernehmen,  das  bei  den  enormen 
Schiffsvcrlusten  jener  Tage  höchste  Bedeutung 
hatte.  Er  hat  dieses  Amt  nun  fast  anderthalb 
Jahrzehnte  schon  versehen  und  sicher  an  weit 
Uber  tausend  Sceamts-  und  Ohersecamlsvcr- 
handlungen  milgewirkt  Den  Reedern,  den  Ka¬ 
pitänen  und  Schiffsofliziercn  in  allen  deutschen 
Haien  ist  er  bekannt.  Erst  kürzlich  war  er  Bun- 
desbeauftiagtct  bei  einer  Verhandlung  über 
einen  Schiffsverlust  vor  Memel,  bei  der 
seine  gediegene  Kenntnis  der  dortigen  Fialen- 
Verhältnisse  so  wertvoll  war. 

„Jederzeit  wieder" 

Wenn  heute  von  Hamburg  ein  schönes  neues 
Riesenschiff  die  Jungfernfahrt  antritt,  dann  ladt 
man  gerne  den  Admiral  Ancker  zur  Teilnahme 
ein.  Lassen  ihm  seine  viele  Amtsgcschafle  ein 
paar  Stunden  Zeit,  dann  sagt  er  gerne  zu  und 
steht  dann  wie  einst  besonders  gerne  aul  der 
Brücke.  .Zum  Seemann  geboren",  wahrhaftige 
das  Wort  gilt  hier.  Der  kleine  Memeler  Gym¬ 
nasiast  von  1900,  der  mit  Vater  Ancker  auf  der 
.Favorite"  segelte,  wird  kaum  geahnt  haben, 
daß  er  einmal  ein  Admiral  sein  würde.  Schon 
damals  aber  war  er  entschlossen,  dem  Ruf  der 
Ostsee  zu  folgen  und  ein  ganzer  Mann  vor  und 
hinter  dom  Mast  211  werden. 

Aus  der  Heimat  seiner  Vorfahren  sind  einst 
die  Wikinger  ausgefahren  zu  kühnen  Unter¬ 
nehmen.  Etwas  von  diesem  Blut  ist  In  ihm  le* 
bendig  geblieben.  Wir  fragten  unseren  Lands- 
mann:  .Was  wurden  Sie  tun,  wenn  Sie  noch 
einmal  anfingen?“  Er  schaute  nachdenklich  auf 
die  vergilbten  Bilder  der  Heimat  und  der  Ju¬ 
gend.  Dann  sagte  er:  „Ich  wüide  jederzeit  wie* 
der  zur  Flotte  gehen.  Ich  könnte  gar  nicht  an- 
deis  .  .  .* 
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Die  Eschen  von  Warnick  en 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


Wer  auf  der  Landkarte  an  den  Küsten  ent¬ 
lang  fahrt,  kommt  zwischen  Danzig  und  Riga 
an  einer  Strecke  vorbei,  die  etwas  Eigenartiges 
hat.  Wie  eine  rechteckige  Platte  hangt  das 
Saraland  ins  Meer  hinaus,  gehalten  von  den 
beiden  langen  Seilen  der  Nehrungen,  der  Fri¬ 
schen,  die  von  Süden  her  heranfaßt,  und  der 
nördlichen  Kurischen.  Dieses  Samland  hat  so 
einiges,  was  es  denn  doch  aus  dem  wechsel¬ 
vollen  Ablauf  der  Ufer  um  die  Ostsee  heraus¬ 
hebt.  Nein:  es  soll  hier  nicht  von  dem  Bern¬ 
stein  die  Rede  sein,  von  dem  „samlandischen 
Golde“,  wie  man  das  hart  gewordene  Harz 
uralter  Fichten  zu  nennen  pflegte.  Auf  der 
nördlichen  Samlandkuste,  auf  der  sogenannten 
Steilküste  erhebt  sich  bei  Warnicken  ein  mäch¬ 
tiger  Naturpark,  der  die  Bewunderung  aller, 
die  ihn  durchschritten,  hervorrief. 

ln  diesem  Park  bei  Warnicken  fand  der  Bota¬ 
niker  eine  Reihe  seltener  Pflanzen  von  kleine¬ 
rem  Wuchs.  Doch  er  sah  über  allen  die  gewal¬ 
tigen  Eschen,  deren  Stamme  wie  Riesen  in  die 
Hohe  ragten.  Es  war  ein  Anblick,  der  immer 
wieder  das  Auge  und  die  Seele  mit  Ergriffen¬ 
heit  erfüllte,  mit  Staunen  und  Stille.  Der  dunkle 
Stamm,  der  in  geraden  Linien  über  alle  die 
anderen  Laubbaumc  hinüber  sein  Haupt  bis 
hinein  in  den  Himmel  zu  erheben  schien,  und 
die  helle,  leichte,  grüne  Krone,  die  im  Sonnen¬ 


ais  ein  Geschenk  des  Schicksals.  Vielleicht  lie¬ 
ßen  die  Umstände  sie  an  der  Möglichkeit  zwei¬ 
feln,  es  könne  jemals  jemand  erscheinen,  be¬ 
rechtigte  Ansprüche  zu  erheben,  zumal  mit  dem 
Russeneinmarscii  an  der  Zonengrenze  eine 
Mauer  des  Schweigens  errichtet  wurde,  viel¬ 
leicht  wurde  sie  noch  von  anderen  Überlegun¬ 
gen  geleitet,  jedenfalls  unterließ  sie  es,  das 
Kind  bei  den  Suchorganisationen  zu  melden. 
Sie  hielt  es  wie  ihr  eigenes  Kind.  Das  Erinne¬ 
rungsvermögen  des  Kindes  reichte  nicht  aus,  in 
ihr  etwas  anderes  als  die  .Mutter“  zu  sehen. 
Und  die  Behörden  des  Ortes  kümmerten  sich 
nicht  datum. 

Das  wurde  plötzlich  anders,  als  eine  neue  Ge¬ 
meindeschwester  in  Dassow  ihr  Amt  über¬ 
nahm.  In  dem  Bemühen,  ihre  Aufgabe  in  den 
Familien,  die  sie  zu  betreuen  hatte,  gut  zu  er¬ 
füllen,  vielleicht  audi  hei  der  Fürsorge  im  Be¬ 
ieich  der  Schule,  stellte  sie  Unklarheiten  in  der 
Personalangabe  bei  mehreren  Kindern  fest,-  sie 
fand  heraus,  daß  ihre  Herkunft  im  Dunkeln  lag. 
In  ihrem  Bemühen  um  Klärung  dieser  Unstim¬ 
migkeiten  wurde  auch  Edeltrauts  Pflegemutter 
betragt,  und  sie  erzählt  der  Schwester  den  Tat¬ 
bestand.  Diese  hielt  es  für  ihre  Pflicht,  den 
Suchdienst  zu  benachrichtigen.  Sie  legte  auch 
besondere  Sorgfalt  darauf,  alle  Hinweise  und 
möglichen  Erkennungszeichen,  die  zur  Auffin¬ 
dung  der  Mutter  beitragen  konnten,  zusam- 
menzutragen. 

Die  Angaben,  die  daraufhin  dem  Kindersudi- 
diensl  In  Hamburg  zugingen,  waren  beweis¬ 
kräftig  und  nahezu  eindeutig:  nach  näherer 
Prüfung  gab  es  kaum  einen  Zweifel  daran,  daß 
es  sich  bei  Edeltraut  um  die  Tochter  der  Frau 
Rohmann  handeln  müßte.  Die  Mutter  erhielt 
den  Bescheid,  daß  ihr  Kind  höchstwahrschein¬ 
lich  gefunden  sei.  Um  nun  keinen  Tag  mehr, 
als  nötig  war.  zu  versäumen,  fuhr  Frau  Roh¬ 
mann  nach  Dassow  und  suchte  die  Pflegemutter 
ihrer  Tochter  auf.  Das  Gespräch,  das  die  bei¬ 
den  Frauen  miteinander  führten,  zerstreute 


licht  wie  zierliches  Gefieder  schimmerte,  das  er¬ 
gab  einen  Zusammenklang  von  schwerer  Kraft 
und  von  anmutigem  Spiel,  von  düsterer  Dämo¬ 
nie  und  von  lieblicher  Naivität,  von  drama¬ 
tischer  Spannung  und  von  heiterer  Lyrik,  einen 
Akkord,  dem  sich  niemand  zu  entziehen  ver¬ 
mochte,  der  sich  noch  heute,  in  unseren  ent¬ 
seelten  Tagen,  ein  Gefühl  für  die  Sprache  der 
Natur  erhalten  hatte. 

Die  Umgebung  dieser  hohen,  machtvollen 
Baume  war  so  recht  dazu  erschaffen,  sie  noch 
stärker  als  die  Könige  einer  großartig  gestal¬ 
teten  natürlichen  Szenerie  wirken  zu  lassen. 
Das  Ufer  stieg  steil  in  beträchtlicher  Höhe  vom 
Meere  herauf.  Schluchten  schnitten  sich  ein, 
schmal,  gespenstisch,  voll  lauernder  Dämme¬ 
rung,  die  Fuchs-  und  die  Wolfsschlucht.  Sturm 
und  Meer  rissen  beständig  vom  Rande  des 
Ufers  ermüdete,  alte,  erstorbene  Bäume  schwä¬ 
cherer  Geschlechter,  Birken  und  Erlen,  in  die 
Tiefe  hinab.  Der  Blick  des  Wandernden  ging 
von  jedem  der  „Sessel“  durch  Sonne  und  Wind 
in  die  Weite  der  See,  auf  der  sich  nur  die 
Segel  der  Fischerboote  zeigten.  Ob  nun  der 
erste  Schein  des  Morgens  den  Park  und  seinen 
Schlaf  durchglitt,  ob  die  Strahlen  der  zum  Meere 
sinkenden  Sonne  die  Stämme,  die  dunklen,  und 
ihr  helles  Laub  in  den  hohen  Kronen  erglühen 


auch  die  letzten  Zweifel,  zumal  auch  die  Klei¬ 
dungsstücke,  die  die  Zweijährige  getragen 
hatte,  ein  wichtiges  Beweisstück  waren.  Die 
Frau,  zu  der  Edeltraut  seit  elf  Jahren  „Mutter" 
gesagt  halte,  gab  auch  innerlich  ihren  Wider¬ 
stand  auf,  das  Mädchen  zurückzugeben. 

Doch  jetzt  verweigerten  die  Orlsbehörden 
die  Herausgabe  des  Kindes.  Sie  erkannten  die 
Tatbestände,  die  so  klar  für  die  Zusammenge¬ 
hörigkeit  von  Mutter  und  Kind  sprachen,  nicht 
an.  Als  auch  eine  Blutprobe  zugunsten  der 
Frau  Rohmann  als  Mutter  ausfiel,  verlangten 
sie  eine  erbbiologische  Prüfung,  die  aber  an 
Ort  und  Stelle  nicht  gemacht  werden  konnte: 
man  schickte  Frau  Rohmann  nach  Ost-Berlin. 
Dort  erklärte  man  ihr,  daß  sie  nach  Leipzig  rei¬ 
sen  müsse,  und  von  Leipzig  wurde  sie  an 
Dresden  verwiesen.  Am  Ende  hieß  es,  daß  eine 
solche  Prüfung  nur  dann  einen  Sinn  haben 
würde,  wenn  auch  der  Vater  des  Kindes  heran- 
gezonen  werden  könnte:  doch  der  Mann  von 
Frau  Rohmann  ist  seit  den  letzten  Kämpfen  um 
Ostpreußen  vermißt.  So  schickte  man  sie  un¬ 
verrichteter  Sache  wieder  nadi  Dassow  zurück. 
Da  machte  man  nun  Einwände  anderer  Art,  un¬ 
ter  anderem  den,  daß  Edeltraut  erst  die  dor¬ 
tige  Volksschule  bis  zu  Ende  besuchen  müsse: 
vor  allem  war  man  darauf  bedacht,  daß  die 
politische  Schulung  des  Mädchens,  wie  sie  dort 
in  den  Schufen  üblich  ist,  nicht  unterbrochen 
werden  sollte.  Aber  die  Zähigkeit  der  Mutter 
im  Kampf  um  ihr  Kind  kannte  keine  Grenzen, 
und  endlich  gab  man  den  Widerstand  auf. 

Frau  Rohmann 
braucht  eine  Wohnung 

Mutter  und  Kind  sind  nun  beisammen,  aber 
die  Bemühungen  um  die  innere  Zusammenge¬ 
hörigkeit  haben  erst  begonnen.  Die  hochge¬ 
wachsene  Dreizehnjährige  mit  anscheinend 
starker  eigener  Willensentwicklung  befindet  sich 
in  einem  Reifestadium,  in  dem  sich  zumeist  al¬ 
les  tragisch  auswirkt,  was  störend  in  das  seeli- 


An  der  Samlandküste  bei  Warnicken 

Zu  den  eindrucksvollsten  Stellen  der  an  Schön¬ 
heiten  so  reichen  Samlandküste  gehören  die 
Wollsschlucht  und  die  Jägerspitze. hei  Warnik- 
ken.  .Die  Himmelsleiter"  (links  im  Bild)  iührle 
in  etwa  120  Stuten  von  der  Höhe  zum  Fuß  der 
Wollsschlucht.  Mächtige  Baumriesen,  manche 
von  ihnen  so  verwittert  wie  diese  alte  Linde, 
die  aut  der  Jägerspitze  stand  —  wir  blicken 
von  hier  aut  das  weite  Meer  — ,  waren  beredte 
Zeugen,  welche  Krall  in  diesem  Boden  sleckf. 


ließen,  ob  der  volle  Glanz  des  Mittags  sie  ilrtv- 
hültte,  —  wer  an  einer  dieser  alten,  gewaltigen 
Eschen  wie  zu  Füßen  einer  Riesin  aus  der  Sage 
stand,  der  begriff  schon  die  Macht,  die  größer 
als  er  selbst,  die  schuf  und  webte,  der  verstand 
sdion  den  weitgereisten  Alexander  von  Hum¬ 
boldt,  der  vor  mehr  als  hundert  Jahren  diesen 
Park  bei  Warnicken  als  einen  der  bemerkens¬ 
wertesten  Orte,  als  einen  bezeichnete,  dem  so 
leicht  nichts  anderes  zu  vergleichen  wäre. 

Wie  es  heute  im  Park  von  Warnicken,  der 
unter  Naturschutz  stand  aussieht,  wissen  wir 
nicht.  Aber  in  unserer  Erinnerung  sehen  wir 
noch  heute  in  ihm  die  mächtigen  Eschen  ragen, 
als  berührte  sie  nichts,  was  unter  ihnen  sich 
begibt,  als  seien  sie  entschlossen,  die  Zeit  zu 
überwinden  und  länger  zu  dauern  als  die  flüch¬ 
tigen  Menschen,  die,  so  eilel,  wie  sie  sind,  noch 
immer  wähnen,  sie  könnten  die  Herren  dieser 
Erde  sein,  und  sie  kommen  und  vergehn,  noch 
ehe  ein  einziger  dunkler  Stamm  mit  seiner  zier¬ 
lichen,  schimmernden  Krone  welkt. 


sehe  Wohlbefinden  eindringt  Wie  soll  Edel¬ 
traut  es  begreifen  lernen,  daß  die  blutsmäßige 
Verbundenheit  zu  einer  sie  Iremdanmutendeii 
Frau  mehr  wert  sein  soll  als  die  fürsorgliche 
Liebe,  die  ihr  so  zuträglich  war,  daß  sie  sith 
nichts  Besseies  wünscht,  als  sie  weiterhin  zu 
besitzen.  Mit  feinster  Empfindsamkeit  wehrt 
sie  sich  gegen  das  leiseste  Wort,  das  ihre  bis¬ 
herige  Lebensform,  die  Gültigkeit  dessen,  was 
ihr  in  der  dortigen  Schule  eingeprägt  wurde, 
die  Verbundenheit  mit  dem  Ort,  an  dem  sie 
aufwuchs,  in  ihren  Werten  zu  erschüttern  droht, 
ln  jedem  vernunlltiedingten  Versagen  eines 
Wunsches  wittert  sie  unverdienten  Tadel  unu 
Manyel  an  Verständnis  und  Liebe,  und  sie  ant¬ 
wortet  darauf  mit  verhaltenem  Heimweh  und 
Traurigkeit. 

Die  größte  Behinderung,  mit  diesen  Schwie¬ 
rigkeiten  fertig  zu  werden,  liegt  in  der  räumli¬ 
chen  Bedrängnis  begründet,  in  der  Mutter  lind 
Tochter  leben  müssen.  Zwar  sucht  die  Schwe¬ 
ster  der  Mutter,  die  selbst  zwei  halberwach¬ 
sene  Kinder  hat  und  die  ihre  enge  Wohnung 
mit  Frau  Rohmann  und  Edeltraut  teilt,  mit  viel 
Verständnis  einzugreifen  und  die  Mängel  zu 
iiberbrücken,  aber  wirklich  heimisch  kann  sich 
Edeltraut  erst  dann  fühlen,  wenn  sie  nach  al¬ 
ter  Gewohnheit  ihren  Raum  und  ihr  Bett  hat, 
wenn  sie  ihren  gewohnten  Liebhabereien  un¬ 
gestört  nachgehen  kann,  und  vor  allem,  wenn 
sich  im  eigenen  Haushalt  die  ungestörte  Zwei¬ 
samkeit  Mutter-Kind  zu  einer  selbstverständ¬ 
lichen  Vertrautheit  entwickelt. 

Frau  Rohmann  braucht  eine  eigene  Woh¬ 
nung.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  sich  das  Woh¬ 
nungsamt  hier  als  ein  verständnisvoll-unbüro¬ 
kratischer  Helfer  erwiese. 


Geschäftliches 

Unserer  heutigen  Auflage  liegt  ein  bebildertes  An¬ 
gebot  des  alten  und  bewährten  Versandhauses  Wun- 
disch  in  Augsburg  bei.  Wir  empfehlen  cs  der  be¬ 
sonderen  Beachtung  unserer  Leser, 
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Dos  100000.  I 
:  Suchkind  stammt  ■ 
aus  Ostpreu|3en  1 

Edeltraut  Rohmann 
aus  Rogallen 
fand  ihre  Mutter 
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Vor  einigen  Wochen  konnte  der  Kinder- 
Suchdienst  in  Hamburg  einen  bedeutsamen 
Ertolg  buchen.  Das  einhundertlausendste 
Suchkind  war  geiunden  und  konnte  der 
glücklichen  Mutter,  Frau  Gertrud  Roh¬ 
mann  in  Neumünster,  zugelührl  werden. 
Niehl  nur  der  Umsland,  der  dazu  hali,  das 
Kind  nach  achtjährigem  vergeblichem  Su¬ 
chen  zu  linden,  war  seltsam,  sehr  hin¬ 
dernd  waren  auch  die  Schwierigkeiten,  die 
die  Mutier  zu  überwinden  hatte,  bis  sie 
ihr  Kind  endlich  zu  ihrem  jetzigen  Wohn¬ 
ort  heimbringen  konnte. 

Tn  den  Tagen,  da  die  Front  sich  durch  Pom¬ 
mern  trotz  heftigen  Widerstandes  unaufhalt¬ 
bar  auf  Stettin  hin  zuwälzte,  verließ  ein  Kran¬ 
kentransportschiff  den  Hafen  von  Kolberg  und 
nahm  Kurs  auf  Lübeck.  Schon  beinahe  am  Ziel 
wurde  es  von  einem  feindlichen  Torpedo  ge¬ 
tröden  und  sank.  Unter  den  wenigen  Gerette¬ 
ten  befand  sich  auch  ein  zweijähriges  Mädchen. 
Das  Kind  war  auf  der  Flucht  von  Verwandten 
—  die  Mutter  war  in  Ostpreußen  zurückgeblie¬ 
ben  —  wegen  einer  schweren  inneren  Erkran¬ 
kung  im  Kolberger  Krankenhaus  zuruckgelas- 
sen  worden,  und  es  war  mit  den  anderen  Pa¬ 
tienten  auf  das  Schiff  gekommen.  Jetzt,  nach 
der  glücklichen  Rettung,  brachte  man  es  in 
Dassow  —  einem  Ort  an  der  mecklenburgischen 
Küste  —  bei  einer  kinderlosen  Wilwe  unter. 
Uber  seine  Herkunft  wußte  das  Kind  nichts  zu 
sagen,  es  kannte  nur  seinen  Vornamen;  Edel- 
traut  hatte  es  die  Mutter  gerufen.  Liebevoll 
nahm  sich  die  Frau  der  hilllosen  Kleinen  an, 
pflegte  sie  gesund  und  und  vertrat  weiterhin 
Mutterstelle  an  ihr. 

Ei  l o  1  g  I  o  s 

stra r  alles  Suchen  der  Mutter 

„Frau  Rohmann  war,  wie  gesagt,  unter  un¬ 
glücklichen  Umständen  in  Rogallen  hei  Lyck 
beim  Einbruch  der  Russen  zurückgeblieben.  Mit 
anderen  Frauen  wurde  sie  in  ein  Lager  ge- 


Aufn.  Walter  Erben 

Nach  eil  Jahren  Ist  Frau  Gerltud  Rohmann  wie¬ 
der  mH  ihrer  Tochter  Edellraul  vereinigt. 

bracht  und  dann  zur  Arbeit  auf  neu  eingerich¬ 
teten  Kolchosen  getrieben.  Ohne  Hoffnung  auf 
Freiheit  lebte  sie  dahin,  bis  sie,  last  könnte 
man  sagen,  das  Glück  hatte,  krank  zu  werden. 
Da  ihr  Zustand  den  Russen  so  aussichtslos  er¬ 
schien,  daß  sie  meinten,  sie  für  keine  Arbeit 
mehr  brauchen  zu  können,  wurde  sie  nach  dem 
Westen  abgeschoben.  Ihr  Weg  führte  sie  nach 
Holstein,  wo  sie  mit  einer  Schwester  und  de- 
fen  Kindern  zusammentraf;  das  war  drei  Jahre 
nach  dem  Zusammenbruch.  Sofort  nahm  sie  die 
Suche  nach  Edeltraut  auf.  Der  Suchdienst  nahm 
sich  Ihrer  an,  aber  keine  der  vielen  Bemühun¬ 
gen  führten  zu  einem  Erfolg.  So  vergingen  acht 
Jahre,  in  denen  die  Hoffnung  allmählich  da- 
hinsdiwand. 

Fine  Gemeindeschwester 
meldete  Edeltraut 

Indessen  wuchs  Edeltraut  ahnungslos  hei  Ih¬ 
rer  Pflegemutter  heran.  Die  Frau  hatte  vor  vie¬ 
len  Jahren  ihren  Mann  an  einer  schweren 
Krankheit  verloren,  Ihr  Wunsch,  ein  eigenes 
Kind  zu  haben,  war  ohne  Erfüllung  gebliehen. 
Sie  empfand  das  Dasein  des  kleinen  Mädchens, 
das  ihr  so  unvermutet  ins  Haus  gebracht  wurde, 
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Königsberg-Stadt 

Stelndammcr  Knaben -Mittelschule 

Am  ersten  Pflngstfelertag  trafen  sich  In  Dortmund 
Im  Restaurant  ..Zum  Schwarzen  Raben"  ehemalige 
Lehrer  und  SchUler  der  Stclndammcr  Mittelschule. 
Aus  dem  Bericht  des  l.  Vorsitzenden  der  Interessen¬ 
gemeinschaft  ehemaliger  Stclndammer  ging  hervor, 
daß  bereits  Verbindung  zu  mehr  als  einhundert 
ehemaligen  Schillern  und  Lehrern  besteht,  u.  a.  In 
Frankreich,  der  Schweiz  und  Amerika.  Es  Ist  be¬ 
absichtigt.  eine  Chronik  der  Schule  zu  schreiben. 
Alle,  die  Irgendwelche  Angaben  machen  können, 
auch  Erlebnisberichte  usw.,  bitten  wir  um  Ein¬ 
sendung  Ihrer  Berichte  an  die  Geschäftsstelle  In 
Hannover.  —  Wer  kann  Angaben  Uber  den  Verbleib 
unseres  ehemaligen  Lehrers  Dr.  Stein  machen?  Nach 
vorliegenden  Angaben  soll  Dr.  Stein  nach  1933 
zwangsweise  aus  dem  Schuldienst  entlassen  worden 
sein.  Er  halte  ln  Judillen  ein  Haus;  er  soll  angeb¬ 
lich  von  den  Russen  ermordet  worden  sein,  Zu¬ 
schriften  erbeten  an  die  Geschäftsstelle  In  Hannover 
an:  Helmut  Prelkschat.  Hannover-Linden  Rampcn- 
straBe  5. 

Lageplan  von  Metgethcn  gesucht 

Die  Helmatauskunftstelle  23  für  den  Stadtkreis 
Königsberg  Pr.  sucht  dringend  zur  Durchführung 
der  Schadensfeststellung  —  Lastenausglelch  —  einen 
Stadt-  bzw  Lageplan  des  Ortsteils  Mctgcthen,  aus 
dem  die  SlraOen  und  möglichst  auch  eile  Grund- 
stücksauftellung  ersichtlich  sind.  Es  wird  um  Ein¬ 
sendung  von  Pholokoplen  bzw.  Originalen  gebeten. 
Originale  werden  postwendend  zurUckgesandt 

Helmatauskunftstcllc  23  für  den  Stadtkreis 
Königsberg  Pr„  Lübeck,  Ratzeburger  Allee  160, 
Bar.  22. 

Braunsberg 

Gesucht  werden:  Falk.  Ella,  früher  Braunsberg. 
Tannenbcrgstraüe  116.  Sperber.  Frau,  früher  Brauns* 
berg,  Tannenbergstraße  123:  Schröter,  Aloys,  früher 
Braunsberg,  Ermländlsche  Zeitung;  Sahm,  Kauf¬ 
mann,  früher  Frauenburg;  Tybussek.  Walter,  gcb. 
1906—08,  früher  Braunsberg.  Ziethenstraße;  Zager- 
mann.  Franz.,  früher  Sonnwalde  (Amtsvorsteher): 
Sichert,  Horst,  gcb.  8.  11.  1914,  früher  Hopfengrund; 
Braun.  Paul,  früher  Mlgehnen:  Dau,  Kurt,  früher 
Braunsbcrg,  Simon-Wichmann-Straße  8:  Grunwald. 
Bruno,  geh.  10.  10.  1921  oder  1922  ln  Kaschaunen; 
Schmidt,  Luzia,  früher  Braunsberg,  Altersheim: 
Schleslger,  ARathc,  früher  Wuscn:  Block.  Franz, 
früher  Secfeld:  Angehörige  von  Plohmann.  Bern¬ 
hard,  geb.  9.  9.  91.  früher  In  Borwalde.  Kreis  Brauns¬ 
berg.  —  Zuschriften  erbittet  Franz  Grunenberg. 
Kreiskarteiführer.  (21a)  Hiltrup  (Westf),  Nordstr.  10. 

Treffen  der  Elisabeth-Schule  In  Münster 

280  einstige  Angehörige  der  Elisabeth-Schule  trafen 
fleh  während  der  Pllngsttage  in  Münster  aus  An¬ 
laß  der  110.  Wiederkehr  der  Gründung  dieser  Schule. 
Sie  waren  aus  allen  Richtungen  gekommen:  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  von  Schleswig-Holstein, 
von  Graz,  vom  Bodensee.  aus  der  Schweiz  und 
sogar  aus  den  USA.  Die  älteste  Teilnehmerin  hatte 
1899  das  Lehreiinnenexamen  bestanden:  1945.  im 
Jahr  der  Vertreibung,  waren  die  Jüngsten  auf 
Quarta.  Obcrstudienrätin  Hinz  beschwor  in  der 
Festrede  viele  liebe  Erinnerungen  an  die  Heimat¬ 
stadt  und  ihre  schöne  Umgebung.  Oberstudienrätin 
Austen  gedachte  ehrend  der  Toten  des  Kollegiums: 
Dr.  Switalski.  Else  Gausowsky  Else  Weiß,  Johannes 
Kuhn.  Barbara  Huhmann.  Prof.  Poschmann,  des 
letzten  Direktors  Dr.  Roßmann,  sowie  der  vielen 
verstorbenen  ehemaligen  Schülerinnen.  Die  Feier¬ 
stunde  wurde  durch  musische  Darbietungen  in 
bester  Braunsberger  Tradition  gestaltet,  was  die 
Abgesandten  der  Patenstadt  Münster  tief  bewegte. 
Viele  Briefe  und  Grußschreiben  liefen  zu  dem  Tref¬ 
fen  ein.  Die  nächste  große  Zusammenkunft  soll  nach 
fünf  Jahren  in  der  Main-Gegend  erfolgen.  Studien¬ 
rätin  i.  R  A.  Germer  (Herne  Westfalen.  Herder- 
straße  8)  wird  im  September  die  Anschriftenlisten 
der  Schulangchörlgcn  verschicken. 

Röße) 

Haupttreffcn  ln  Hamburg 

Das  im  Patenkreis  Meppen  vorgesehene  Erinne¬ 
rungstreffen  ist  auf  Wunsch  von  Prälat  Kather 
für  dieses  Jahr  zurückgcstellt  worden,  da  ein  Ge¬ 
meinschaftstreffen  der  ermländischcn  Kreise  in 
Münster  Westfalen  geplant  war.  Dieses  Treffen 
kommt  nun  nicht  zustande,  daher  hat  der  Kreisaus¬ 
schuß,  durch  Beschluß  vom  13.  Mal  1956,  das  Treffen 
ln  Hamburg  als  Haupt-Kreistreffen  erklärt.  Dieses 
Treffen  —  Mitgliederversammlung  —  findet  statt  in 
Hamburg,  am  8.  Juli,  In  der  Gaststätte  des  Ge¬ 
werkschaftshauses.  Besenbinderhof  57,  Ruf  24  31  66 
und  24  42  71.  Das  Lokal  liegt  verkehrsmäßig  und 
kirchlich  gesehen  sehr  günstig  ln  unmittelbarer 
Nähe  des  Zentralomnibusbnhnhofcs  und  des  Haupt- 
bnhnhofs.  Ein  großer  Parkplatz  befindet  sich  vor 
dem  Hause.  Zu  dieser  Mitgliederversammlung 
möchte  ich  die  Angehörigen  des  Kreises  Rößel  Im 
Namen  des  Kreisausschusses  hiermit  herzlich  etn- 
laden.  Wichtige  Angelegenheiten  sollen  besprochen 
bzw.  beraten  werden  Ein  besonders  wichtiger 
Punkt  Ist  die  Vorlage  bzw.  Annahme  der  Krcls- 
satzung.  Das  genaue  Programm  wird  ln  der  näch¬ 
sten  Folge  des  Ostpreußenblatts  bekanntgegeben. 

Liebe  Landsleute! 

Oft  hört  man:  „Haben  diese  Treffen  noch  einen 
Zweck  oder  gar  einen  Sinn?”  —  Dazu  möchte  ich 
folgendes  sagen:  Gerade  ln  der  Jetzigen  Zeit  der 
schnellen  Denkes-  und  Lebensweise,  von  der  auch 
schon  viele  Helmatvertriebene  befallen  worden 
sind,  haben  unsere  Treffen  eine  besonders  zeitge¬ 
mäße  Begründung  und  Verpflichtung.  So  konnte 
man  am  13.  Mal  in  Lüneburg  und  am  27.  Mal 
in  Stuttgart  den  tiefen  Sinn  dieser  landsmann¬ 
schaftlichen  Zusammenkünfte  feststellcn.  Mit  wel¬ 
cher  Freude  fanden  die  Landsleute  einander  zusam¬ 
men,  und  wie  herzlich  gestaltete  sich  das  Wieder¬ 
sehen,  für  manche  zum  erstenmal  seit  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat!  Es  waren  nicht  nur  die 
großen  un*  eindrucksvoll  aufgenommenen  Anspra¬ 
chen  und  Kundgebungen,  die  hier  die  Heimattreue 
dokumentierten,  sondern  auch  die  persönliche  Füh¬ 
lungnahme  der  Landsleute  Das  gegenseitige  Fra°cn 
nach  diesem  und  lenem,  nach  Verwandten  und  Be¬ 
kannten.  der  Austausch  von  mancherlei  Erinnerun¬ 
gen  an  die  liebe  H-Imat  und  an  unsere  Landsleute, 
die  noch  dort  und  Jenseits  des  Vorhanges  leben 
müssen,  erbracht»»  den  sinnvollen  Beweis  für  der¬ 
artige  Zusammenkünfte. 

Ich  darf  daher  allen  Freunden  und  Bekannten, 
die  zu  diesen  Treffen  unter  Aufwendung  von 
Mühen  und  Kosten  gekommen  sind,  hiermit  noch 
herzlich  für  die  ermöglichten  schönen  Stunden  dan¬ 
ken:  mnn  möge  es  mir  nicht  verargen,  wenn  ich 
hierbei  meine  lieben  Seeburger  und  die  ehemaligen 
Feuerwehrkameraden  und  Kamcradenfraucn  aus 
dem  Kreise  Rößel  sowie  aus  den  Nachbarkrelscn 
AUenstcln-Stadt  und  Land  besonders  erwähne.  Die 
mir  aufgegebenen  Grüße  gebe  ich  hiermit  an  alle 
Landsleute  im  Bundesgebiet  und  Uber  die  Zonen¬ 
grenzen  hinweg  recht  herzlich  weiter.  Sowohl  In 
Lüneburg  als  auch  in  Stuttgart  konnte  ich  zweck¬ 
dienliche  Auskünfte  verschiedener  Art  einzelnen 
Landsleuten  geben  In  internen  Besprechungen 
wurden  organisatorische  Krclsangelegcnhelten  unter 
Vorlage  von  Karten-  und  Bildmaterial  erörtert.  An¬ 
läßlich  des  Treffens  in  Lüneburg  tagte  dort  der 
Kreisausschuß  zur  Beratung  verantwortlicher  An¬ 
gelegenheiten  und  besonders  auch  zur  Vorbereitung 
des  Treffens  In  Hamburg. 

Ich  möchte  hiermit  nochmals  zur  zahlreichen  Teil¬ 
nahme  an  der  Mitgliederversammlung  ln  Hamburg 
aufrufen.  Zeigen  wir.  daß  auch  Im  norddeutschen 
Raum  eine  große,  von  bester  Heimattreue  getra¬ 
gene  ostproußische  Familie  in  der  Krclsgemeln- 
schaft  Rößel  lebt. 

♦ 

Der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  (DJO)  lm 
Kreise  Meppen,  die  steh  lm  vergangenen  Jahr  bei 
der  Ausgestaltung  der  Patenschaftsveranstaltung 
tatkräftig  betätigte,  habe  ich  zu  ihrem  Plingst- 


treffen  einen  herzlichen  Glückwunsch  der  Krcis- 
gcmcinschaft  Übersandt.  Hierauf  ist  nun  ein  herz¬ 
liches  Dankschreiben  eingegangen. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter, 

Hamburg,  Armbruststraße  27 

Staatliches  Gymnasium  Rößel 

Gesucht  werden  die  jetzigen  Anschriften  von: 
Heinz  Ellwitz,  Dr.  mofl.  Kurt  Fox,  Georg  llennig 
(aus  Komienen),  Rudolf  Heister,  Otto  Herrmann, 
Bruno  Kaehse,  August  Kiwitt,  Franz-Josef  Krause, 
Oswald  Orlowskl,  Eduard  Picolin.  Werner  Racz- 
kowski,  Alfred  Rohde,  Günter  Thiel  (Installateur), 
Erhard  Wiehert.  Alle  Angehörigen  des  Rößcler 
Gymnasiums,  die  sich  noch  nicht  gemetdet  haben, 
werden  gebeten,  umgehend  ihre  Anschrift  der 
Gymnasialkarici  mitzuteilen.  Folgende  Angaben 
sind  notwendig:  Name.  Vorname,  Geburtstag  und 
-ort,  Schulzeit  ln  Rößel  (Jahr  des  Abgangs  bzw. 
Abiturs).  Beruf.  Namen  der  Klassenkameraden  und 
deren  Schicksal.  Jetzige  genaue  Anschrift.  Die  An¬ 
gehörigen  unserer  verstorbenen  Kameraden  wollen 

bitte  auch  melden.  Die  Gymnasialkartei  be¬ 
findet  sich  bei  Erwin  Poschmann  in  (24b)  Kisdorf 
(Holst)  über  Ulzburg. 

Ortelsburg 

Zusammenschluß  der  lllndcnburgsrliülcr 

Das  erste  Treflen  der  Ortclsburgcr  Hlndenburg- 
sctiüler  war  ein  voller  Erfolg.  Etwa  fünfzig  Schul¬ 
kameraden  aus  dem  Schwarzwald,  aus  Heidelberg, 
Frankfurt  a.  M..  Krefeld,  Dortmund,  Ktel,  Ham¬ 
burg,  besonders  aus  allen  Bezirken  Niedersachsens, 
waren  nach  Hannover  gekommen,  um  einen  Zu- 
sammenschluQ  der  Htndcnburgschüler  herbelführen 
und  um  Klassenkameraden,  Lehrer  und  unseren 
Obcrstudlendircktor  nach  vielen  Jahren  wiederzu¬ 
sehen. 

Nach  der  Begrüßung  sprach  Gerhard  Trcmpcnau 
Insbesondere  den  Vertretern  des  Lehrkörpers  der 
Hindenburgschule,  Oberstudtendlrektor  Dr.  Mey- 
höter,  Oberstudienrat  Dr.  Schimanski,  Studienrätin 
Ursula  Bergmann,  den  Dank  für  Ihr  Erscheinen 
aus.  Er  berichtete  von  der  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  des  Hann.-Mündener  Gymnasiums  für  die 
ehemaligen  Hlndenburgschülor  und  die  an  Ihn  her- 
angelragenc  Bitte,  die  Hlndenburgschüler  zu  sam¬ 
meln  und  ein  Treffen  vorzuberetten.  In  seinen 
Ausführungen  ging  er  auf  die  kulturelle  Bedeutung 
der  Hindenburgschule  ein  und  dankte  Dr.  Mey- 
höfer,  der  cs  verstanden  habe,  das  Ansehen  der 
Schule  von  Jahr  zu  Jahr  zu  mehren.  Oberstudien¬ 
direktor  Dr.  Mcyhöfer  betonte  In  einer  Ansprache, 
daß  die  Hindenburgschule  Ihre  Aufgabe  nicht  allein 
In  der  Vermittlung  des  wissenschaftlichen  Rüst¬ 
zeugs.  sondern  vor  allem  ln  der  Erziehung  und 
Mcnschenblldung  gesehen  habe.  Ihre  Arbeit  sei 
durch  Geist  und  Formen  eines  Grcnzlandes  be¬ 
stimmt  gewesen.  In  dem  Pflichtbewußtsetn  Bereit¬ 
schaft  zum  Dienen,  Wille  zur  Form,  zur  Ehrfurcht 
vor  menschlichem  und  geistigem  Rang  die  tragen¬ 
den  Pfeiler  kultureller  Aufbauarbeit  waren.  Schul¬ 
kamerad  Tremoenau  versicherte,  daß  sich  atle 
Schüler  ihrem  Oberstudiendirektor  ln  Dankbarkeit 
und  Verehrung  verbunden  fühlten.  Er  berichtete 
über  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Arbeit,  wobei 
er  der  seit  Kriegsbcclnn  gefallenen  und  verstorbe¬ 
nen  Lehrer  und  SchUler  ehrend  gedachte. 

Die  anschließende  Aussprache  zeigte  eine  so  ein¬ 
heitliche  Auffassung  bei  allen  Anwesenden,  daß 
alle  Beschlüsse,  die  sich  auf  die  Bildung  einer  .Ver¬ 
einigung  ehemaliger  Schüler  und  Lehrer  der  Hin¬ 
denburgschule  in  Ortelsburg.  Ostpreußen“,  die 
Satzung,  die  Wahl  des  Vorstandes  und  die  Bel- 
tragsfestsetzung  bezogen,  einstimmig  angenommen 
wurden. 

Nach  einer  klärenden  Aussprache  über  die  Ziele 
der  Vereinigung  wurde  der  Wlcderschonsfcler  statt- 
gegeben. 

Die  Freude  der  Schulkameraden,  die  sich  nach 
zehn  bis  zwanzig  Jahren  wiedersahen,  war  groß. 
Audi  während  dieses  Teiles  des  Treffens  blieb  Dr. 
Mcyhöfer  der  Mittelpunkt  des  Festes  wie  einst  bei 
den  Abiturtentenfeicrn.  Erst  In  den  frühen  Morgen¬ 
stunden  dachte  der  größte  Teil  der  „Ehemaligen" 
an  den  Heimweg. 

Gerhard  Trcmpcnau,  Diplom-Volkswirt 

* 

Am  17.  Juni  1956  begeht  Herr  August  Bodt- 
eher,  Bad  Pyrmont.  Drakestraße  13.  Vertrauens¬ 
mann  für  die  Stadt  Passenhelm  seinen  70  Geburts¬ 
tag.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  Landsmann 
Bocttcher  herzlich  zu  seinem  Ehrentage.  Sie  dankt 
ihm  an  dieser  Stelle  für  seine  allzeit  treuen  Dienste, 
und  wünscht  ihm  alles  Gute  und  beste  Gesundheit. 

Max  Brcnk.  Krelsvertrcter, 

Hagen  (Westf).  Elbersufer  24. 

Oslerode 

I>as  Treffen  in  Hamburg 

Unsere  Heimatkreistreffen  werfen  ;hro  Schatten 
voraus,  selbst  in  der  Welt-  und  Millionenstadt 
Hamburg.  Ich  bestieg  am  Morgen  des  vergangenen 
Sonntag  in  der  Innenstadt  einen  der  modernen 
«..uusse  der  Hamburger  Hochbahn,  und  wäh¬ 
rend  das  bequeme  rotgeloe  Gefährt  auf  der  weit 
über  Hamburg  hinaus  berühmten  Elbchaussee  an 
Parks  und  Villen  vorbeirollte  und  ab  und  an  herr¬ 
liche  Blicke  auf  die  lm  Sonnendunst  daliegendc 
Elbe  mit  Ihren  zahllosen  Paddel-  und  Segelbooten 
erlaubte,  tönten  zu  meiner  großen  F*eude  —  un¬ 
überhörbar  und  unverkennbar  --  ostpreußlsche 
Laute  an  mein  Ohr.  Meine  mitfahrenden  Lands¬ 
leute  konnten  sich  nicht  einigen,  von  welcher  Halte¬ 
stelle  aus  sie  am  besten  zur  Elbschloßbrauerei  kä¬ 
men,  was  ln  der  Tat  dadurch  etwas  schwierig 
wird,  als  die  Gaststätte  ausgerechnet  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  Stationen  liegt.  Aha.  dachte  ich, 
Osteroder,  die  zu  ihrem  Treffen  wollen,  und  er¬ 
klärte  ihnen  den  Weg.  Aber  wie  staunten  wir  alle, 
als  der  liebenswürdige  Busfahrer  als  kleine  Ver¬ 
beugung  vor  uns  Ostpreußen  seinen  Autobus  genau 
vor  dem  Haupteingang  der  Elbschloßbrauerei 
stoppte  und  uns  mit  freundlicher  Geste  hinaus¬ 
ließ.  Eine  kleine  Begebenheit  am  Rande  nur.  aber 
sie  verdient  es  wohl,  aufgezeichnet  zu  werden. 

Das  Treffen  war  wiederum  sehr  gut  besucht. 
Nach  einer  Andacht  des  Osteroder  Helmatpfarrers 
Klrstein  begrüßte  Kreisvertreter  v.  Negenborn- 
Klonau  seine  Landsleute  —  wohl  an  die  tausend 
waren  beisammen  —  und  fand  dabei  besonders 
herzliche  Worte  zur  Begrüßung  der  Osteroder,  die 
Jetzt  gerade  aus  der  Sowfctxone  und  aus  unserer 
ostpreußischen  Heimat  gekommen  waren  und  zum 
erstenmal  an  einem  solchen  Treffen  tellnnhmen. 
Sein  besonderer  Gruß  galt  auch  den  zahlreichen 
Jugendlichen  Ostnreußen.  mit  denen  in  reger  Ver¬ 
bindung  zu  bleiben  eines  der  Hauptanliegen  des 
Kreises  Ist.  So  ist  für  dieses  Jahr  auch  wieder  ein 
FreJzeitlager  ln  der  Patenstadt  Osterode  am  Harz 
senlant.  Der  Redner  ging  dann  auf  die  augenblick¬ 
liche  oolitische  Situation  ein.  Unter  starkem  Bei¬ 
fall  führte  er  aus,  daß  wir  nicht  gewillt  sind,  un¬ 
sere  Heimat  als  Tauschobjekt  den  Russen  oder  Po¬ 
len  vor  die  Füße  zu  werfen.  Es  Ist  für  uns  eben¬ 
so  unvorstellbar,  unsere  Heimat.  Königsberg,  an 
dessen  ehrwürdiger  Universität  Kant  lehrte.  Me¬ 
mel  und  Tilsit  aufzugeben,  wie  d<e  Engländer  etwa 
nicht  Schottland  aufgeben  würden.  Wir  werden 
von  unserer  Seite  alles  tun.  so  fuhr  der  Redner 
unter  starkem  Beifall  fort,  um  die  Wiedervereini¬ 
gung  trotz  alledem  weiterzubringen. 

Mit  dem  Singen  des  Deutschlandliedes  wurde  die 
eindrucksvolle  Feierstunde  beend»»t. 

Das  diesjährige  Helmatkreistreffen  der  Osteroder 
ln  Westfalen  findet  am  1.  Juli  ln  Herne,  wie  üblich 
Im  Kolpinehaus  statt.  Die  Veranstaltung  wird  mit 
Klrchengottosdlen*tcn  für  beide  Konfessionen  be¬ 
ginnen.  Anschließend  folgt  die  Feierstunde  im 
Trefflokal.  Der  Nachmittag  soll  einen  Llchtbllder- 
vortrag  bringen,  und  die  HelmatkrelsgeTn»*jn«uhaff 
fröhliche  Stunden  verleben  lassen  Die  M‘tw*rkung 
der  beliebten  KolnlngkaDelle  Ist  gesichert.  An 
unser  Krclstreffen  ist  eine  Wiedersehensfeier  der 
Panzer-Jäger-Abt.  21  angeschlossen.  Gemeinsam 
findet  eine  Kranzniederlegung  statt,  auf  der  der 


Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wcstfalcn. 
Landsmann  Grimonl.  die  Totenehrung  vornehmen 
wird.  Weitere  Einzelheiten  über  die  gesamte 
Veranstaltung  folgen  ln  Kürze  lm  Ostpreußen-Blatt. 

v.  Negenborn-Klonau,  Krelsvcrtreter, 
Hamburg  21,  Schrötterlngsksweg  14 

Pr.-Holland 


werden  Mil  der  erneuten  Forderung  einer  frled- 
luV.en  Rückkehr  In  die  angestammte  Heimat  be¬ 
ende  e  Dr  Nov.iic  seine  zu  Heizen  gehenden  Wort». 

immer  wieder  konnte  inan  beobachten,  wie  sich 
I  andslcute  die  sich  mehr  als  zehn  Jahre  nicht  ge¬ 
sehen  hatten,  freudig  begrüßten.  ln  unverkenn¬ 
barer  Oberländer  Mundart  wurden  Erinnerungen 
nü.of.1  .tischt  liuic  Kapelle  sorgte  für  Unterhaltung. 


Pr-Holländer  ln  llagen 

Hagen  konnte  zum  zweiten  Male  beweisen,  doß 
man  cs  dort  versteht,  Heimatlrcfron  vorzubereiten 
und  durehzuf Uhren.  Im  vergangenen  Jahr  waren  die 
Lycker  Landsleute  in  ihrer  Patenstadt  zu  Gast:  am 
3.  Juni  trafen  steh  die  Landsleute  des  Kreises  Pr.- 
Holland.  die  Jetzt  Im  Ruhrgebiet  wohnen.  Das  Tref¬ 
fen  wurde  mit  einem  evangelischen  Fcstgottesdlenst 
ln  der  Lutherkirche  eingcleltet.  Die  Fcstprcdlgt 
hielt  Pfarrer  Mittmann  aus  Pr.-Holland.  In  der  mit 
Fahnen  und  Wappen  festlich  geschmückten  Accu- 
Halle  konnte  Kreisvertreter  Carl  Kroll  annähernd 
zweihundert  Pr. -Holländer  begrüßen.  Er  dankte 
der  Wcrklcltiing  der  Aceu,  der  landsmannschaft- 
llchen  Kreisgruppe  Hagen  und  der  durch  Verkehrs¬ 
direktor  Dr.  Bartels  vertretenen  Stadtverwaltung 
für  die  vorbildliche  Ausrichtung  dieses  Treffens. 
Sinn  dieser  Zusammenkünfte  sei  cs,  so  rief  Lands¬ 
mann  Kroll  seinen  Zuhörern  zu  den  Zusammenhalt 
unter  den  Vertriebenen  zu  festigen.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Hagener  Kreisgruppe.  Ewert.  entbot 
herzliche  Willkommensgrüüc.  Er  versäumte  cs  nicht, 
seinen  Mitarbeitern,  der  DJO  und  ganz  besonders 
dem  Chor  der  Kreisgruppe  Hagen  unter  der  Stab¬ 
führung  von  Herrn  Rautenberg,  der  unter  Beglei¬ 
tung  eines  Streichquartetts  die  Feierstunde  mit 
Darbietungen  umrahmte,  nochmals  zu  danken. 

In  einer  Rede  umrlß  Oborstudlendlrcktor  Dr. 
Novak  die  geschichtliche,  kulturelle  und  wirtschaft¬ 
liche  Bedeutung  Ostpreußens  für  Gesamtdeutsch¬ 
land.  Die  Wiedervereinigung  —  nicht  nur  mit  Mit¬ 
teldeutschland  —  müsse  ein  Anliegen  der  Jugend 


Mohrungen 

i  etzter  Hinweis  auf  das  Kreistreffen  am  8.  Juli 
I„  der  Elbseii Inßbrauerel  In  Hamburg-Nienstedten. 
Das  Lokal  ist  ab  »  Uhr  geöffnet  und  zu  erreichen 
rnli  s-Bahn  bl.  Kl -Flottbek,  von  dort  19  M-nuten 
Fußweg  oder  S-Hahn  bis  Othmarschen,  dort  um- 
steigen  In  Omnibus  N  bis  vor  das  Lokal.  Bitte 
Freunde  und  Nachbarn  zu  verständigen!  Ich  hoffe, 
da»  die  Beteiligung,  wie  auch  In  den  Jahren  vorher, 
nichts  zu  wünschen  übrig  läßt. 

Reinhold  Kaufmann.  Krctsvertreter,  Maldeutca 
jetzt  Lübeck.  Gcnlncrstraüc  20 

Bartenstein 

Kreistreffen  In  Hamburg 

Nachdem  unsere  Jahrelang  benutzte  Gaststätte, 
der  SUIIdorfer  Hof  ln  Hamburg-SUlldorf  wieder 
einen  neuen  Pächter  hat,  habe  Ich  für  das  übliche 
Hamburger  Trctfen  Sonntag,  den  2.  September  fest- 
gciegl  Diesem  Treffen  geht  dos  Hauptkrclstreffen 
In  unserem  Patenkreis,  ln  der  Sladt  Nienburg' 
Weser  am  Sonntag,  dem  29.  Juli,  voraus  das  auch 
wieder  ml  Saale  Dlerks.  wie  lm  Vorjahre,  abge- 
halten  wird  Ein  Treffen  Im  Westen,  etwa  In  der 
Gegend  Wuppertal  soll  auch  Im  September  slatt- 
f inden.  Nähere  Mitteilung  ergeht  noch. 

Zclß,  Krelsvcrtreter. 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


_3!u3  fler  lonflgmonn[ä)oftlitften  Slcbeü  in - 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthoe, 
Bcrlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  »3.  „Haus 
der  ostdeutschen  Heimat". 

16.  Juni,  16  Uhr.  Helmatkrcls  Bartenstein,  Krc:s- 
treffen.  Lokal:  Vcrctnshaus  Heumann,  Berlin 
N  86.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus 
A  16. 

18.  Juni.  20  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Bezirk 
Kreuzberg,  Bezirkstreffen,  Loka’:  Konditorei 
Bolt,  Berlin  SW  61,  Yorekstraße  80,'äl. 

17.  Juni.  16  Uhr,  Helmatkrcls  Angerburg,  Groß¬ 
treffen  aller  Angerburger  von  Berlin  und  der 
sowj.  bes.  Zone.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Ber¬ 
lin  NW  »7,  Alt-Moabll  47  48.  Straßenbahn  2.  3. 
23.  25.  35  und  44. 

24.  Juni,  15  Uhr,  Helmatkrcls  Allcnsteln,  Kreis- 
trclfen,  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Bciltn  NW  87, 
Alt-Moabit  47  48.  Straßenbahn  2.  3,  23.  25.  35 
und  44. 

15  Uhr,  Helmatkreis  Sainlandl.ablau.  Krels- 
treffen.  Lokal:  Schultheiß,  Berlin-Charlotten¬ 
burg.  Kaiserdamm  109.  am  Llctzensec.  S-Bahn 
Witzlcbcn. 

15  Uhr,  llelmatkrets  Goidap,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  63.  Nord¬ 
ufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 

14  Uhr.  Helmatkrcls  Rastenburg,  Krclstreffen. 
Sommerfest  mit  Klndcrbelustlgungen.  Lokal: 
Gaststätte  Lindenhof  ln  Schulzendorl  bei  Hci- 
llgcnsee.  S-Bahn  Heiligcnsec,  Bus  A 14. 

17  Uhr,  Helmatkrcls  Moltrungen,  Krclstreffen. 
Lokal:  Pilsner  Urquell,  Bcrlln-Wllmersdorf. 
Straßenbahn  44  .  74,  77.  Bus  A  16. 

16  Uhr.  Ostpreußen-Gottesdienst  ln  der  Kirche 
zu  Schiachtcnsec.  Matterhornstraße. 

21.  Juli,  19.30  Uhr:  Hcimatkrcls  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Wol¬ 
ter.  Berlln-WUmersdorf.  Rüdcsheimer  Platz  7. 

7  Uhr:  Helmatkrels  Tilsit.  Tllslt-Ragnit.  Elclt- 
niederung,  Krclstreffen  (Kinderfest),  Dampfer¬ 
fahrt  nach  Gatow  ab  Schloßbrücke,  Berlln- 
Chailotlenburg,  Dampfer  „Rheingold";  Straßen¬ 
bahn  3,  54.  55,  S-Bahn  Jungfernheide. 

30.  Juni,  17  Uhr;  Heimatkreis  Braunsberg.  Krcls- 
trerfen.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Berlln-Wllmers- 
dorf,  Buiulesplatz  2.  Bus  A  16,  Straßenbahn  44, 
S-Bahn  Wilmersdorf. 

19.30  Uhr.  Helmatkrels  Königsberg.  Bezirk  Steg¬ 
litz,  Friedenau,  Zehlendorf,  Bezirkstreffen,  Lo¬ 
kal:  E.  Beuche,  Bcriln-StcgliU,  Hubertusstraße 
Nr.  10. 


Vorsitzender  Landcsgrtippc  Hamburg:  Hans  Kuntzc, 
Hamburg  -  Bergedorf:  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkalice  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgnippcnvcr- 
sammlungcn  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Fuhlsbüttel:  Am  Sonnabend.  18.  Juni,  um  19.30 
Uhr  Elternabend,  gestaltet  durch  die  Klndcr- 
gruppc.  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombccrwcg 
Nr.  1.  Gäste  sind  willkommen. 

Wandsbek:  Am  Sonnabend,  30.  Juni,  um  20  Uhr 
findet  lm  Bczlrkslokal  Lackemnnn.  Wandsbek. 
Hinterm  Stern  4.  ein  Sommerfest  statt.  Landsleute 
aus  anderen  Stadtbezirken  sowie  Gäste  sind  eben¬ 
falls  herzlich  willkommen. 

Krelsgruppenversammlungen 

Goidap:  Am  Sonntag,  17.  Juni,  findet  Im  Wtntcr- 
huder  Fährhaus  am  Winterhudcr  Marktplatz  das 
Hauptkrclstreffen  statt.  Voraussichtlich  werden 
Bundesminlstcr  Prof.  Dr.  Dr.  Oberländer  und  Su¬ 
perintendent  l.  R.  Buchholz  als  Redner  auftreten 
Wir  mochten  unsere  Mitglieder  hierauf  aufmerksam 
machen. 

Gumbinnen:  Bctr.:  Bielefeld-Fahrt  Abfahrt  mit 
Bus  am  Sonnabend.  23.  Juni,  um  7  Uhr  ab  Haupt¬ 
bahnhot,  Sammelplatz  Verkehrspavillon  gegenüber 
dem  Europäischen  Hof.  KirchenaUee.  Fahrpreis  13 
DM.  Anmeldungen  bis  16.  Juni  bei  Landsmann 
Walter  Selkc.  Hamburg  33.  Harzcnaweg  1  TV,  oder 
Landsmann  Crede.  Hamburg  34.  Hermannsthal  52, 
unter  Einzahlung  des  Betrages. 

Unser  Jugend  trifft  sich: 

Altona::  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vier¬ 
zehn  Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugend¬ 
heim  Altona.  Bahrcnfclder  Straße  131.  Nächster 
Abend  am  27.  Juni.  —  Kindergruppe:  Zusammen¬ 
kunft  Donnerstag.  28.  Juni,  um  in  Uhr.  tm  Hotel 
„Stadt  Pinneberg".  Altona.  Könlgstraße  260. 

Billstedt:  Jugendgruppe:  Jeden  Donnerstag  von 
20  bis  22  Uhr  Im  Jugendheim.  Homer  Brüekenweg 
Nr.  24. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Dienstag  von 

15.30  bis  17.30  Uhr  lm  Helm  der  offenen  Tür,  Bun¬ 
desstraße  101. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  Im  Jugendheim, 
Wittenkamp  17  a. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag  von 

17.30  bis  19.30  Uhr  im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brom¬ 
beerweg  1. 

Ilarburg-Wllhclmsburg:  JugcncIgrupDe:  Heim¬ 
abend  Jeden  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr.  Ju¬ 
gendheim,  WMscner  Straße  72  a. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Lamlcsgruppe  Nicdcisachsen:  Hel- 
mul  Gossing,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5  6:  stellvertretender  Vorsitzender  H. 
L.  Loeffke.  Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tor« 
Nr.  12,  „Meyers  Garten". 

„Annchen  von  Tharau“  als  Schauspiel 

Uraufführung  und  Chorkonzert  In  Northeim 

Der  t.  und  2.  Juni  waren  Festtage  für  den  Ost¬ 
preußenchor  in  Northeim.  Ein  verdienter  Erfolg 
war  der  Uraufführung  des  von  Hermann  Bink 
verfaßten  Schauspiels  „Annchen  von  Tharau"  bc- 
schtedcn,  die  am  ersten  Tage  In  dem  gut  besetzten 
„1910er  Saalbau“  slnttfnnd.  Der  aus  dem  Samland 
gehürtlge,  heute  ln  Göttlngen-Land  2,  Kiausberg- 
Gth.,  wohnende  Verfasser  hat  sich  sehr  ernsthaft 
mit  dem  Dichlerkrels  der  Königsberger  KQrbls- 
huttc  beschönigt  Fußend  auf  seiner  Kenntnis  der 
ostpreußischen  Mundarten  und  Ihrer  Verslileden- 
helten,  vertritt  er  die  Meinung,  daß  ln  dem  platt¬ 
deutschen  Urtext  des  Ankellcdes  sprachliche 
Laute  aus  Simon  Dachs  Geburtsstadt  Memel  vor¬ 
handen  sind,  die  Ihm  durch  einen  mehrjährigen 
Aufenthalt  lm  Memellande  vertraut  sind,  und  er 
weist  darauf  hin,  daß  die  anderen  Mitglieder  Jene« 
Dlchtcrkrelscs  anderen  Landschaftsgebieten  ent¬ 
stammten.  Hieraus  folgert  er.  daß  Stmon  Dach 
der  alleinige  Dichter  Jenes  Hochzeitsliedes  gewe¬ 
sen  sein  müsse.  Hermann  Blnk  lehnt  sich  Irs  der 
Szenenfolge  on  historische  Überlieferungen)  an, 
eigene  dichterische  Zutaten  erhöhen  die  dratn«- 
ttsche  Wirkung  des  sprachlich  gefeilten  Stück«. 
Vertreter  anderer  ostprcußischer  Gruopen  bemü¬ 
hen  sieh  um  eine  Aufführung  dieses  SenäUgfMi, 
das  mit  großer  Sorgfalt  unter  Beachtung  des  zeit¬ 
genössischen  Kolorits  einstudiert  wurde. 

Der  zweite  Abend  stand  lm  Zeichen  der  Banner¬ 
weihe.  Höhepunkt  der  Veranstaltung  war  ein  Kon¬ 
zert.  In  dem  der  von  Hermann  Kirchner  geleJieta 
Ostpreußenchnr  unter  Mitwirkung  von  Else  Ger- 
gaut  (Sopran).  Hermann  Blnk  (Rezitation  der  Zwl- 
■•rhenverse)  und  dem  VHS-Quartett  mit  der  Auf¬ 
führung  der  Kantate  „Unsere  Heimaterde“  von  Dr. 
Neumann  (Flensburg,  früher  l.vck)  einen  überzeu¬ 
genden  Beweis  seiner  Gestaltungskraft,  seine« 
Wagemuts  und  seines  begeisterten  Einsatzes  für 
den  Chorgesane  abieete. 

Die  Bannerweihe  selbst  erfolgte  durch  den  Rek¬ 
tor  I.  R.  Neuber.  der  seit  1888  im  Dienst  am  deut¬ 
schen  Lied  in  unserer  Heimat  stand.  Unter  den 
vielen  Vertretern  des  öffentlichen  Lebens  bracht« 
T.andrat  Thurm  mm  Ausdruck,  daß  dem  Ostoreu- 
ßcnchor  das  Verdienst  zukomme,  echter  Vermitt¬ 
ler  zwischen  Altbürgcrn  und  Heimatvertriebenen 
zu  sein. 

Seesen  (lfarz).  Auf  dem  helmatpoUtlsdwn 
Abend  am  7.  Juli  wird  Regierungsrat  z.  Wv.  Augu¬ 
stin  Uber  das  Thema  „Ringen  um  Entapannunä 
und  Wiedervereinigung“  sprechen.  —  Ein  »chö- 
nes  Erlebnis  war  der  Ausflug  nach  Burg  Greene, 
Neuhaus  im  Solling  und  Hann.  Münden,  an  dem 
mehr  als  hundert  Landsleute  telinahmen. 

Osnabrück.  Ein  Bericht  Uber  die  Vorberei¬ 
tungen  für  das  am  14.  Juli  geplante  Sommerfest 
wird  auf  der  Mitgliederversammlung  am  18.  Juni 
(Lokal  „Grüner  Jäger")  erstattet  werden.  —  Soll¬ 
ten  sich  genügend  Teilnehmer  bei  dem  Gesdiäft»- 
führcr  Bnrtz,  Herrentelchstraüc.  melden,  so  wird 
zu  verbilligtem  Vorzugspreli  ein  Bus  zum  Bun¬ 
destreffen  der  Westpreußen  am  8.  Juli  morgens 
nach  Hannover  fahren.  Ostpreußen  sind  ebenfalls 
zu  dieser  Fahrt  eingeladcn. 

Jever.  Am  21.  Juni  werden  die  Mitglieder  Oer 
Gruppe,  vornehmlich  die  Jugend,  an  einer  Sonn¬ 
wendfeier  trilnehmen.  die  um  20  Uhr  Im  Schwimm¬ 
bad  HcidmUhle  beginnen  wird.  In  der  Feierstunde 
wird  das  Doppelquartctt  Aschmutat  spielen.  —  Am 
28.  Juni  wird  cm  Heimatabend  mit  Marion  Undt 
Im  Hotel  „Deutsches  Haus“  veranstaltet  werden, 
an  dem  auch  das  bereits  genannte  Quartett  mlt- 
wlrken  wird.  Die  benachbarten  Gruppen  aus  Wil¬ 
helmshaven.  Witimund.  Varel  und  Heldmßhle  »Ind 
willkommen.  Der  Eintrittspreis  für  auswärtige  Be¬ 
sucher  betrögt  1,—  DM.  Es  bestehen  *t  »Verbin¬ 
dungen  zu  den  Nachbarorten  nach  Schluß  der  Ver¬ 
anstaltung.  —  Für  Ende  August  I  Anfang  Septem¬ 
ber  ist  ein  Ausflug  geplant. 

BADEN  - WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Lanriesgruppe  Baden-WOrlteiu- 
ber«:  Hans  Kr/ywlnski,  Slultgart-W.  Hasen» 

bergstraßc  43. 

II  t  i  d  e  I  b  o  r  r.  Am  Tage  der  Einweihung  seine* 

Bootshauses  übernahm  der  Heidelberger  Rudercluo 
einen  C-Achter.  der  auf  der  Bootswerft  W  Em pacher 
(früher  F.mpaehcr  und  Kallsch.  Königsberg,  Holt« 
wlesenstrnDo  -  Herr  Kallsch  hat  heute  eine  Werft 
ln  Mölln. Schleswig- Holstein)  ln  Erbach  am  Neckar 
gebaut  worden  war.  Landsmann  Empncher  taufte 
den  Achter  auf  den  Namen  -Ostpreußen".  Namen* 
des  an  der  Bootstaufe  teilnehmenden  Vorstandes  der 
landsmannscharutchen  Gruppe  dankte  die  Vor¬ 
sitzende.  Frau  von  der  Orocbcn  den  Mitgliedern 
des  Ruderclubs,  daß  sie  ihrem  ‘ersten  Boot  den 
Namen  unseres  Heimatlandes  gegeben  haben.  Der 
Präsident  des  Clubs.  Reichte,  würdigte  In  einer 
herzlurh  gehaltenen  Ansprache  die  Bedeutung  0*t- 
p  reu  Dens  für  das  gesamte  Deutschland. 

TOblnrcn.  Am  17.  Juni  wird  von  16  bil  IT 

V.  .  .dt’.r  Vertricbenengruppe  Günzburg  auf  d«1* 
Marktplatz  (Rathausplatz)  ein  Empfang  bereitet 
werden,  an  den  steh  ein  Beisammensein  im  «Ha- 
Jjf*,  «wchUeden  wird,  lm  gleichen  Lokal  wird  um 
20  Lhr  das  Jahres! reffen  der  Ost-  und  Westprcu- 
Den  sTnttflnden.  auf  dom  das  Arbeltsprogramm  für 
die  nächsten  zwei  Jahre  festgelegt  und  der  Vor¬ 
stand  neu  gewählt  werden  wird. 


Mo  ft  W<  ein«! 


CDtellanangebotQ 


federoberbett  <3X*)Q/  Q««<fc 

bei  dem  die  Füllung  nicht  verrutscht. 
Gnrantle-Inlett  rnt  oder  blau.  Crfille 
ca,  130  X  180  cm  mit  8  Pfund  welchen 
Federn  getollt  29, *0  Kopfkissen 
aus  gleichem  Inlett.  80  x  80  cm.  mit 
2  Pfund  welchen  Federn  •,**,  beides 
IUS.3B,»0 

Nachnahme  m  garantiertem 
RQckgabcrceht  ohne  Berechnung  von 
Verpackung  und  Versandporto.  Interes¬ 
santer  BUdkatalog  kostenlos. 

BETTENMANUFAKTUB 
EISEBFELD-SIEG  144 


f  Millionen  Hausfrauen 

*die  rechnen  müssen  und  da-  — 
her  Wert  auf  solide  Qualität  m 
und  geldsparende  Preise  le-  ■ 
gen.  sind  Kunden  von  Witt, 
ttne  Bestellung  bei  Witt  bringt  ■ 
stets  Vorteile.  g 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine 
Postkarte.  Sie  erhalten  dann  ■ 
kostenlos  die  interessante,  g 
illustrierte  Textil-Proisliste  des 
ältesten  und  aröhien  Web-  ■ 
waren- Versandhauses  der  Art  — 
in  Deutschland  mit  eigenen  " 
Webwarenfabriken.  ■ 


Verh.  CuUgärtncr,  nicht  über  45  Jahre  alt,  als 


Ostpreußen  erhalten  100  fusum 
klingen,  best  Edelstahl,  o.oe  nm 
für  nur  3.-  OM.  9.06  mm  hauch 
dünn  für  nur  2.50  DM 
Nachnahme,  8  Tage  zui 
HALUW 
0001  OB 


Landsleute  -  Achtung! 

luilll woran v.rcand  all«.  Artl 

Fach  Herren-  u.  DamrnhHcleldung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufüchlan 
— rj  auch  EmxelstUekc  wie  Herrcnho.cn 
)riK|  Damenröcke.  Bcnifskleidung  usw 


für  Appartementhaus  In  bester  LaRe  Hannovers  mit  40  Ein¬ 
raumwohnungen  und  Rettcbenenfalla  Betreuung  von  weite¬ 
ren  Wohnblocks,  per  sofort  gesucht!  Verlangt 
wird  :  pflege  von  Grünanlagen  und  Garten,  hauptsächlich 
Durchführung  gärtnerischer  Tätigkeit.  Ferner  Betreuung  des 
elektrischen  Fahrstuhls,  der  Olfeucrung,  und  Instandhaltung 
sämtlicher  Einrichtungen  des  Neubaus.  Kleinere  Elt-,  sowie 
Klempnernrbeltcn  sind  erforderlichenfalls  auszulühron.  — 
Geboten  wird:  Moderne  2'VZImmer-Wohnung  mit  Kü¬ 
che  und  Bad  als  Dienstwohnung.  Anfangsgchalt  monatlich 
MO  DM.  Ell-Angebote  sind  zu  richten  an:  W.  Fiedler  Hanno¬ 
ver,  Calllnstraüo  U. 


so  so,- 

•.Ifutht,  Ob  89,- 
^  _  »  Sa«rt  ro»c.«fo«  ob  99.- 

7jw—X f  ho  mit  3  Csii,  120,- 

JWT  1  ntalog  m  70  Mod 

A  Ulditlo.h.d  und  (iitdor. 
I  "W  J  lohnt., on  orolli 

Mopod  1  Kl  noch  Wohl 
f,ktl.dM»bolloo  Ndhmmchinon  ob  285,- 
fftiaoblt  kotloalot  I  Auch  Itihablua,  I 


Gtel/cngesucno 


Ostpr.  Landwirt,  45  Jahre,  bla  Jetzt 
landw.  Berufsschullehrer,  s.  um¬ 
ständen.  f.  sof.  od.  später  and. 
Tätigkeit  gleich  welcher  Art  1. 
landw.  Praxis  od.  sonstig.  Ver- 
waltungstätlgk.,  verh.,  auch  led. 
geh..  Frau  ehern.  Landw. -Leh¬ 
rerin.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  64  044 
Das  OsipreuQenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Moderne  Lockenfrisur 


Perfekte  Repassiererin 

ab  sofort  oder  später  gesucht 
(Wohngelegcnhelt  wird  geboten) 

Strumpf-Klinik  E.  Seldler,  Stuttgart-S.  BölielmstraOc  10  b 
.  (früher  Königsberg  Pr.) 


tur  Damen,  timen  und 
Kmdcr.  ohne  Brmmtficre, 
idurdi  meine  Kit  über 
I -5  fahren  erprobt« 

LOCKENESSENZ 

|_>ic  Locken  itnd  haitoar 
Luch  bei  teuditem  fetter 
|  und  Schweiß,  die  Anwen¬ 
dung  ut  Minder  icicht  und 
)  taaridisonenu  »owte  garan¬ 
tiert  unschädlich.  V  icie 


Kruppstraße  90,  I.  Etage 


fimilic/iQ  'öokannimachungen 


Mann  oder  rüst.  .Mamsell  od.  Junges  Mädchen  vom 
meinem  »S  Mor-  Lande  mit  guten  Knchkenntnls- 
Retrleb  noch  tä-  sen  f.  kinderlosen  kl.  Gutshaus- 
u.  Arbeiten  nach  halt  zum  1.  August  gesucht.  Elg. 
cn  gewissenhaft  Zimmer.  Geregelte  Freizeit.  Klo- 
inn.  Gebot,  wird  stergut  Loehtum  bei  Bad  Harz- 
g.  gute  Wohnung  bürg. 

hl.  Bewerb,  mit  - 

sltsanspr.  sind  zu  Stiche  f.  landw.  Haushalt  Jüngere 
ilter  Zcrwowskt.l  Hausgehilfin  für  Küche  Haus  u.j 
Ul..  Holstein,  fr.  Garten.  Guter  Lohn.  elg.  Zlm- 
Kr.  Mohrungcn.  mer.  Kochen  kann  erlernt  wer¬ 
den.  Fr.  I.  Schulze.  Gabre etilen, I 
- - — — -  Bad  Sassendorf  1.  Wcstf. 


Aufgebot 

Ihren  safe^f Cr<>®:l,tlrPc,  Kreis  Meppen,  hat  beantragt, 
ihren  Ehemann,  den  verschollenen  Eisenbahnarbcltci  Franz  Neu- 

erkf/Pen  Bm  S'  Mi,r‘  lm  ln  ^«»“en.  oätpreullen  tol  zü 

Aufgcbotafriit:  lo.  August  1936. 

Nachricht  an  Amtsgericht  Meppen  zu  Gesch.-Nr.  3  U  13/56. 


»  jr  .  •  Dt.  Sollletlha.ingo,  locfcor, 
|V|  3  flPdJ  I  ko  Elm.  6.05,  '/.To.  13,05 
i  caijGS  ,/tT<)  co  ,70  Sl5ck  24  _ 

I I-Doi  Bralh. 6,90-OoUafd.,Brath..Rollm.( 
S.nfhor ,  Sprotl.,  uiw.  13  Oos.  -  5  ko  8.75  ab 
MATJES  -  NAPP.  Hamburg  3».  Abloil  59 


—  55  II  34  58  — 

Aufgebot 

Die  Ehefrau  Hertha  Ncumann,  geb.  Helmann,  wohnhaft 
_-r_c  .3,  hol  beantragt,  ihren  Ehemann,  den 

geboren  am  29.  I 
zuletzt  wohnhaft 


Verschiedonas 


Ich  suche  laufend  Frlseurmeister' 
|  und  Damenfriseuren  für  meine 
vier  Friseur-Betriebe  (Flüchtllngs- 
1  betrieb).  Eigene  Betriebsküche 
und  möbl.  Zimmer  mit  fl.  Was¬ 
ser  u.  Zentralheizg.  sind  vorh. 
(Ubcrtartfl.  Löhne.)  Gleichzeitig 
1  zuverläss.  Haustochter.  Haus¬ 
meister  und  Kraftfahrer  f.  Pkw. 
gesucht.  Mögl.  allctnst.  Personen, 
denen  ein  gutes  Zuhause  fehlt. 
Flamingor-Friscur-Betrlebe.  Frau 
I  Käte  Bcchtcl.  Dortmund.  Wcst- 
talondamm  174.  Dtm  .  Westen- 
I  hell  weg  47.  Dtm.-Hombruch, 
Hnrkortstr.  47,  Hagen.  Westf.. 
Körnerstr.  4.  Essen.  Kettwtger 
Str.  45.  früher  Königsberg  Pr.. 
Tilsit.  Ostpr.,  Schmallenlngken 


Das  St. -Josephs-Hospital.  Gcl- 
senkirchen-Horst,  sucht  eine 
Krankenschwester  oder  Hel¬ 
ferin.  ferner  noch  einige 
Hausgehilfinnen.  Bewerb,  an 
Schwester  Oberin. 


Sybelstraßc  79,  hat  beantragt,”  II, .. 

Albert  Neumann  (San. -Unlei  Offizier), 

1904  ln  Thcuernltz,  Kreis  Osterode.  K(WCKn 

Ul  Klaaitten,  Kreis  Pr.-Eylau.  für  tot  zu  erklären,  well  er  Infolge 
de*  letzten  Krieges  vermißt  ist.  Der  Verschollene  wird  aufgefor¬ 
dert,  spätestens  am 

6.  November  1956,  9.90  l'hr,  Zimmer  23. 
dem  Unterzeichneten  Gericht  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls 
er  für  tot  erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen  ge¬ 
ben  können,  werden  gebeten,  dies  spätestens  Im  Aufgcbotster- 
mln  dem  Gericht  anzuzclgen. 

Essen,  den  6.  Juni  1956  Das  Amtsgericht 


t  /.Immer  und  Küche,  Altb.,  In 
waldr.  Gegend.  Oberbergischer 
Kreis,  Rhld„  ab  1.  7.  zu  vermie¬ 
ten.  Anfr.  erb.  u.  Nr.  6d  041  Das 
Ostprcußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  U. 


M  UnremerTeiht 


Gesucht  zuvcrlSss.  .Mädchen  (nicht 
über  25  Jahre)  ln  Schweizer  Ge- 
schllftshaushalt.  Geboten  wird! 
hoher  Lohn  und  gute  Behandlg. 
Reisekosten  werden  bezahlt.  Es 
I  wollen  sich  nur  gesunde  Töchter 
|  melden,  die  exakt  u.  sauber  nr- 
I  beiten.  Offerten  mit  Foto  erb.' 
an  Frau  R.  Unternährer.  Brüntg- 
Schwelx. 


UntQrncfv 


Dr.  med.  Gerd  Ecker 

prakt.  Arzt 

Neuß  am  Rhein 


(Sucfianjeigon 


Für  meinen  modern.  Schnellwasch- 
Salon  suche  Ich  eine  zuverl.,  un- 
ahhäng.  Frau  zum  Bedienen  des 
Waschautomaten.  Vorkenntn.  n. 
erfordert.  MÖbl.  Zimmer  kann 
nachgewiesen  werden.  TÜcht.  ge-! 
lernte  Büglerinnen  werrl.  cbenf. 
gesucht.  Gefl.  Zuschr  erb.  Hans 
HUlgruber.  Bad  Godesb?  .  Rheln- 
allee  42.  fr.  Haselbcrg  Ostpr. 


Zuverlässiger 

Kraftfahrer 

Kl  II.  für  Baustellen fahrten 
gesucht.  Für  Alleinstehende 
Werksunterkunft  frei.  Mörtel¬ 
werk  Duisburg  K.G..  Schwutko 
&  Co.,  Dulsburg-Mctdench, 
Baldusstraßc  3  a. 


Name:  Melker 

Vorname:  Jürgen 


Praxis  verlegt  nach 
Erftstraße  74  a,  Telefon  48  17 

Sprechzeit:  9—11,  16 — 18  Uhr 


16.  3.  1812 
Königsberg  Pr. 


Instcrburgor  Witwer,  ev.,  67  J..  2C0 
DM  Rente  u.  Hauptcntschfidtg.. 
sucht  Pension  od.  kl.  Wohnung,! 
Zimmer  u.  Küche,  auch  a.  Stadt-I 
rand.  Raum  Essen-Bochum  oder 
Münster  l.  W.  bevorzugt,  da  dort 
Angehörige.  Leichte  kaufm.  Be¬ 
schäftigung  od.  kl.  Garten  er- 
l  wünscht,  aber  nicht  Bedingung.! 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  64  034  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Sol.,  saubere  Hausgehilfin  f.  Arzt- 
haush.  nach  Südbaden  per  sofort 
oder  1.7.  gesucht.  Guter  Lohn, 
geregelte  Freizeit  (Putzfrau  vor¬ 
handen).  Angebote  mit  Lichtbild 
erb.  unter  Nr.  64  232  Das  Ost- 
nreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Haiti- 


Atigen:  blau 


Haar: 


brünett 


Alleinsteh.  Herr,  feste  Stelle  b.  d  j 
Stadt,  nebenb.  Pächter  einer  kl. 
Landwlrtsch.  (a.  Stadtrand  gele-l 
gen  i  NRW)  gucht  Rausbfiltertn 
bzw.  Wirtschafterin  zw.  spttt.  Hei¬ 
rat.  Helmitvcrtr.  bevorzugt.  Zu- 
Nchr.  erb.  u.  Nr.  64  192  Das  Ost- 
prcuUcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Das  Kind  kommt  aus  dem 
Waisenhaus  in  Königsberg. 
Die  Mutter,  Elise  Meller,  geb. 
18  3.  1920,  war  ln  Königsberg 
wohnhaft.  Während  des  Krie¬ 
ges  soll  sic  als  Rot-Krcuz- 
Ilclfcrln  tätig  gewesen  sein. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  64  111  Das 
CrtprcuQenblatt,  Anz.  •  Abt., 
Hamburg  13. 


Wir  suchen  zuin  Eintritt  ln 
unsere  M  > 

Rotc-Kreuz-Sch  westernschaft 
Elberfeld 

fröhliche,  schaffensfrohe  Mäd¬ 
chen  zur  Ausbildung  ln  der 
Krankenpflege.  Aufnahmealter 
18  bis  35  Jahre.  Außerdem 
stellen  wir  noch  Vorschülcrln- 
nen  (IG  bis  18  Jahre)  und  be¬ 
reits  ausgebildctc  Schwestern 
ein.  Nähere  Auskunft  durch 
unser  Mutterhaus  Wuppertal- 
Elberfeld.  Hardtstraßc  55. 


Wir  suchen  zur  Mithilfe  für  un- 
|  sere  Waschküche  und  Fllckstube 

Kraft. 


eine  unabhängige  wcibl. 

Ferner  eine  Küchengehllfln.  Ju¬ 
genddorf  Schloß  Kalter.stein,  (I4a) 
Vaihingen  (Enz). 


Itrre  Hausdame,  oh.  Anh.,  mit 
Rente,  mögl.  aus  Ostpr..  mit  gro-l 
ßcn  hauswirtsch.  Erfahrungen,  f. 
mein  an  der  Bahn  Hamburg  — 
Lübeck  gelegenes  Gartengrund¬ 
stück  gesucht.  Angeb.  m.  Lebens¬ 
lauf  u.  Bild  erb.  u.  Nr.  64  032 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Sparkassenbuch 
Nr.  08  304  der  Stadt. Sparkasse 
Königsberg  Pr.,  Zweigst.  Vleh- 
markt.  Ehrlicher  Finder  er- 
httlt  10  der  Aufwertungs¬ 
summe.  Frau  Charlotte  Ka- 
dcch.  Singen  (Htwl.),  Worb- 
llnger  Straße  62. 


[Nach  Frankfurt  am  Main  zu  50- 
Jähr.  kinderlosem  Geschäfts-Ehe¬ 
paar  ehrl.,  zuverl..  Heiß.  Hausge¬ 
hilfin  gesucht.  Schönes  Zimmer 
im  eigenen  Haus.  Bewerb,  bis  28 
I  j.  mit  Zeugn.  u.  Gchnltsnnspr. 
|  erb.  u.  Nr.  64  096  Das  Ostpreu- 
Denblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  war  lm  Lager  Pr.-Eylau  und 
kann  angeben,  wann  das  Lager 
aufgelöst  wurde?  Auslagen  wer¬ 
den  ersetzt.  Ad.  Romcikat.  (21a) 
Heek-Ahle  128. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meine 
Eltern  Gustav  Soecknlck,  geb.  19. 
1.  1172,  Einlllc  Sorcknlck.  Kob.  I. 

5. 1866.  Tollkeim.  Kr.  Pr.-Eylau7 
Leute  Nachr.  aus  SorRcnau, 
März  1945.  Nachr.  erb.  Frau  Gre- 
tel  Kowalcwskl,  Kiel,  Eamarcli- 

straßc  II  13  IV. 


Suche  zu  sofort  llauswirlsehalls- 
trhrllnc  für  mod.  landwtrtsch. 
Haushalt.  Garten  und  GellüRcl- 
xuchi  (Fam. -Anschi).  Frau  Ruth 
Quast.  Plettenberg  -  Immeckc. 
Westfalen. 


Zwei  gläubige,  ruhige  Frauen  su¬ 
chen  2-Itaum-Wohnung,  ebenso 
Jüngeres  Ehepaar  m.  1  Kleinkind 
(höheres  Einkommen)  sucht  3- 
It au m  Wohng.  (Norddcutschld.). 

Nähe  Hannover  oder  Braunschw. 
bevorzugt.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 


Wer  kann  mir  die  Anschrift  des 
früheren  Steuemberlnsp.  Emil 
Bordiert,  Königsberg  Pr.,  ver¬ 
mitteln  oder  ist  bereit,  meine 
früher.  Einkommensverhältnisse 
(1937—1939)  xu  bezeugen?  Zuschr. 
erb.  Dr.  Willi  Stppcl  (Zahnarzt).. 
Und  Nauheim.  Frankfurter  Str. 
Nr.  39.  früher  Königsberg  Pr.. 
Französische  Straße  2. 


Für  schön  gelegenes  Forsthaus  Im 
Rheinland  in  Stadtnähe  wird  z., 
selbst.  Führung  d.  frauenlosen 
Haushalts  eine  ordcntl.,  ehrliche 
Haushälterin  ges.  Keine  Land¬ 
wirtseh.  Gell.  Angeb,  m.  Gehalts- 
anspr.  erb.  u.  Nr.  64  079  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Klein-Anzeigen 


Rlrkhoff,  Gustav  (Pflegevater), 
geb.  26. 4. 1896.  zul.  wohnh. 
Köntgsbg. -Tannenwalde.  Dan- 
ziger  Straße  9.  Jede  Nachr. 
über  Verbleib  b.  Kriegsende 
erb.  an  Hans  Moeller.  Grafen¬ 
wöhr  (Oberpf.),  Vilseckcr  Sir., 
Bl.  UI. 


finden 


fer  nimmt  geb.  Rentnerin,  ehern. 
Gutssekretärin,  einige  Wochen  als 
Gast  auf?  Gegcnlotstg..  sehr.  Ar¬ 
beiten  o.  a.  (etwas  gehbchlnd.). 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  64  196  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schtck-| 
sal  meiner  Mutter.  Frau  Auguste 
Sluhlemmcr  aus  Königsberg  Pr. 
A weide r  Allee  137?  Nachr.  erb. 
Frau  Herta  Bieber.  Duisburg, 
rthld  ,  Rhclnhauser  Straße  186. 


esundes,  ehrl.,  nrbeltsfrcudlges 
Mädchen  oder  nllelnst.  Frau  bis 
35  J.  zur  Hilfe  des  Hi-usmelster- 
ehepaars  ln  einem  studentischen, 


Odtpheußenßiatt 

die  weiteste 
Verbreitung 


Gesucht  wird  Voikssltirmmann 
Rudolf  Sceck.  geb.  9.  10  1893.  zul 
März  1945  ln  Königsberg.  Vieh¬ 
markt.  und  Lcsslngsdiulc.  Sack- 
heim.  Vorgesetzter  Ostmann 
Wer  weiß  etwas  üb.  d  Verbleib 
meines  Mannes?  Nachr.  erb  u. 
Nr.  64  042  Dos  Ostprcußenblalt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Für  mod.  herrsch,  I.andhaush. 
vor  Düsseldorf 

erfahrenes  Zweilmädchen 

rr.ögl.  über  25  j..  mit  Bügel- 
u.  NUhkenntnisscn  ges.  Köchln 
u.  Putzfrau  vorh.  Angeb.  an 
Frau  von  Metzsch 
Hubbelrath  bei  Düsseldorf 


Verbindungshaus  In  Marburg  L. 
gesucht.  Anreise  wird  vergütet. 
Unterkunft  Vorhand.  Schriftliche 
Meid.  unt.  Angabe  v.  Alter,  bis¬ 
heriger  Tätigkeit  u.  Lohnansor. 
an  Studienrat  Dr.  Stahr.  Mar¬ 
burg,  Rückertsweg  4. 


Königsbergcr  Treffen  3.6.1956 
Ernst -Merck- II  alle 
Lieber  Otto  aus  Königsberg, 
Schlclermaehcrstr.,  Jetzt  bei 
Bremen,  melde  Dich  bitte! 
Frau  Friedei,  Hamburg,  u.  Nr. 
64  102  Da»  Ostprcußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  Frau  .Margarete  Schlrr- 
macher,  geb.  Seltsam,  geb.  20. 
4.  1696  in  Gcrdauen,  Ostpr., 
\«.ar  mit  Mann  und  Tochter 
Hildegard  zuletzt  in  Königs¬ 
berg  Pr.  wohnhaft.  Zuschrift, 
etb.  ii  Nr.  «4  077  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt,  Anz.-Abtellg..  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  Erwin  Owaß,  geb.  11.3.1927 
ln  Gerswalde.  Kreis  Mohrungen. 
Er  wurde  am  18  1.  1945  m.  sein. 
Kamerad.  Marquard  aus  Schwai¬ 
gendorf  u.  Bodzeck  aus  Saalfeld 
nach  Hclligcnbctl,  Ostpr..  zur 
Wehrm  eingezogen.  Seitdem 
fehlt  Jede  Nachr.  Wer  kann  über 
Ihn  Nachr.  geben?  Nadir,  erb. 
Ernst  Schwarz.  Hepstedt  32  über 
7evcn. 


rhwelz.  Hausangestellte  mit  gu¬ 
ter  Ausblldg..  gesund,  nach  Bern 
ln  Einfamilienhaus  (2  Pers.)  z 
mögl.  baldigen  Antritt  gesucht. 
Guter  Lohn.  Angebote  m.  selbst¬ 
geschriebenem  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  u.  Foto,  wel¬ 
ches  zurückgesandt  wird.  erb.  u. 
Nr.  64  203  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


AotüfHCh  von 

EUROPAS  GRÖSSTEM 

Fochvcfsondhaus  tu«  Schreibmaschinen 

Überlegen  Sie  mal 

wie  wichtig  jetzt  ouch  für  S*e  eine  p  jnp na 
Schreibmaschine  geworden  ivl !  C  C 
l.  B.  lür  Ihre  Privatpost,  Bewerbungen, 
Abschriften,  Berichte,  Abrechnungen,  usw. 
Welche  Zeitersparnis l  Auch  on  Heim- 
arbeil,  Nebenverdienste  denken.  Ihren 
Kindern  dient  sie  lur  Vor-  und  Ausbildung! 
AnschoHungssorgcn  gibt  es  be«  unserem 
Sommer*Angebol  nicht.  Bekanntlich  lie¬ 
fern  wir  olle  Marken- 

Schreibmaschinen 
meist  schon  lür  40>S0  Pf 
toql  -  Neueste  Modelle 
Alle  Preislagen-  Vers.  a. 

wSUÜBSL 

■jg^gggS^Goront.c  Ong  -Preise 
Umtauschrecht 
Fordern  Sie  den 

log  m.  Sommer- 
ongebot  grotu 


hrl.  Hausangestellte  v.  ostpr.  Fa¬ 
milie  nach  Tuttlingen  in  neues 
Einfam.-Haus  gesucht.  Elg.  Zim¬ 
mer,  Anf.-Lohn  100  DM.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  63  958  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Erbbcreditlgte  Verwandte  v.  Frl. 
Emroy  Melzncr.  geb.  am  3.  4. 1896 
In  Memel.  Rest,  am  14. 3.  1936  ln 
Ellern  (Hunsr.),  wollen  »ich  bis 
spätestens  16. 7  1956  beim  Nach- 
laßvcrwalter.  Bürgermeister  Rei¬ 
nemann,  (22b)  Ellern  (Hunsrück), 
melden. 


Fahrradgeschäft  ln  verkehrsreich. 
Lage  ln  Bremen  billig  zu  ver¬ 
kaufen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  64  084 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Frau  Llesbetl»  Jaco¬ 
ben,  geb  7. 8.  1905  in  Buddern, 
Kreis  Angerburg,  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Wenzkcn,  Kreis  Angcr- 
burg.  Sie  Ist  lm  Herbst  1948 
lm  Lager  Santllten  bei  Inster¬ 
burg.  Ostpr.,  mit  Frau  l*üh- 
nert,  geb.  Müller,  zusammen  ge¬ 
wesen.  Wer  kann  nähere  Aus¬ 
kunft  erteilen?  Bitte  um  Nachr. 
Frau  Helene  Jaeobeit.  Gronen¬ 
berg.  Post  Pönitz.  Holstein. 


Suche  wegen  Heirat  meiner  )etzl-j 
gen  Hilfe  baldigst  eine  ln  allen 
Hausarbeiten,  vor  allem  Kochen, 
erfahrene  Hausangestellte  f.  mo¬ 
dernen  Arzthaushalt.  Zweitmäd¬ 
chen  vorhanden.  Fau  Prof.  Dr. 

I  Flaskamp.  Oberhnusen,  Rheinld.. 

I  Grlllostraßc  20. 


Gcsudit  wird  Johann  Bilitza,  geb. 
29.  5.  1901,  zul.  wohnh.  ln  Anger- 
burß.  Ostpr..  letzte  Nachr.  vom 
Au«.  1944  aus  Rumänien.  Letzte 
FPNr.  09  969,  Einheit:  5.  Fahr- 
Sehwadron  Inf.-Dlv..  Nachschub- 
tr  241.  N.nchr.  erb.  Bilitza.  Matnz- 
!  Gonsenheim.  MoldcrstraOe  5. 


Karte  von  Ostpreußen 
1:300000 

bzw.  größerer  Maßstab 
gesucht 

(Stand  1939  bzw.  1914 
Zuschrift,  erb.  an  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Hamburg  13.  Parkallcc  86 
GesdiäftsfUhrung 


zuverlässige  u. 


Suche  kinderliebe, 
ehrliche  Hausgehilfin  für  meinen 
gepflegten  Haushalt.  Kinder  5  u. 
3  J.  Eig.  schönes  Zimmer  mit  fl. 
Wasser  u.  Hclzg.:  zum  15.  Juli 
1956.  Zuschr.  u.  Zeugnisabschr.j 
an  Dipl.-Ing.  Rolf  Hübner,  Gel- 
senkirchcn-Buer,  Springestr.  11.  ! 


Alleinstehendes  Mädchen  od.  Frau 
I  für  sämtl.  vorkommenden  Arbei¬ 
ten  ln  kl.  Hotelbetrieb  gesucht 
!  Kost  u.  Wohnung  lm  Hause.  Fa- 
!  milienanschluß.  Waldbröler  Hof, 
Inh.  Herbert  Grübnau  Waldbröl. 


Name 


Vorname 


Rentnerin,  Ostpr..  sucht  Wohnraum 
:  evtl.  m.  Kochgelegenheit  bei  lie-j 
ben  Menschen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  64  090  Das  Ostpreußenblatt. j 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


um  1.  Juli  zuverläss.  Hausange- 
stellte,  da  bisherige  heiratet,  f. 
4-Zlmmer-Wohng.  gesucht.  An¬ 
genehme  Dauerstellg.  Krau  El¬ 
friede  Drengwitz.  Opladen.  Rhld.. 
Quettingcr  Straße  355.  fr.  Inster¬ 
burg. 


Älteres,  selbst.  Mädchen  gesucht. 

das  noch  Lust  z.  Haushalt  hat. 

!  Sauber  u.  ehrlich  Voraussetzung. 

Keine  Wäsche,  120  DM  Lohn.  Bin 
j  selbst  lm  Geschäft.  Fr,  Else  Kü- 
chenmeistei .  Melle  (Hann.),  Plct- 
tenberger  Straße  5. 


Krakischkcn,  Kreis 


"scUde*. 

ut  Piss 


Augen:  blau 

Haar:  rötlich 

Der  Vater  des  Jungen  war  zu¬ 
letzt  in  Wischwill.  Kreis  Til¬ 
sit,  als  SägewcrksarbeiUr  tä¬ 
tig.  Geschwister  des  Knaben 
heißen:  Iiarta.  Erich  u.  Erika 
Jowiraufka*.  die  ebenfalls 
noch  gesucht  werden.  Nadir, 
eib.  u  Nr.  64  :iz  Das  Ostprcu- 
Dcnblatt.  Anz.-Abt ,  Xlambg.  13 


Schodowstrof)«  57/  gog 
Ein«  gul«  KopÜolonlage  I 
Off  ourfi  »f«u«flidi  ob»«fiborf 
Fa.  Schul«  6  CO..  Diiu«ldor4  Schobuwitr  51 

GUTSCHEIN  Nt.  808 

(pw  0*\>tk%CKh»  ob^Adten.  ,.<(  Ua1  b|V,  owbl«ten) 

f.  d.  Sommer- Angrbofmil  Bildkafalog 

und  Beratung,  lieg!  fü»  S»e  schon  bereit I 
Name :  _ _ _ 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


Verdienst  zu  Hause  bietet 
Böhm.  Wetzlar  31.  Postf. 


Erfahrene  Hausgehilfin  mit  etwas 
Kochkenn  ln  isscu  bei  gutem  Lohn 
gesucht.  Angeb.  m.  Zeugn  und  .V„plvnlli. 
Bild  an  Dr  Lcthaus.  Lemgo 
(Lippe).  Slavertrlft  32.  berufstä 


Bolide  Hausmädchen  sucht  das 
Johanna-littlcncn-Helm,  Volmar¬ 
stein  (Ruhr).  Günstige  Arbells- 
r>edl“*giingen.  Anfr.  an  die  Leit. 

1  Schw.  des  Joh.-Hcl. -Helms.  I 


Guter  r.eDenver..4in.i 


■  durch  Verkauf  u. Verteilung  uns  bek  I 

•  Bremer  Gold  Kaffees  an  Hausfrau**"  • 
Gold-Koflethandcl  O.W.Heaer.  Bremto  707  !:^2i 
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SAARLAND 

KommlBiarlscher  Vorsitzender  der  landsmann- 
M'hafl Hellen  Gruppe:  Herbert  von  Sehlen;  Ge¬ 
schäftsstelle:  Saarbrücken  6.  blgebertstralle  1 
(bei  llupperl). 

Wechsel  Im  Vorsitz 

Landsmann  Walter  Krtstaridt  hat  aus  gesund¬ 
heitlichen  und  geschäftlichen  Gründen  das  Amt 
des  1.  Vorsitzenden  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  mit  sofortiger  Wirkung  medcrgelegt.  Die 
Aufgaben  des  1.  Vorsitzenden  übernimmt  bis  zur 
satzungsgemäßen  Neuwahl  der  2.  Vorsitzende.  Her¬ 
bert  von  Sehlen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
opltz,  Gleiten,  Grünbergrr  Straße  144. 

Bad  s  o  d  e  n  -  s  a  I  m  (I  n  s  l  e  r.  Auf  einer  Ver¬ 
sammlung  im  Gasthaus  John  berichtete  Bank¬ 
vorstand  a.  D.  Franz  Francke  Uber  <lie  Arbeit  der 
Gruppe.  Er  wurde  als  Vorsitzender  wiedergewühlt 
sowie  Lehrer  t.  R.  Hermann  Neudenberger  als  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender. 

I)  a  t  in  s  t  a  d  t.  Am  lß.  Juni  wird  ln  der  Gast¬ 
stätte  ..Havcrkaste’\  Elisabethen-,  Ecke  Saalbau¬ 
straße,  in  Anwesenheit  des  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe,  Studienrat  Opitz,  die  Monatsversammlung 
slallilnden. 

Wiesbadc  n.  In  der  Junl-Vcrsammlung  lie¬ 
ßen  die  Mitglieder  der  Jugendgruppe  ln  einer 
vortrefflich  zusammengestellten  Programmfolge 
einen  Tag  beim  Reichssender  Königsberg  aufleben, 
der  allen  Zuhörern  viel  Freude  bereitete. 

Griesheim.  Am  23.  Juni  werden  sich  die 
Landsleute  un  Restaurant  Krause,  Frledrlch-Ebert- 
Straße.  treffen. 

Fritzlar.  Aus  den  Tätigkeitsberichten  des 
Kreisvorsitzenden  Artur  Mtllbrecht  und  des  Krcis- 
Kultur-  und  -Jugendreferenten,  Lehrer  Werner 
Selenz,  auf  der  Jahreshauptversammlung  am  27. 
Mai  im  Lokal  ..Reichshof'  gewannen  die  Lands¬ 
leute  einen  Überblick  über  die  bisher  geleistete  Ar¬ 
beit  der  Kreisgruppe.  Sie  hat  sich  die  Erfassung 
allei  Landsleute  im  Kreisgeblcte  als  Ziel  gesetzt. 
Der  Kulturreferent  betonte  die  Notwendigkeit,  ln 
der  Jugend  den  Willen  zur  Rückgewinnung  der 
Heimat  zu  wecken  und  zu  stärken.  Die  monatlichen 
Heimatabende  und  Zusammenkünfte  im  vergan¬ 
genen  Jahre  hätten  den  Zusammenhalt  der  sehr 
verstreut  wohnenden  Landsleute  erheblich  geför¬ 
dert.  —  Der  alte  Kicisvorstand  W'urde  einstimmig 
wiedergewfihlt:  1  Vorsitzender  Artur  Mlllbrecht: 
l  Vorsitzender  Gustav  Hoyer.  Kultur-,  Jtigend- 
und  Prcssercfcrcnl  Lehrer  Werner  Selenz:  Kassen¬ 
wart  Willi  Kant:  Schriftführerin  Frau  Wanda 
Dietrich.  Der  erste  Teil  des  Abends  schloß  mit 
einer  Vorführung  des  Tonfilms  „Land  der  Stille“. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Nordrhein- West- 
falrn:  Erich  G rimuni,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  6  24  14. 

Treffen  ostdeutscher  Chöre  in  Espelkamp 

Der  Verband  der  ostdeutschen  Chöre  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Detmold  wird  am  16.  und  17.  Juni  in 
Espelkamp-Mlttwald  sein  5.  Verbandstreffen  durch- 
führep.  Für  den  16.  Juni  ist  ein  geselliger  Abend 

ri  Pom  me  rachen  Hof  vorgesehen.  Am  11.  Juni 
Ird  um  15  ühr  auf  dem  Platz  vor  dem  Steilhof- 
iestsaal  eine  Kundgebung  stattfinden.  bei  der  Bun- 
lesvei  trfebenenmlnistcr  Dr.  Oberländer  sprechen 

J.ird.  Um  19  Uhr  beginnt  ein  festliches  Chorkon- 
ert  im  großen  Steilhoffestsaal  unter  Mitwirkung 
des  Kammerorchesters  Lübbecke.  Die  Gcsamtlei- 
tung  hat  Wolfgang  Stumme,  Espelkamp. 

Essen-Borbeck.  Auf  die  am  17.  Juni,  15 
Uhr.  in  der  Gaststätte  .Germania“,  Germania- 
straßo.  stattflndende  Tonfilmvorführung  werden 
auch  die  Landsleute  aus  den  benachbarten  Stadt¬ 
teilen  und  Ortschaften  aufmerksam  gemacht. 


zum  93.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Landsmann  Gotlliob  Werner  aus  El* 
bing,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Anna  in  Schlagsdori 
auf  Fehmarn. 

zum  90.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Frau  Emma  Redmer  aus  Königsberg, 
Krugstraße  9  B,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Sie- 

vors  in  Schenefeld  über  Itzehoe,  Hindcnburgstraße 
• 

zum  89.  Geburtstag 

am  23.  Juni  der  Landjagermeisterwitwe  Martha 
Rcbien.  zuletzt  in  Neidenburg.  Sie  lebt  heute  bei 
ihrer  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und 
ist  durch  ihren  Sohn,  Verwallungsamlmann  z.  Wv. 
Kurt  Rebien,  |24  a)  Lübeck,  W  lesen  gmmd  45,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  10.  Juni  Frau  Maria  Boenisdi  aus  Tilsit.  Ma* 
gazinstraße  20,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Edith  in 
Buxtehude-Hamburg,  Ostpreußenweg  9. 

am  19.  Juli  der  Witwe  Wilhelmine  Kulsdi.  geb. 
Demandt,  aus  Pillau  II,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hed¬ 
wig  Sperwien  in  Hollingsledt,  Kreis  Schleswig. 

am  21.  Juni  Frau  Anna  Schinnagel,  geb.  Baranski, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Witwe  Olga 
Feustel,  in  Berlin-Wilmersdorf,  Regensburger  Straße 
Nr.  28. 

zum  86.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Frau  Maria  Lcttmann  aus  Glockstein, 
Kreis  Rößel  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hugo  in  Berlin- 
Friedenau,  Bornstraße  20  UI. 

zum  84.  Geburtstag 

am  18.  Juni  Landsmann  Johann  Feldkeller  aus 
Frauenburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Anna  Reinartz 
in  Bochum  I,  Parallelstraße  6. 

am  19.  Juni  Frau  Ottilie  Böhm  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg,  Junkerhohlweg  16. 

zum  83.  Geburtstag 

am  17.  Juni  Landsmann  Friedrich  Groß  aus  Allen- 
bürg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Flensburg,  Lager 
Weiche. 

am  21.  Juni  Sattler  Friedrich  Karnowski  aus  Arns¬ 
dorf,  Kreis  Gerdauen,  zuletzt  in  Paaris,  Kreis  Ra- 
slcnburg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  Anna  in 
Ocholt  (Sdiule),  Kreis  Ammerland  Oldenburg. 

zum  82.  Geburtstag 

am  4.  Juni  dem  Bauern  Julius  Sdiledz  aus  Jägers- 
walde,  Kreis  Schloßberg,  vor  1931  in  Wissowatten, 
Kreis  Lötzen.  Er  wohnt  heute  in  Coburg,  Bayern, 
Lossaustraße  16. 

am  14.  Juni  Landsmann  Otto  Ruddat  aus  Hein- 
Tichswalde,  Friedrichstraße  55,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Bad  Pyrmont,  Bruoerstraße  27. 


Essen-Rüttenscheid.  Auf  der  Monats¬ 
versammlung  am  Mittwoch,  20.  Juni,  20  Uhr,  im 
..Weißen  Rößl“  (RUttenschelder  Straße  121,  am 
Klaraplatz),  wird  der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe, 
Dr.  Gause.  einen  Vortrag  aus  der  Geschichte  Kö¬ 
nigsbergs  halten. 

Recklinghausen.  Die  heimatpolltlsch  In¬ 
teressierten  Landsleute  werden  zu  Sonnabend, 
16.  Juni.  20  Uhr,  zu  einem  „Gespräch  am  runden 
Tisch“  oingeladcn.  Ein  Landsmann,  der  Augen¬ 
zeuge  der  Vorgänge  vom  17.  Juni  1953  In  der  Mlt- 
telzone  war,  wird  Uber  seine  Erlebnisse  berichten. 
—  Am  Sonnabend.  23.  Juni,  20  Uhr.  wird  die 
Gruppe  im  Handelshot  einen  Kulturabend  veran¬ 
stalten.  Dr.  Leo  Wobbe  wird  über  die  landwirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  Ost-  und  Westpreußens  spre¬ 
chen.  Ferner  werden  der  Ostlandchor  sowie  meh¬ 
rere  Volkstanzgruppen  mitwirken.  Der  Eintritt  ist 
frei.  —  Im  Juli  wird  ein  Ausflug  unternommen 
werden. 

GroO-Dortmund.  Auf  der  letzten  Monats- 
versammlung  hielt  der  1.  Vorsitzende.  Dr.  Rogatskt. 
einen  volkstümlichen  Vortrag  Über  die  geistige 
Leistung  und  die  Lebcnsgewohnheltcn  von  Im¬ 
manuel  Kant.  Mit  reger  Aufmerksamkeit  wurden 
ebenfalls  drei  heimatliche  Tonfilme  nufgenommen: 
„Kopernlkus“.  „Jagd  In  Trakchnen“  und  „Romlnter 
Heide".  —  Die  nächste  Versammlung  wird  am  Diens¬ 
tag.  2fl.  Juni,  im  Hotel  Industrie,  Malllnkrod- 
straße  210—214.  stattfinden. 

Gummersbach.  Die  von  Landsmann  Herbert 
Richard  Trudrung  (früher  Tilsit)  geleitete  lands¬ 
mannschaftliche  Gruppe  hat  für  den  23.  Juni, 
19.30  Uhr.  Im  Hotel  „Union“.  Markstraße,  eine  Ver¬ 
sammlung  vorgesehen.  —  Jeden  Mittwoch  ist  Im 
gleichen  Lokal  von  20  bis  22  Uhr  Sprechstunde  wäh¬ 
rend  eines  Stammtisches.  —  Ab  12.  Juni  werden  ln 
vierzehntägigen  Abendstunden  Jeweils  Dienstag 
Zusammenkünfte  der  Jugendgruppe  im  Heim  des 
CVJM,  Wiedenhof,  stattfinden. 

Greven.  Die  letzte  Zusammenkunft  fand  in 
Form  eines  Malabschlußballes  statt.  Vor  Beginn 
gedachten  der  Ehrenvorsitzende  Domnick  und  der 
Vorsitzende  Tragmann  der  Heimat. 

Leichlingen.  Am  20.  Juni  werden  alle 
landsmannschaftlichen  Gruppen  um  21  Uhr  uuf 
dem  Uberwegplatz  eine  Sonnwendfeier  veranstal¬ 
ten.  bei  der  die  DJO  mitwirken  wird.  —  Am  2. 
Juni  sprach  der  Kulturwart  der  Landesgruppe,  Dr. 
Heinckc.  über  die  Beziehungen  zwischen  dem 
Rheinland  und  den  deutschen  Ostgebieten,  wobei 
er  eingehend  die  Geschichte  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  behandelte.  Viel  Anklang  fanden  auch 
seine  humorvollen  mundartlichen  Vorträge.  An¬ 
schließend  fand  die  Jahreshauptversammlung  statt. 
Die  Vorstandswahlen  brachten  das  folgende  Ergeb¬ 
nis:  I.  Vorsitzender  Bruno  PlkarskJ:  2.  Vorsitzen¬ 
der  Gerhard  Hellmer:  3.  Vorsitzender  und  Kultur¬ 
wart  Rudi  Heinemann,  Geschäftsführer  Horst  Lo- 
wien. 

Münster.  Auf  der  Monatsversammlung  am 
6.  Juni  im  Ägldiihof  war  die  Jugendgtupe  der 
Landsmannschaft  zu  Gast.  Kulturreferent  Gerhard 
Drabc,  der  selbst  aus  der  Jugendgruppe  hervorge¬ 
gangen  ist.  sprach  über  den  Sinn  der  Jugendar¬ 
beit  Als  oberstes  Leitmotiv  stehe  die  Pflege  der 
Gemeinschaft,  die  aber  nicht  eng  landsmannschaft¬ 
lich  gedacht  werden  dürfe,  sondern  darüber  hinaus 
Jeden  Jugendlichen  ansprechen  müsse,  der  eine 
echte  Gemeinschaft  suche.  Im  Hinblick  auf  dieses 
Ziel  sei  die  Jugendgruppe  stetig  gewachsen  und 
ein  nicht  zu  übersehender  Faktor  der  gesamten  Ver- 
triebenenarbelt  geworden.  Der  Leiter  der  Jugcnd- 
giuppc.  Otto  Opalka.  forderte  alle  Jugendlichen 
auf.  sich  dieser  Arbeit  anzuschließen.  Darauf  rollte 
ln  mitreißendem  Schwung  ein  Heimatabend  ab. 
der  in  bunter  Folge  Lieder.  Gedichte.  Erzählung. 
Spiel  und  Tanz  brachte.  Der  1.  Vorsitzende.  Pa- 
genkemoer,  dankte  der  Jugend:  er  forderte  die 
Mitglieder  auf,  stärker  als  bisher  am  Gemein¬ 
schaftsleben  der  Landsmannschaft  aktiv  mitzuarbei¬ 
ten.  Eine  Gelegenheit  sei  bei  dem  Ostdeutschen 
Hclmatchor  gegeben,  der  zu  einem  der  besten 
ehrt»-«  Münsters  zu  zählen  sei.  wie  auch  bei  den 
vielfältigen  Aufgaben  der  Frauengruppe. 


zum  81.  Geburtstag 

am  10.  Juni  Frau  Luise  Möwius  aus  Friedrichsteln 
bei  Löwenhagen,  jetzt  in  Gadenstedt  408,  Kreis.  Peine' 
Hannover. 

«im  17.  Juni  Frau  Mina  Borowski  aus  Barten¬ 
stein.  dann  Alienburg,  letzt  bei  ihrem  Schwieger¬ 
sohn  Adolf  Hylla  in  Ehingen-Do.,  Hauptstraße  48. 

am  21.  Juni  der  Witwe  Berta  Abromeit  aus  Sek- 
kenburg,  Elchniederung,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Erna  Landl,  Kuckerneesc,  in  Goslar,  Harz, 
Am  breiten  Wege  8  II. 

zum  80.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Frau  Anna  Kallweit,  geb.  Schicleit,  aus 
Königsberg,  Tragheimer  Kirchenstraße  43,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Martha  Gerhardt,  Düsseldorf,  Moltke- 
straße  95,  früher  Königsberg,  Cranzer  Allee  5  a. 

am  12.  Juni  Landsmann  Friedlich  Niedzwetzki  aus 
Treuburg,  jetzt  im  Altersheim  Kottengrund,  Berlin- 
Spandau. 

am  13.  Juni  Landsmann  Franz  Stobbe  aus  Tilsit. 
Er  kam  erst  im  Februar  1956  mit  seiner  Stieftochter 
Frida  Jurkat  aus  dem  polnisch  besetzten  Ostpreu¬ 
ßen  und  lebt  heule  bei  seinem  Sohn  Hans  Stobbe 
in  Marl,  Westfalen.  Kreis  Recklinghausen,  Brassert- 
straße  75.  Von  seinem  Bruder  David  und  seinen 
Schwestern  hat  er  nichts  wieder  gehört. 

am  13.  Juni  Frau  Auguste  Springer,  geb.  Ktautke, 
aus  Himmelslorth,  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  in  Gries¬ 
heim  hei  Darmstädt,  Verlängerte  Hoffmannstraße. 

am  14.  Juni  Landsmann  Fritz  Pudelski  aus  Fedor- 
waldo,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Scheneleld  bei  Ham¬ 
burg,  Ncderstraße,  bei  Bauer  Crotta. 

am  17.  Juni  Frau  Emma  Hamann,  geb.  Kohn,  aus 
Konigsberg-Rosenau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Friedei 
Grutzki  in  Hannover,  Gr.  Düwelstraße  32.  Die  Jubi¬ 
larin  verlor  ihren  Sohn  und  ihre  Schwiegertochter 
im  März  1945  beim  Endkampf  um  Königsberg;  ihre 
jüngste  Tochter  kam  mit  ihrem  Kind  in  Pommern 
um. 

am  18.  Juni  der  Witwe  Wilhelmine  Müller  aus 
Mortung,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
in  Greven,  Westfalen,  Het-Nieland  39,  bei  F.  Kur¬ 
pich. 

am  18.  Juni  Zimmerer  Josef  Leiß  aus  Heilsberg. 
Muhlenplatz  18,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und  Toch¬ 
ter  in  Remscheid,  Burgerstraße  177. 

am  18.  Juni  Fräulein  Elise  Born  aus  Sensburg.  Sie 
ist  durch  ihre  Nichte,  Dr.  Ilse  Nicderlaender,  Berlin- 
Charlottcnburg  9,  Reichsstraße  26,  zu  erreichen. 

am  19.  Juni  Frau  Hedwig  Rehse,  geb.  Klein,  aus 
Königsberg,  Maibachstraßc  31,  jetzt  in  Neuß  am 
Rhein.  Schlesienstraße  7. 

am  21.  Juni  Frau  Käthe  Liedtke,  geb.  Steinger, 
aus  Königsberg,  Yorckstraße  29,  jetzt  mit  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  Erna  Kossakowski  und  deren  Familie 
in  Bcrlio-Stcglltz,  Zimiuermannstraße  7.  Die  lands¬ 


mannschaftliche  Gruppe,  zu  deren  ältesten  Mitglie¬ 
dern  die  Jubilarin  zahlt,  giatulieit  herzlich. 

am  21.  Juni  Frau  Ainu  Goerigk.  geb.  Niehrcn- 
heim,  aus  Königsberg,  Junkerstraße  13 — 14.  Jetzt  in 
Hameln  Weser.  Sie  ist  durch  ihren  Enkel  Woligang 
Lange,  Hameln,  Domeierstraße  40,  zu  erreichen. 

am  23.  Juni  SrhncidcrmeKtci  und  Kirchendiener 
Karl  Kuhn  aus  Starkenberg,  Kreis  Wchlau,  jetzt  in 
(24  b)  Bing  in  Dithm.,  Kreisaltersheim. 

am  24.  Juni  der  Miltclschufrcktorwilwe  Ida  Schis¬ 
sau,  geb.  Prang,  aus  Königsberg,  zuletzt  Steinmetz¬ 
straße  36.  Sic  lebt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Jaeckei, 
Münster,  Westfalen,  Margarethenstraße  9. 

zum  75.  Geburtstag 

am  21.  Mal  Frau  Elise  Poeck.  geb.  Labinski,  aus 
Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrem  Pflege¬ 
sohn  Rudi  Labinski  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Sie  ist  durch  Wilhelm  Teschner,  München  13.  MM- 
berUhofencr  Straße  62  I,  zu  erreichen. 

am  2.  Juni  Frau  Minna  Paprotka  aus  Rosoggen. 
Kreis  Sensburg.  Sie  wohnt  noch  in  der  Heimat  und 
ist  nach  wie  vor  als  Hebamme  tätig.  Zu  erreichen 
ist  sie  durch  ihre  Tochter,  Frau  Heydasch,  Barg¬ 
stedt. 

am  13.  Juni  Frau  Meta  Kupreit,  geh.  Swars.  aus 
Franzdorl,  Kreis  Insterburg,  jetzt  hoi  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  Eva  Seewald  in  Heimschule,  Post 
Wassenach,  Kreis  Mayen. 

am  15.  Juni  Landsmann  Fritz  Lauszat  aus  Bud- 
wethen.  zuletzt  Königsberg.  Er  wohnt  heute  »n  Salz- 
gitter-Lebenstedt,  Blerkenstedter  Straße  31. 

am  16.  Juni  Frau  Elisabeth  Angrabalt,  geb.  Krohn, 
aus  Bersbrüden,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit  ihrem 
Ehemann  Ernst  Angrabeit  in  Oberhausen-Alstadcn, 
Rheinland,  Obermeidricher  Straße  21. 

am  17  Juni  Landsmann  Adolf  Walter  aus  Saal¬ 
feld,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  (22  b)  Steinen  über 
Selters. 

am  18.  Juni  Frau  Anna  Buchholz,  geh.  Prattkl. 
aus  Lautern,  Kreis  Rößel,  jetzt  in  (13  b)  Grafing 
Bahnhof  bei  München. 

am  20.  Juni  der  Witwe  Bertha  Fuchs,  geb.  Baltru- 
sch.it,  aus  Amtshagen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Charlotte  Strehl  in  Stolberg-Busbach, 
Kreis  Aachen-Land,  Lehmkdulweg  25. 

Zeitungsverleger  Okraifka  siebzig  Jahre  alt 

Am  17.  Juni  vollendet  der  frühere  Zeitungsverle¬ 
ger  Richard  Okraffka  aus  Lotzen,  der  heute  in  Ek- 
kartshausen,  Kreis  Schab.  Hall,  wohnt,  sein  70.  Le¬ 
bensjahr.  Er  ist  gebürtiger  Ostpreuße.  In  Lotzen  er¬ 
warb  er  die  Buchdruckerei  und  den  Verlag  dos  „Lot- 
zener  Tagesblattes“.  Von  1913  bis  1935  erweiterte  er 
ständig  diesen  Betrieb  und  versah  ihn  mit  modernen 
Setz-  und  Druckmaschinen.  In  dem  von  ihm  geleite¬ 
ten  Verlag  erschienen  auch  örtliche  Zeitungsausga¬ 
ben  für  Arys,  Rhein  und  Nikolaiken.  Ein  Freund 
und  Förderer  des  Lölzener  Tageblattes  war  dei-  tap¬ 
fere  Verteidiger  der  Feste  Boyen  »m  Ersten  Welt¬ 
krieg,  General  Busse.  1933  wurde  Richard  Okraffka 
wegen  seiner  Einstellung  gegen  das  nationalsoziali¬ 
stische  Regime  durch  eine  öffentliche  Bekannt¬ 
machung  der  Kreisleitung  Lotzen  der  schärfste  Boy¬ 
kott  angesagt,  dann  wurde  sein  Betrieb  geschlossen. 
Von  1935  ab  lebte  er  in  Königsberg.  Am  6.  Februar 
1948  wurden  er  und  sein  Sohn  in  Königsberg  beim 
Einsturz  der  vierstöckigen  Ruine  Vogclwcide  15  ver¬ 
schüttet,  jedoch  auf  wunderbare  Welse  gerettet;  sie 
waren  die  einzigen  Überlebenden  dieser  Einsturz- 
katastrophe.  Beide  mußten  in  einem  Russischen  Kran¬ 
kenhaus  in  Königsberg  längere  Zeit  zubringen,  bis 
auch  ihnen  die  Stunde  der  Befreiung,  schlug. 

Diamantene  Hochzeit 

Ficischermeister  Franz  Grigoleit  und  seine  Ehe¬ 
frau  Maria,  geb  Mielenz,  aus  Königsberg,  Suckhei- 
mer  Gartenslraße  7,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone*,  begingen  am  15.  Juni  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Die  Eheleute  sind  durch  ihre  En¬ 
kelin  Sigrid  Nedebock,  Ahrensburg,  Am  Wotden- 
horn  7,  zu  erreidien. 

Goldene  Hochzeilen 

Am  1.  Juni  feierte  der  in  seiner  Heimat  Leit  war¬ 
fen,  Kieis  Elchniederung,  weithin  bekannte  Bauer 
Louis  Janz  mit  seiner  Ehefrau  das  Fest  der  Golde¬ 
nen  Hochzeit.  Daß  sich  das  Jubelpaar  auch  an  sei¬ 
nem  jetzigen  Wohnort  (Rhade,  Kreis  Bremervörde), 
großer  Wertschätzung  erfreut,  ging  aus  der  Anteil¬ 
nahme  der  Einheimischen  hervor,  die  das  Ehepaar 
durch  ein  Choralblasen  des  Rhader  Posaunenchors 
am  Morgen,  und  durch  eine  Singegruppe  und  durch 
Vorträge  von  Gedichten  nach  der  vom  Ortsgeist¬ 
lichen  übgehaltenen  Feier  ehrten.  Unter  den  zahl¬ 
reichen  Gratulanten  waren  der  Landrat  des  Kreises 
Bremervörde  und  der  Bürgermeister  der  Gemeinde 
Rhade. 

Die  Eheleute  Gustav  Pocrschkc  und  Frau  Bertha, 
geb.  Stern,  aus  Goorgenthal,  Kreis  Mohrungen,  fei¬ 
ern  am  25.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Sie  leben  bei  ihrer  Tochter  Anna  Wolk  in  Noer, 
Kreis  Eckernlörde. 

Ein  Ehrendiplom 

Ein  Landsmann,  der  Deputant  Hermann  Reiniger, 
erhielt  eine  öffentliche  Anerkennung,  Fünfzig  Jahre 
hindurch  arbeitete  er  in  den  landwirtschaftlichen  Be¬ 
trieben  der  Familie  Koch-Linkenau,  Kreis  Mohrun¬ 
gen.  Von  1906  an  war  er  bei  dem  Rittergutsbesitzer 
Hermann  Alexander  Koch,  seinem  Sohn  und  dessen 
Frben  auf  den  Gütern  Dosnitton  und  Linkcnau  im 
Kreis  Mohrungen  tätig.  Nach  der  Vertreibung  fand 
er  Unterkunft  und  Arbeit  ln  Tütendorf.  Kreis  Uelzen, 
bei  der  Witwe  des  in  russischer  Gefangenschaft  ver¬ 
storbenen  Hauptmanns  Hermann  Koch,  jetzt  Frau 
von  Geyso.  Die  Landwirtschaftskammer  Hannover 
zeichnete  Landsmann  Hermann  Reiniger  für  seine 
Treue  durch  die  Überreichung  eines  Ehrendiplonis 
aus. 

Prüfungen 

Han«georg  Kallion.  Sohn  des  Lehrers  Bruno  Kal- 
lien  aus  ßarkehmen  (Angerapp),  jetzt  in  Louenburg, 
Elbstraße  23,  hat  an  der  Universität  München  das 
Staatsexamen  der  Medizin  bestanden  und  an  der 
gleichen  Universität  mit  magna  cum  laude  promo¬ 
viert. 

Eberhard  Guttack  aus  Königsberg,  Börsenslr.  ja, 
jetzt  in  Bad  Arnis  über  Kappeln'Schlei,  bestand  an 
der  Medizinischen  Fakultät  der  Christian-Albrechl- 
Universität  Kiel  das  zahnärztliche  Staatsexamen  mit 
der  Gesamtnote  „sehr  gut*. 

Woligang  Mueller,  Sohn  des  früheren  Kreisober¬ 
inspektors  Walter  Mueller  aus  lleinrichswalde,  jetzt 
Stadlrat  und  Kämmerer  in  Schleswig,  Hindcnburg¬ 
straße  3,  bestand  das  erste  juristische  Staatsexamen. 

Margarete  Böttcher.  Tochter  des  Sparkasscnleiters 
Erich  Böttcher  aus  Wlllenberg' Passenheim,  jetzt  in 
Paderborn,  Kelleler  Straße  18.  bestand  an  der  Päd¬ 
agogischen  Akademie  in  Bielefeld  ihr  erstes  Examen 
für  das  Lehramt  an  Volksschulen. 

Hans-Jürgen  Rennekampff,  Plön.  Holstein.  Prin- 
zenslraße  5,  Sohn  des  Bankdirektors  H.  Renne- 


HJit  gratulieren. . . 


Gräfin  Irene  Finck  von  Finckenstein 
neunzig  Jahre  all 

Am  29.  Juni  wird  Oiüfin  Irene  Fintk  von  Fincken- 
stein.  Witwe  des  191*»  verstorbenen  Oberburggrafen 
irrt  Königreich  Preußen,  Graf  Konrad  Finck  von 
Finckenstein,  neunzig  Jahre  alt.  sie  lebt  seil  d«*r 
Vertreibung  in  Pronstorf,  Kreis  Segeberg.  Gräfin 
von  Finckenstein  wurde  als  Tochter  des  Landrats 
von  Königsberg,  Freiherrn  von  Meerscheidl-Hülles- 
sem-Kuggrn  geboren.  AK  Gütsherrin  in  Schönberg, 
dem  Besitz  ihres  Galten,  hat  sie  weil  über  den  Rah¬ 
men  dieses  Wirkungskreises  hinaus  viel  Gutes  ge¬ 
tan.  Mit  ihrem  wannen  Herzen  und  ihrem  uner¬ 
schütterlichen  Gott  vertrauen,  das  alle  Schicksals- 
schlage  nur  vertieft  haben,  ist  sie  auch  Jetzt  noch 
der  geistige  Mittelpunkt  und  Zusammenhalt  Ihrer 
großen  Familie,  und  sic  hat  auch  für  viele  immer 
noch  Trost  lind  Kat. 


kampff  aus  Tilsit,  Am  Hohen  Tor  3,  hat  an  der 
Christian-Albrecht-Universität  in  Kiel  zum  Dr.  rer. 
nat.  promoviert.  # 


Ministerialdirektor  Hans-Georg  Wormit,  der  bis¬ 
her  als  Amtsdiel  des  schleswig-holsteinische^ 
Innenministeriums  tätig  war,  wurde  zum  Hauptge- 
sdiäftslührer  des  Deutschen  Landkreistages  gewählt. 
Er  ist  gebürtiger  Ostpreuße,  und  er  unterstützte 
wirksam  die  Aufstellung  de»  Denkmals  des  Großen 
Kurfürsten  in  Eckernlörde,  der  Patenstadt  von  Pillau. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Sparkassenober« 
Inspektor  z.  Wv.  Oscar  Walter,  geb.  am  27. 5. 
1903  in  Tilsit,  vom  2.  1.  1924  bis  30.  9.  1925  als  Kassie¬ 
rer  und  Bevollmächtigter,  vom  1.  lu.  1925  bis  10.6. 
1934  als  2.  Beamter  bei  der  Girozentrale  (Kommu¬ 
nalbank)  für  die  Ostmark.  Stadtbank  Tilsit,  vom 
11.6.  1934  bis  31.3.  1935  als  Revisionsassistent  bei  der 
Revisionsstelte  des  Ostpreußischen  Sparkassen- 
und  Giroverbandes.  Königsberg,  und  vom  1.4.1935 
bis  31. 12.  1935  als  Leiter  der  Hauptzwclgstclle 
Schillen,  der  Kreissparkasse  Tilsit-Ragnit,  im  An- 
gestellten  Verhältnis.  ab  1.  1.  1936  im  Beamtenver¬ 
hältnis,  tätig  gewesen  ist?  —  Gesucht  werden  Wal¬ 
ter  Zeidler,  Stadtbank  Tilsit,  später  Stadt¬ 
sparkasse  Tilsit,  und  Käthe  Sluhlert. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Gustav  Nagel,  geb. 
am  7.  3.  1891,  früher  wohnhaft  gewesen  in  Könlgs- 
berg-Tannen walde.  Richterstraße  17.  von  1906  bis 
I9in  bei  Bauer  Wlchmann  ln  Sommerfeld,  Kr. 
Pr.-Holland.  von  1913  bis  31.  März  1914  auf  dem 
Gestüt  Graditz  bei  Torgau.  von  1927  bis  1935  bei 
verschiedenen  Firmen  in  Königsberg,  die  nicht 
mehr  angegeben  werden  können,  als  Tiefbauarbei¬ 
ter.  von  1935  bis  1938  im  Sägewerk  Goldschmiede. 
Besitzer  Riedel,  tätig  gewesen  Ist  und  von  1924 
bis  1927  selbständiger  Kaufmann  ln  Königsberg 
war?  Landsleute,  die  über  die  versicherungspfllch- 
tigen  Beschäftigungsverhaitnlssc  des  Landsmanne* 
Nagel  Auskunft  geben  können,  werden  um  Mittei¬ 
lung  gebeten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Karl  Borm.  geb.  am 
1.  12.  1886.  früher  wohnhaft  gewesen  ln  Pogegen  b. 
Tilsit,  von  1900  bis  1905  als  Landarbeiter  bei  Pe¬ 
te  r  e  l  t  in  Kugeleiten.  von  1907  bis  1923  als  Land¬ 
arbeiter  bei  Jans  lu  Jonlkaten,  von  1923  bis  1945 
bei  S  p  a  n  g  e  1  in  Nattkischken,  Kreis  Tilsit,  und 
belHpfittg.ie  ln  Tilsit  tätig  gewesen  Ist  und 
während  der  Zeit  der  Tätigkeit  ordnungsgemäß 
Beiträge  zur  Invalidenversicherung  abgeführt 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle.  Freunde.  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  uno  Aufsaben  der  Landi- 
mannschatt  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  taufende  Zustellung  der  Zeltuej; 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 
organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrag  In  Höhe  von  1,20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  entheben. 


Datum 


Unterschrift 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Vor-  und  Zuname 


Bitte  deutlich  schreiben! 

Ostpreußen  e.  V.  in  Hamburg  13.  Parkallee 
Als  Drucksadie  clnzusendcn  an:  Landsmannschaft 
(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen.) 
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Mod.  Slricksachen 

für  Damen,  Herren  und  Kln 
Strümpfe  -  Inbes.  Paralleles 


Schlafzimmer.  Stellt«.  ab  195, 
Kilchenbüfett  ...  ab  188. 
Schlafcouch  ab  138. 

Möbel  von  Meister 


/lerntet 

Blätter  ostdeutscher  Besinnung 

Eine  Zweimonatsschrift 
Einzelheit  J,—  DM.  Bezugsge¬ 
bühr  für  ein  halbes  Jahr  5.— 
DM  zuzüglich  so  Pf  Porto 
Probeheft  kostenlos 

Verlag  Gerhard  llautcnbcrg 
Leer  (Ostfrlesl) 
PostschlieOfach  121 


Heule  isl  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im  Bundesgebiet  .Quelle- 
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Landsleute,  trinkt 

Peteis  Bremer  Kaffee 
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ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  FernumzUg« 

(früher  Königsberg  f.  Pr.) 

Hamburg  23  -  Roßberg  12 

Fernruf  25  23  29 


100  l’atcnt-Rasterklingen  0.08 
mm  (10—12  Rasuren  mit  einer 
Klinge)  3.50  DM  (Bcst.-Nr. 
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Zum  Gedenken 

Zum  elften  Male  jähren  sich 
die  Geburtstage  unserer  lie¬ 
ben  Verschollenen.  Uber  deren 
Schicksal  bei  der  Flucht  aus 
Ostpreußen  uns  nichts  bekannt 
Ist. 

Wir  Rcdcnkcn  In  stiller  Trauer, 
ln  Liebe  und  Dankbarkeit  un¬ 
serer  geliebten  guten  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwester  und  Tante.  Frau 


Zu  früh  schluR  diese 
schwere  Stunde,  die  Dich 
aus  unserer  Mitte  nahm. 


Im  fast  vollendeten  73.  Le¬ 
bensjahre  entschlief  am  18. 5. 
1956  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwieger-  und 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Otto  Weck 

aus  Waldau,  Ostpr. 

Er  folgte  seinem  am  25.  Mürz 
1956  verstorbenen  Schwager 

Hans  Fischer 

Mcttkelm,  Ostpr. 
ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
für  alle  Angehörigen 
Martha  Weck,  gcb.  Klcmusch 
Bottrop,  Feuerbachstraße  11 


TDle  Todesstunde  schlug  zu  früh1, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am  23.  Mal  195G 
Im  63.  Lebensjahre  unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwestw,  Schwägerin  und  Tante,  die  treusorgende  Groß¬ 
mutter  Ihrer  vier  Enkel 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  heute  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  meine 
Hebe  herzensgute  treusorgende 
Mutti,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Erna  Zerwer 

geb.  Deffke 

Im  Alter  von  66  Jahren. 


Erst  Jetzt  erhielten  wir  die 
traurige  Nachricht,  daß  mein 
Jüngster  Sohn  und  Bruder 


Alfred  Brassat 

Frlcdenswaldo.  Kr.  Tilsit 

am  11.  Februar  1942  ln  Rshcw 
gefallen  ist . 

Ferner  gedenken  wir  meines 
Mannes  und  Vaters 

Johann  Brassat 

und  Tochter  und  Schwester 

Meta  Dadzio 

geb.  Brassat 

die  auf  der  Flucht  gestorben 
sind. 


Charlotte  Seega 


geb.  Gutt 

früher  Llppnu,  Kreis  Neldenburg,  Ostpreußen 
In  Trauer,  Liebe  und  Dankbarkeit 

Luise  Koller,  geb.  Seega 
Friedrich  Koller 
Günter  und  Kurt 
Ottilie  Seega,  geb.  Krott 
Relnhotd  und  Arthur 
und  alle  Anverwandten 
Sehnde  (Hannover),  den  26.  Mal  1956 
Chaussecstraße  11 


Anna  van  Sellen 

geb.  Wiltko 

lieb.  13.  6  1883 
aus  Ragnlt,  Ostpreußen 
Schloßplatz  3 

verschollen  Januar  1945  ln 
Bartenstein,  Ostpr. 

unserer  lieben  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Gleichzeitig  gedenke  ich  mei¬ 
nes  lieben  Bruders 

Assessor  Jur. 

Fritz  Zerwer 

Oberltn.  u.  Komp.-Cher 

der  seit  März  1944  im  Osten 
vermißt  Ist. 


Ilse  Waldow 

geb.  van  Setten 
gcb.  15.  6.  1809 
aus  Ragntt.  Ostpreußen 
Schloßplatz  3 

verschollen  Januar  1945  ln 
Bartenstcln,  Ostpr. 

und  Ihrer  In  Rußland  verlo¬ 
renen  Söhne,  unserer  lieben 
Neffen 

Oberfunker 

Horst  Waldow 

gcb.  30.  4.  1922 
aus  Ragntt 

vermißt  im  Februar  1943  bei 
Woroncscii 

Schütze 

Kurl  Waldow 

gcb.  18.  9.  1925 
aus  Ragnit 

gefallen  Oktober  lr44  ln  Kur¬ 
land 

Sie  bleiben  uns  unvergeßlich! 


In  stiller  Trauer 


In  stiller  Trauer 

Friederike  Brassat 
geb.  Tesch 
Mart*  Matteikat 
geb.  Brassat 
Herrmann  Matteikat 
Otto  Brassat 
Ella  Brassat 
Paul  Brassat 

Gertrud  Lcdrat,  geb.  Brassat 
Waller  l.edrat 
Willy  Brassat 
Edith  Brassat 
Kurt  Brassat 

Dietrich.  Ruth,  Horst,  Karin 
und  Wolf  gang 
als  Nichten  und  Neffen 

Rheinhausen,  den  30  Mal  1936 
Hubertusstraße  1 


Herzlich  Zerwer 


Ich  habe  einen  guten  Kampf  gekämpft, 
ich  habe  den  Lauf  vollendet, 

Ich  habe  den  Glauben  gehalten. 


Königsberg  Pr. 
Tiergortenstraße  57 
Jetzt 

Frankfurt  (Main),  12.  Mal  1956 
Mittelweg  58 


Zum  Gedenken 

Am  22.  Juni  gedenken  wir 
des  15jährigen  Todestages  un¬ 
seres  einzigen  lieben  Sohnes, 
des 

Gefr.  Im  Artl.-Regt.  37 

Gerhard  Neubert 


Nach  Jahrelangem  sehnsuchtsvollem  Warten  und  Hoffen  auf 
ein  Wiedersehen  entschlief  am  16.  Mai  1856  in  Ihrer  Heimat¬ 
stadt  Lötzcn  unsere  liebe  gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Rischko 

geborene  Gregorsch 

im  94.  Lebensjahre. 


Römer  14.  V.  8 

Gott  der  Herr  hat  «nvl.  Juni 
1956  unsere  liebe  Oma 

Auguste  Lusdinat 

Im  85.  Lebensjahre  helmgeiu- 
rufen. 


welcher  an  diesem  Tage  Im 
Älter  von  21  Jahren  im  Rcs.- 
Lazarett  Tilsit  ln  den  Armen 
seiner  Mutter  entschlief. 


In  tiefer  Trauer 

Paul  Rischko,  Lüneburg.  Bastlonstraße  3 
Karl  Rischko,  Berlin 

Emma  Raddntz,  geb.  Rischko.  Berlin-Schmargendorf 
und  alle  Anverwandten 


In  tiefer  Trauer 


Oberstudienrat  a.  D. 

Walter  Neubert 
und  Frau  Helene 

geb.  Kauffmann 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Emma  Schwedas 

geb.  Lusdinat 

Forsthausen 

Jetzt  Elmenhorst  üb.  Oldesloe 


Nach  Jahrelangem  Warten 
und  Hoffen  auf  ein  Wieder¬ 
sehen  erhielten  wir  die  trau¬ 
rige  Nachricht,  daß  unsere 
liebe  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Anna  Ziganki 

geb.  Wierzcoch 

im  Alter  von  82  Jahren  In 
Kerstcn,  Kr.  Scnsburg.  Ostpr.. 
gestorben  Ist. 

Sie  folgte  Ihrem  Sohn 

Bernhard 

der  am  15.  Oktober  1942  ln 
Rußland  gefallen  ist.  und 
Ihrem  Sohn 

Johann 

der  am  26.  August  1950  an  den 
Folgen  eines  Kriegsleidens  ln 
Westfalen  gestorben  Ist. 

Wir  gedenken  auch  unseres 
lieben  Vaters 

Johann  Ziganki 

gcb.  28.  12.  1870  gest.  21.  9.  1940 
In  stiller  tiefer  Trauer 

Paul  Ziganki  und  Frau 
geb.  Bachanowitz 
Anna  Ziganki  als  Tochter 
Kcrsten.  Kr.  Sensburg 
Günther 
Gerhard 
Bernhard 
Bruno 
Manfred 
Angelika 
Ursula 


Königsberg,  Goltzallec  16 
jetzt  Nürnberg 
Am  Maxfeld  130 


Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Erika  Kraft,  gcb.  van  Setten 
Hermann  Kraft 

früher  Gerdaucn,  Ostpr. 

Jetzt  Bordesholm,  Holstein 
O.stlandstraßo  16 


Am  27.  Juni  l»5fi  ist  meine  liebe  Frau,  unsere  Inniggellebte 
Mutter  und  Großmutter,  Frau 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  27.  Mai  1956  lm  Al¬ 
ter  von  71  Jahren  unsere  liebe 
Mutter  und  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Johanna  Böhm 

gcb.  Gchlhaar 

nach  einem  von  selbstloser  Liebe  und  Güte  erfüllten  Leben 
von  uns  gegangen.  Sic  ruht  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
An  Ihrem  zehnten  Todestage  gedenken  wir  unserer  Entschla¬ 
fenen  ln  tiefer  Liebe  und  Dankbarkeit. 


Am  0.  Juni  1956  verschied 
plötzlich  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  im  57.  Lebensjahre 
meine  geliebte  Mutter,  unsere 
gute  Schwester  und  Schwäge¬ 
rin 


Zum  siebenjährigen  Todestag 

meines  lieben  treusorgenden 
Mannes  und  unseres  herzens¬ 
guten  Papas 

Friedrich  Stinka 

gcb.  20. 11. 1895  ln  Sollen 
Kreis  Lyck 

gest.  21.  6.  1949  Lyck-Slodlung 
Ferner  gedenke  Ich  meines 
Heben  einzigen  Sohnes,  unse¬ 
res  sonnigen  guten  Bruders 

Kurt  Stinka 

gcb.  lt.  9.  1922  In  Soffen 
Kreis  Lyck 
vermißt  Juni  1944 
Mittelabschnitt  Bobrulsk 


Anna  Sdiniidtke 

geb.  Runter 

fr.  Tiefensee,  Kr.  Hclligenbeil 


Gertrud  Jahn 

geb.  Kochalsky 
aus  Osterode.  Ostpr. 
Kaiserstraüe  15 

Sic  folgte  Ihrer  Mutter,  die 
am  18.  Mai  1956  verschied. 


Für  Vater  und  Geschwister 

ln  der  sowj.  bes.  Zone  und  ln  Dortmund 


In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 


Elisabeth  Böhm 


Königsberg  Pr.  -  Ratshof.  Geiiachstraße  100  d 
Jetzt  Itzehoe,  Holstein,  Brückenstraße  8 


Familie  Erwin  Srhmldlke 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 


Kiel,  Bülowstraße  7  111 


Christa  Jahn 


Göttingen,  den  8.  6.  1956 
Lcvinstraße  5 
Die  Beisetzung  erfolgte 
Göttingen. 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  ist  unsere  liebe  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Siech 

geb.  Kommorowskl 

von  uns  gegangen. 

Ilelcne  Venohr.  geb.  Slcch 

Bruno  Venohr,  Ober  reichsbahnrat  a.  D 

Martin-Ulrich  Venohr.  Arzt 

Ria  Venohr,  geb.  Cruslus 

Elke 

Hans-Dieter  Venohr,  Dipl. -Volkswirt 
Ute-Sabluc  Venohr 
Tannen walde  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Mainz.  Koiser-Wilhelm-Rlng  87 


Nachruf 

Ein  treues  Mutterherz  hat 
aufgehört  zu  schlagen. 


als 

Enkel¬ 

kinder 


Luise  Stinka 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  24.  Mai  1956  nach 
langem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  meine  liebe 
Schwester 

Margarete  Sterke 

lm  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Dora  Sterke 

Königsberg  Pr. 

Jetzt 

Hesel  b.  Leer  (Ostfrlesld.) 
Altenheim 


Soffen.  Kreis  Lyck 
Jetzt  Oberdlgtshcim 
Kr.  Balingen.  WUrttbg, 


Dem  Herrn  über  Leben  und 
Tod  hat  cs  gefallen,  am  26. 
März  195«.  fern  der  Heimat, 
nach  einer  schweren  Bruch- 
Operation  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  unsere  hebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Schwester. 
Schwägerin,  Tante,  Oma  und 
Urgroßoml 


Salza,  Kr.  Lötzen 

Jetzt  Melisdorf.  Kr.  Stormarn 

den  1.  Juni  1956 


Wenige  Tage  vor  dem  elften 
Todestage  seines  Enkels  Jens 
Peter  Bracmcr  entschlief  am 
25.  Mal  1956  mein  lieber  Mann, 
unser  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater,  der 


Ich  hab‘  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht, 
lebt  wohl.  Ihr  meine  Lieben. 
Gott  hat  es  wohl  gemacht. 

Plötzlich  und  unerwartet  starb, 
fern  der  geliebten  Heimat,  am 
16.  Mai  1956  mein  lieber  Mann, 
unser  Heber  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Bruder  und 
Onkel 

Martin  Plaumann 

lm  Alter  von  68  Jahren. 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Rudolf 

der  Im  Alter  von  21  Jahren 
1941  In  Rußland  gefallen  Ist. 


Johanna  Meller 

gcb.  Nass 

Im  Alter  von  88  Jahren  zu 
sich  in  die  Ewigkeit  zu  ru¬ 
fen. 


Itelchsbahn-Oberlng.  a.  I) 

Willy  Hayn 

früher  Insterburg 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Hoffmann 

geb.  Meller 

Herrmann  Meller  und  Frau 
Hertha,  geb.  Dorn 
Enkelin  Erika  Rosengart 
Duisburg-Hamborn 
Im  Birkenkamp  24 
Enkel  Rudi  Rosengart  und 
Frau  Edith  und  Kinder 


Ida  Buechler 


Fern  Ihrer  Heben  ostprcußl- 
schen  Heimat  entschlief  sanft 
am  10,  Mal  1956  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter, 

Großmutter,  Urgroßmutter 
und  Schwester 


Charlotte  Hayn 
geb.  Seemann 
Irls  Braenier,  geb.  Hayn 
H.  W.  Bracmcr 
Andrea  Brauner 
Christian  Albrecht  Braenier 

Bracmerhuscn  (Nowlschkcn) 
Kr.  Schloßbeig 
z.  2.  Dortmund 
Burgholzslraße  58 


geb.  Rcinke 

früher  Gr.-Legden  und  Königsberg  Pr. 


ln  stiller  Trauer 


Anna  Huebner 

geb.  Iloepfner 

aus  Saalfeld.  Ostpreußen 

lm  86.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Familie  Rapelius 
HankensbUttel,  am  Mariental  8 


Gertrud  Buechler,  geb.  Engcllcn 
Fritz-Georg  Buechler 
Elsbeth  Buechler,  gcb.  Vaque 
.Monika.  Astrid  und  Gerd  Bue 
Elisabeth  Molzahn,  geb.  Buechle 
Otto  Molzahn 
llorst  Molzahl» 


In  tiefer  Trauer 

Frau  Johanna  Plaumann 
gcb.  Hantel 
nebst  Kindern 
und  Enkelkindern 

Zinten,  Schulstraßc  10 

jetzt  Essen,  Mittwegestraße  11 


Das  Ostpieußenblatt 

die  Zeitung  für 

Familienanzeigen 
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Gestern  abend  entschlief  nach  schwerem  Leiden  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater.  der 

Relchsbahn-Kanglcraiif&eher  a.  I). 


Franz  Kecker 


aus  Seestadt  Pt llau,  Ostpreußen,  Im  77.  Lebensjahre. 

Es  trauern  um  Ihn: 

Elisabeth  Kecker,  geb.  Thiel 
Hans  Kecker  und  Frau  Hilde,  Soholmbrück 
Gottfried  Kecker  und  Frau  Licsel 
Dinkelsbühl.  Franken 
Siegfried  Kecker  und  Frau  Klfrledc 
Regensburg 

Albert  Kecker  und  Frau  Frledel 

Bad  Salzungen 

Fritz  Schiller  und  Frau  Lisbeth.  geb.  Kecker 
sowj.  bes.  Zone 

Helmut  Kiissner  und  Frau  Lena.  geb.  Kecker 
Konstanz  am  Bodensee 

Joseph  Wagner  und  Frau  Küthe,  geb.  Kecker 
Berlin 

Ewald  Lärm  und  Frau  Elsbeth,  geb.  Kecker 
Tarp,  Kreis  Flensburg 
Familie  Erich  Lärm,  Soholmbrück 
zwanzig  Enkelkinder  und  fünf  Urenkel 

Ruhe  sanft! 

Lütjenholm.  den  2a.  Mai  1956 


Das  Los  ist  mir  gefallen  aufs  Lieblichste, 
mir  ist  ein  schon  Erbteil  geworden. 

Ps.  16.  V  6 

Ohne  daß  uns  ein  Wiedersehen  vergönnt  war,  verschied  am 
29.  April  1956  in  Grabuppen,  Kreis  Heydekrug,  unser  gelieb¬ 
ter  Vater 

Gustav  Skorloff 

im  Alter  von  nicht  ganz  8t  Jahren. 

Er  starb  In  großem  Frieden  und  ln  der  gewissen  Hoffnung 
der  Erlösten. 

In  unvergeßlichem  Gedenken  die  Kinder 

Wilhelm  Skorloff  mit  Kamille 
Heinrich  Skorloff  mit  Familie 
Meta  Storost,  geb.  Skorloff.  mit  Familie 
Ella  Krause,  geb.  Skorloff,  mit  Familie 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  starb  heute  im  Aller  von 
72  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  der 

Rittergutsbesitzer 

Theodor  Klugkist 

Sechesion,  Kreis  Sensburg 


!n  tiefer  Trauer 

Käthe  Klugkist,  geb.  Baiohr 
Dorothea  Klugkist 
Dtdorirh  Klugkist 
und  Familie 

Sandkrug  bei  Oldenburg  (Oldb),  den  29.  Mai  1958 
Die  Einäscherung  hat  In  Bremen  stattgefunden. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  nach  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann  und  guter  Lebenskamerad,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Oberleutnant  der  Gendarmerie  i,  R. 

Gustav  Graffenberger 

früher  Saatfeld,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  7»  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Martha  Graffenberger,  geb.  Strauss 
Horst  Gratfenbergcr  und  Frau  Karla 

geb.  Potthast 

Heinrich  Ernst  und  Frau  Irmgard 
geb.  Graffenberger 
Hans-Werner  und  Marianne 
als  Enkelkinder 
Brckling,  Kreis  Schleswig,  am  4.  Juni  1958 


Heute  nacht  um  1  Uhr  Ist  mein  lieber  Mann,  Vater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Arno  Rohrmoser 

Gr.-Notrlcnen 

im  Alter  von  57  Jahren  von  uns  gegangen.  Seine  letzten  Ge¬ 
danken  galten  der  Heimat. 


In  stiller  Trauer 


Ilse  llohrmoser.  geb.  Erzberger 
Joachim  llohrmoser 

Lotte  Dyck,  geb.  Rohrmoser,  und  Familie 
Heinz  Hohler  und  Familie 


Langenberg.  Rhld..  den  7.  Juni  1956 
Bismarckstraße  5 


Am  4.  Juni  1956  wurde  durch  die  Folgen  seiner  Kriegsver¬ 
letzung  mein  lieber  Sohn 

Friedrich  Wittmoser 

Im  Aller  von  32  Jahren  Jäh  aus  unserer  Mitte  gerissen. 

Er  wird  uns  unvergessen  bleiben. 

Im  Namen  aller  Angehörigen. 

die  mit  mir  um  sein  tragisches  Geschick  trauern 

Frieda  Westenberger 

verw.  Wittmoscr.  geb.  Hein 

Stallupönen 

Jetzt  Hamburg  33,  Dicsterwcgstroßc  13 


Durch  einen  tragischen  UnglUcksfall  verloren  wir  unseren 
lebensfrohen  Jungen 

cand.  med. 

Hermann-Theodor  Schankath 

geb.  26.  4.  1933  in  Hohenstein.  Ostpr 
gest.  31.5.1956  In  Rastatt.  Baden 

tn  der  hoffnungsvollen  Blüte  des  Lebens  im  Aller  von  23 
Jahren. 

E:  war  seiner  beiden  jüngeren  Brüder  stolzes  Vorbild,  der 
gute  Kamerad  seiner  Schwester  Mit  vielseitigen  Begabun¬ 
gen  ausgestattet,  berechtigte  er  zu  den  besten  Erwartungen. 
Seine  sonnige  Art  erwarb  sich  alle  Herzen.  Er  hatte  immer 
die  Hoffnung.  Ostpreußen  wledersusehen. 

ln  unfaßbarem  Schmerz 

Dr.  med.  Th.  Schankath 
und  Frau  Freya,  geb.  Wcisner 

Luthe  bei  Wunstorf,  den  31.  Mai  1936 

fi  Über  Hohenstein,  Ostpreußen.  Krankenhaus 

Die  Beerdigung  vom  Trauerhause  Luthe  bei  Wumtorf  fand 
am  5.  Juni  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  31.  Mal  1956  Im  „Heim 
Llchtensee“.  fern  der  lieben  ostprcußtschcn  Heimat.  Im  84. 
Lebensjahre  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Groß¬ 
onkel,  der 

Landwirt 

Fritz  Wunderlich 

aus  Patilszen,  Kreis  Stallupönen 
Er  ruht  auf  dem  Kirchhof  in  Trittau  in  Holstein. 


August  Wunderlich,  Lütjensee.  Holstein 
Marie  Wunderlich,  geb.  Schwclghöfcr 
Gertrud  Hesse,  geb.  Wunderlich,  Biaunschwcig 
Clara  Stahr,  geb.  Wunderlich,  Marbur 

Dr.  Kurt  Stahr 


Nach  einem  Leben  voller  Güte  und  Pflichterfüllung  verstarb 
am  21.  Mal  1956  nach  schwerer  Krankheit  im  71.  Lebensjahre 
mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

OberlokomotlvfUhrer  I.  R. 


Gustav  Adam 


Er  folgte  «einem  Schwiegervater,  unserem  lieben  Vater, 
Großvater  und  Urgroßvater 


Gustav  Lerch 


der  am  24.  März  1956  nach  einem  gesegneten  Alter  von  fast 
95  Jahren  helmgegangen  ist. 


In  stUler  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Ida  Adam,  eeb.  Lerch 
Werner  Adam 


Allenstein,  Gr.-Hcrmenau 

Jetzt  Blomberg  (Lippe),  Pldcrltplatz  2 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  31.  Mal  1956  nach 
einem  arbeitsreichen  und  schicksalsschweren  Leben  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  unerwartet  mein  lieber  Mann  und 
treuer  Lebenskamerad 


Max  Fleischer 


im  Alter  von  65  Jahren. 

Ihm  folgte  zwei  Tage  später  seine  einzige  Tochter 


Lucie  Senkler 


geb.  Fleischer 
ln  Nordenham 

nach  kurzem  Krankenbett  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Fleischer 
geb.  Schlogtes 
und  Angehörige 

Königsberg  Pr. 

jetzt  Rhcinhausen-Hochemmcrlch,  HUdegardstraßc  4 


Am  7.  Juni  1956  entschlief  unerwartet  unser  Vorstandsmit¬ 
glied 


Herbert  Mack-Althof 

In  Eddinghausen  bei  Elze  (Hann.). 

Einer  der  Besten  ging  von  uns!  Als  erfolgreicher  Züchter 
edler  ostpreußischer  Pferde  auf  seinem  schönen  Besitz  Alt¬ 
hof,  Ragnlt,  setzte  Herbert  Mack  seine  ganze  geistige  und 
materielle  Kraft  für  die  Erhaltung  des  Trakehner  Pferdes 
ln  Westdeutschland  ein.  In  der  Ehrenhaftigkeit  seines  Cha¬ 
rakters  und  seiner  Lebensführung  durch  alle  Erschwernisse 
der  Zelten  hindurch  bleibt  er  uns  ein  leuchtendes  Vorbild. 


Siegfried  Frhr.  v,  Schrättcr 

Vorsitzender  des  Verbandes  der 
ZUchtcr  und  Freunde  des  Warmblutpfcrdes 
Trak.  Abst. 


Wiehl,  Bcz.  Köln 


Am  18  Mal  195«  rief  Gott  der  Herr  plötzlich  und  unerwartet 
unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groümutter.  Ur¬ 
großmutter.  Schwestei  und  Tante 

Wilhelmine  Losch 

geh.  Weber 

früher  Insterburg.  Gerichtstraßc  22 
im  Alter  von  81  Jahren  zu  sich  In  den  ewigen  Frieden. 


Es  trauern  um  sie 


Otto  Losch,  so«'],  bes.  Zone 

Emil  Losch  und  Frau  Gertrud,  geb.  Jortzlk 
Iserlohn  . 

Hugo  Losch  und  Frau  Emma,  geb.  Urbschat 

sowj.  bes.  Zone 

Emil  Kühn  und  Frau  Helene,  geb.  Losch 

sowj.  bes.  Zone 

Fritz  Losch  und  Frau  Lotte,  geb.  Gerstmann 

Iserlohn  , _ , 

Frau  I.lssl  Losch.  Katensen  Uber  Lehrte 
Franz  Losch  und  Frau  Ruth.  geb.  Sehncrt 
Geldern  .  , 

siebzehn  Enkelkinder  und  ein  Urenkel 


Iserlohn.  Westfalen, 
Langer  feinst  raße  18 


Nach  langem  schwerem  Leiden  verschied  fern  der  Heimat 
am  24.  Mal  1956  meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Omi 


Anna  Riemann 


geb.  Ulallas 


im  Alter  von  63  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Ott»  Kicm. um 

Ernst  lllcmann  und  Frau 

Herta  Gllffc,  peb.  Riemann 

Fritz  Pätzold  und  Frau  Erna,  geb.  Riemann 

Martin  Riemann  und  Frau 

lleldi.  Brigitte  und  Reclna  als  Enkel 


sowj.  bes.  Zone,  den  24.  Mai  1956 


+ 


Der  Anfang,  das  Ende,  o  Herr,  sic  sind  Dein. 

Die  Spannt*  dazwischen,  das  Leben,  ist  mein. 

Und  irrt  ich  im  Dunkeln  und  fand  mich  nicht  aus, 
bei  Dir,  Herr,  ist  Klarheit,  und  Licht  ist  Dein  Haus. 

Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  am  25.  Mat  1956  nach 
langem  und  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  meine 
liebe  unvergeßliche  Frau,  unsere  nimmermüde  treusorgendo 
liebe  Mutti,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tarne, 
Frau 


Lotte  Bordiert 


geb.  Perrey 

im  48.  Lebensjahre. 

In  illller  Trauer 

Kurt  Borchert,  tcehn.  Bundesbahn-Amtmann 
und  Kinder 

Hans-Jürgen,  cand.  Ing. 

Brigitte  und  Barbara 

im  Namen  aller  Verwandten 

früher  Königsberg  Pr..  Friedland  (Ostpr.)  und  Ebenrode 
Jetzt  Passau,  Bahnhofstraue  40 


Am  18.  Mal  1956  verstarb  nach  langer  schwerster  Krnnkhclt 
fern  der  Heimat  unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma  im  76.  Lebensjahre 

Anna  Paschke 

geh.  Prang 

sowj.  bes.  Zone,  früher  Heillgcnbcil.  Ostpr. 

In  tiefer  Trauer 

Erna  Frost,  geb.  Paschke  I 

Familie  Willy  Paschke  >  S0Wj'  bcS‘  Zon* 

Frldel  Gudat,  geb.  Paschke  \ 


Hermann  Gudat 


Lcngerlch,  Westf. 


Ing.  Ammon.  DUsseldort-Oberk. 
Hans-Hermann  Gudat,  Vancouvcr.  Kanada 


Die  Hebe  Mutier  Ist  nicht  mehr, 
ln  unserem  Kreise  Ist  es  leer, 
zerrissen  Ist  das  zarte  Band, 
sie  reicht  uns  nicht  mehr  ihre  Hand. 

Am  Pßngstmonlag  entschlief  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zono 
*m  84.  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter,  Schwie¬ 
germutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Eva  Tertel 


geb.  Llpka 

früher  Moschncn,  Kreis  Treuburg,  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ewald  Tertel  und  Frau  Sclma,  geb.  Tesmcr 

Lüneburg,  im  Juni  1956 
Cravenhorststraßc  26 

Sic  ist  am  25.  Mal  1956  neben  unserem  lieben  Vater,  dem 
Bauern  Friedrich  Tertel,  zur  letzten  Ruhe  gebettet  worden. 


_üc,mat  entschlief  plötzlich  und  unerwa 
tet  unsere  liebe  Tochter  und  Schwester 


Ursula  Cardaun 


lm  blühenden  Alter  von  22  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  Familie  Wilhelm  Cardaun 

Hohenstein.  Ostpreußen 

Jetzt  Loucnburg  (Elbe),  den  I.  Juni  1956 

Die  Beerdigung  hat  am  4.  Jimt  1956  mir  hi.sh.i 

Lauonbur*  (Elbe)  staugefunden  f  dCm  Frlcdhof 


